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Reben Dr. Schacht« und des Reichsdanbwerlsmelfter«

Handwerk erhält goldenen Boden
Die Verwirklichung des Ausleseprinzipö im deutschen HanbwerkSstand

Berlin , 24. Januar.
Die mit dem gestrigen Tage durch die Reichs¬

regierung vollzogeneEinführung des großen Be¬
fähigungsnachweisesund der Handwerkskartewar
der Anlaß zu einer im festlich mit den alten
Jnnungsfahnen geschmücktenSitzungssaals des
Preußenhauses stattgefundenen Kundgebung der
Führerschaft des Reichsstandes des deutschen
Handwerks. Dabei sprach Dr. Schacht über die
Bedeutung des Tages als Wendepunkt in der
Geschichtedes deutschen Handwerkes folgendes:
„Meine sehr geehrten Herren Handwerksmeister!
Einem lange gehegten Wunschenach dem soge¬
nannten großen Befähigungsnachweise für die
selbständige Ausübung des Handwerksberufes ist
mit der heute erlassenen Verordnung Erfüllung
geworden. Die selbständigeAusübung des Hand¬
werksberufes ist nunmehr an die Ablegung der
Meisterprüfung geknüpft. Das entspricht der
nationalsozialistischenAuffassung vom Handwerk.

Es war eine der wirtschaftspolitischenUeber¬
treibungen des liberalistischen 19. Jahrhunderts,
wenn man mit der unvermeidlichen Einengung
des Handwerks auch seine beruflicheOrganisation
verfallen ließ und durch Einführung schranken¬
loser Eewerbefreiheit das handwerklicheKönnen
herabminderte.

Erst der nationalsozialistischenRegierung ist es
vorbehalten geblieben» die Sicherung des Lei¬
stungsprinzips im Handwerk wieder herzustellen,
nachdem bereits das Gesetz über den vorläufigen
Hjusbau des deutschenHandwerks vom November
1888  und die Verordnung vom Juli 1884 mit Ei«.

fiihrung der allgemeinen Pflichtinnung und der
Ehrengerichtsbarkeit die Voraussetzungen dafür
schuf.

Was bedeutet nun die heute erlasseneVerord¬
nung? Ein Ansporn zur Erreichung einer hohen
Leistung. Die Verordnung bringt keinen uuwerus
elausus, denn niemanden ist damit der Weg zum
Handwerk versperrt. Alle Handwerker, die vor
dem 1. Januar 1932 in die Handwerksrolleein¬
getragen wurden, bleiben von der Verordnung
unberührt. Wer später eingetragen wurde, und
unter 35 Jahre Jahre alt ist, muß die Meister¬
prüfung bis 1939 nachholen, allerdings unter er¬
leichtertenBedingungen. Auch dem jungen Hand¬
werker, der seine Ausbildung in der Industrie
erhielt, steht der Weg zur Meisterprüfung und
damit zur Selbständigkeit offen."

„Die Meisterprüfung wird", so schloß Dr.
Schacht, „der Maßstab für die Auslese der wirk¬
lich Tüchtigen im Handwerk sein. Meine Herren,
das Schicksal der Verordnung ist im wesentliche»
in Ihre Hände gelegt. Das hohe Vertrauen» das
Ihnen damit entgegengebrachtwird, werden Sie
dadurch rechtfertigen, daß Sie im Geiste unseres
Führers Adolf Hitler den wirtschaftlichen und
nationalen Aufbau Deutschlandsauch im Hand¬
werk durch zähe, opferwilligeMitarbeit vollende«
helfe». Heil.'"

Nach Dr. Schacht sprach Reichshandwerksmeister
Schmidt: Der Reichswirtschaftsministerhat jetzt die

„Zweite" und „Dritte Verordnung über den vor¬
läufigen Aufbau des deutschenHandwerks" er¬
lassen. Während in der „Zweiten Verordnung"
das Führerprinzip  bei den Handwerks¬
kammern verankert wird, bringt die „Dritte
Verordnung" die gesetzliche Einführung des
„EroßenBefähigungsnachweises " und
der Handwerkskarte.

Damit hat der nationalsozialistischeStaat , der
im vorigen Jahre dem Handwerk die Pflicht-
innung und die Ehrengerichtsbarkeit gegeben
hatte» etwas geschaffen» um das die Handwerker¬
bewegung «nter dem früheren Regiernngssystem
jahrzehntelang vergeblichgekämpfthatte.

Gerade in der Wirtschaftskrisesind Ungelernt-
ohne die nötige Sachkenntnis und das erforder¬
liche Verantwortungsgefühl ins Handwerk ge¬
strömt und haben neue selbständigeHandwerks¬
betriebe eröffnet. Noch heute ist das Handwerk
zu 20 v. H. übersetzt.  Die nicht vorgebilde¬
ten „Handwerker" reißen durch unlauteres Ver¬
halten in großem Umfange die Aufträge an sich,
und zwar besonders durch Uebervorteilung der
Kunden oder durch Schmutzkonkurrenz. Solche
Schädlinge ermöglichenSchleuderpreise, indem sie
ihre Mitarbeiter unter Tarif entlohnen oder
Steuern, Sozialbeiträge, Miets - und Geschäfts«
schuldennicht bezahlen. Damit haben sie einen
Wettbewerb mit ungleichen Waffen
eröffnet, dem der anständig und ehrbar arbei¬
tende Handwerker nicht gewachsensein konnte.
Auch die Schwarzarbeiter und Eelgenheitsarbei-
ter untergruben das wirtschaftlicheDasein des
geschultenHandwerksmeisters.

Handeln Sie, Herr Cot!
Unterredung unseres pariser K. i.-Mitarbeiters mit dem früheren französischen Luftsahrtminifter
(Vraktkvrivkt kür Lie „Lrewer Leitung ")

Paris , 23. Januar.
Eine der angenehmsten und reizvollsten Er¬

scheinungender französischen Kammer ist zweifel¬
los der junge Abgeordnete aus Hoch-Savoyen,
Pierre Tot.  Er ging, 18jährig, als Freiwilli¬
ger ins Feld und hat vier Jahre lang in der
vordersten Front gekämpft. Nach dem Friedens¬
schluß zog er als Abgeordneter in das Palais
Vourbon ein. Er schloß sich der radikalsozialen
Kammergruppe an und erlangte bald eine füh¬
rende Stellung auf dem aktivistischen Flügel der
sogenannten „Jungtürken", die dem überalterten
Parteivorstand und den Parlamentsveteranen
vom Schlage Herriots und Chautemps' arg zu
schaffen machten.

Nachdem er in dem Wahlgang des Jahres 1932
kräftig mitgeholfen hatte, die Regierungsmehrheit
Tardieus zu schlagen, wurde ihm das wichtige Mi-
nisterium der militärischen und zivilen Luftfahrt
anvertraut . Die Vereinigung der sechs Luftver-

Seorg von - er Dring

kehrsgesellschaften zu einer einheitlichen, der „Air
France", ist sein Werk. Der Sturz Daladiers riß
auch ihn mit ; er wurde durch den General Denain
ersetzt. Als Berichterstatter über die Außenpolitik
auf dem Radikalsozialistischen Parteitag in Nantes
im letzten Oktober wetterte er mit hinreißender
Beredtsamkeitgegen die Rüstungsindustriellen.

„Sagen Sie Ihren Lesern", erklärte mir
Pierre Tot in einer Unterredung, „daß niemand
aufrichtiger die Verständigung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich herbeiwünschtals ich. Die
Worte des Reichskanzlerssind tatsächlich von ge¬
sundem Menschenverstand eingegeben. Wenn
unsere beiden Länder sich verständigten, würde
Europa von einem Alpdruckbefreit werden. Die
Völker würden wieder frei atmen können, und
das Vertrauen würde langsam zurückkehren."

„Ich wünsche lebhaft, daß das Jahr 1935 diese
Annäherung bringen wird. Nachdemdie Saar¬
frage endgültig geregelt ist, dürfte der Inangriff¬
nahme nichts mehr im Wege stehen. Deutschland

Die Landschaft als Vühne
Aufgewachsenbin ich wie in einem Weltthea¬

ter . Die Bühne war der breite Weserstrom, un¬
terhalb Bremens, dort. wo er sich schon dem
Meere nähert . In diesem Theater saß ich auf
dem allerbesten Platz, nämlich auf der Kaje von
Brake.

Wundervolle Bühne! Der Strom, hier fast
einen Kilometer breit, glitt mit der Ebbe gen
Norden und kehrte mit der Flut zurück. Er besaß
Wellengang oder er lag als glatter Spiegel da.
Im Winter trieben riesige Eisschollen auf ihm
dahin: dann hing der Himmel düster über der
verödeten Landschaft, und nur zuweilen schnitt
ein Dampfer des Stromes dunkle und eisige Fahr¬
rinne.

Ueber den Himmel zog immer und ewig der
Rauch von vielen schwarzenDampfern. Sie fuh¬
ren nach Bremen hinauf. Kehrten sie leer zurück,
so lagen sie hoch wie Schalen aus dem Wasser
und zeigten den roten Unterwasserstreifen: ihre
Schraube aber schlug Gischt empor. Die größten
Ozeandampfer trugen die rote Signalflagge am
Vordermast, die allen kleineren Fahrzeugen be¬
deutete:' Ich kann nicht ausweichen!

Sie waren so groß und schwer und konnten
nicht ausweichen: und sie kamen aus allen Län¬
dern der Erde. Es waren Engländer, Griechen,
Russen, Holländer, Dänen, Schweden und Nor¬
weger — all diese Flaggen und noch viele an¬
dere habe ich in meiner Jugend hier flattern
sehen . . . Brasilien, Belgien, Japan . . .

Die Landschaft dieser Bühne! Die Ufer voll
von Booten und Kähnen, Schleppern und Bag¬
gern. Stromauf die kleine spitze Kirche von Ham-
melwarden. Dort sind meine Vorfahren begra¬

ben. Dahinter, weiter östlich, dünn und hoch, die
Schornsteine der Fabriken von Blumenthal. Ge¬
genüber, auf der langen Insel, die vier Leucht¬
türme, zwei rote und zwei kleine weiße. Da¬
zwischen ein Bauernhaus unter Bäumen und ein
kleineres für den Leuchtturmwärter. Hinter der
Insel ferne Dörfer und blauer Dunst von Baum¬
reihen und Wald. Stromab, am eigenen Ufer,
der Pier , wo viele Eetreidedampfer löschen. Jen¬
seits das Dorf Sandstedt mit dem schiefgedeckten
Turm, dessen gedrehte Flächen glitzern. Weiter
dann ahnt man zwischen Bäumen das Dorf
Rechtenfleth, wo einst ein Poet gewohnt hat:
Hermann Allmers, der Marschendichter.
„Ich ruhe still im hohen grünen Gras
Und sende lange meinen Blick nach oben . . ."

An Sommertagen, der Himmel blau, Ferien . : ,
dann kamen die weißen Lloyddampfer. Sie leg¬
ten bei uns vor der Kaje an und brachtenbraun¬
gebrannte Menschen, Reisende, mit. Wenn ich
dann dastand und Weißfische und Aale angelte,
gingen sie lachendund singendhinter mir vorbei
über die Brücke. Einmal wollte mir jemand die
Aale abkaufen und bot eine ganze Mark — sicher
war es ein Liebhaberpreis. Was aber lag mir
an Geld?

Die Dampfer, die ich meine, hießen „Lachs",
„Forelle" und „Hecht". Wer auf der Unterweser
gefahren ist, kennt sie. Sie sind ganz weiß und
haben apfelsinengelbeSchornsteine, die an ihrer
Spitze angerußt sind. Schicken sie sich zum Anlegen
an, so läutet eine wohlklingendeGlocke herüber,
die vor dem Vordermast wie von Gold glänzt.
Heute soll dort, wie meine Mutter schreibt, ein
neuer Dampfer verkehren, der „Hanseat" heißt.
Ich kenne ihn nicht.

und Frankreich find zwei große Nationen. Sie
müßen ihre beiderseitigen Ansprüche und Be¬
dürfnisse verstehen lernen. Die Männer, die den
Krieg mitgemacht haben, sind sich stärker, als
irgend jemand sonst über die Notwendigkeit der
deutsch-französischen Verständigung klar!"

Das sind eindeutige und schlüssige Ansichten.
Warum wird nicht nach ihnen verfahren? Werden
diese Ansichten nicht von allen vernünftigen Fran¬
zosen geteilt? Vor einigen Tagen hatte mir Paul
Bastid, der Präsident der außenpolitischenKom¬
mission der Kammer, erklärt: „Ich bin immer der
Meinung gewesen, daß die deutsch-französische Ver¬
ständigung das fundamentale Problem — um
nicht zu sagen: das einzige Problem — des Frie¬
dens in Europa darstellt!" Worauf wartet man
denn noch in Frankreich, um es anzupacken? Die
Einsichtist da. Jetzt muß die Tat folgen. Handeln
Sie, Herr Tot ! Bringen Sie in der Kammer den
Antrag ein, die Regierung möge die vom Führer
des deutschen Volkes dargeboteneHand ergreifen!

Wenn ich an die weißen Dampfer denke, so
fällt mir der Dichter Allmers ein. Er ist gestor¬
ben, bevor ich recht wußte, was Dichter sind. Ich

-habe ihn leider nie gesehen. Aber mein Vetter
hat ihn gesehen. Ich sollte ihn eigentlich darum
beneiden, jedoch der Vetter kann sich gar nicht
mehr daran erinnern, daß ein alter Mann mit
einer ganz krummen Nase ihm einmal auf dem
Dampfer „Lachs" die Backen gestreichelt hat:
denn er war ja erst ein halbes Jahr alt.

Einmal aber geschah mir selber etwas Unver¬
geßliches.

Ich muß noch klein gewesen sein, vielleicht neun
Jahre alt . Da stand ich eines Abends an der
Weserkaje und spähte über meine spiegelnde
Bühne hinaus . Und als ich so ausspähte, sah ich
im Norden, hinter dem Pier , ein ganz sonder¬
bares Gebilde liegen. Es glich einem weißgrauen
Gebirge, das dort aus dem Wasser getaucht sein
mußte, regungslos lag es, und das letzte Licht
des Sonnenunterganges ließ es wie eine Stadt
mit hellen Türmen und Zinnen aufglänzen.

Ich stand lange. Das Abendlicht erlosch. Noch
in der Dämmerung sah ich jene Jnselstadt her-
überschimmern. Sie lag da wie aus einer Ge¬
schichte, so als ob sie nicht wahr und wirklichda
liege.

Was für eine Zauberstadt hatte ich damals
auf dieser Welt der Schmerzenentdeckt? Heute
weiß ich es. Es war der erste Panzerkreuzer, der
vor unserer Stadt erschien: gegen Abend war er
eingelaufen und hatte Anker geworfen.

Weg und Hie!
Leben heißt: sich der Wahrheit ergeben,
klarer zu wissen, was groß ist, was klein. "
Klein ist das eigene menschliche Wollen —
doch aus Kleinemempor wächst die größere Tat.

Larl I-angs.
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kr. viü. Als der römische Feldherr Pompejus
der Große , von Cäsar besiegt, nach gefahr¬
voller Flucht den König von Aegypten um
Aufnahme bat , wurde der Rat des Hofes zu
einer Entscheidung über da? Gesuch des ge¬
schlagenen Römers zusammengerufen . In der
Sitzung des Rates ergriff auch ein rede¬
gewandter Philosoph , Theodotos , das Wort,
um mit spitzfindiger Logik sowohl gegen die
Erfüllung wie gegen die Ablehnung der Bitte
des Pompejus zu sprechen: „Wollte man ihn
aufnehmen , so würde man sich Cäsar zum
Femde , den Besiegten dagegen zum Herrn
machen; verstände man sich dagegen zur Ab¬
weisung der Bitte , so wäre man wiederum
der Feindschaft Pompejus sicher." Also könne
man weder das eine noch das andere für
sich allein  tun . Der Rat des „scharf¬
sinnigen " Theodotos gleicht der Taktik , die
fast zwei Jahrtausend später der französische
Außenminister Lava ! Deutschland gegenüber
einschlägt. Einesteils möchte Lava ! nach den
Friedenserklärungen Adolf Hitlers die histo¬
rische Gelegenheit zu einer grundlegenden
deutsch-französischen Verständigung nicht un¬
genutzt vorübergehen lassen, andernteils will
er nach wie vor über Verbündete gegen
Deutschland verfügen . Und so spannt er die
Kleine Entente weiterhin vor seine Politik,
fordert er den Beitritt des Reiches zum Ost-
Kriegs -Pakt als Vorbedingung für eine An¬
näherung zwischen Berlin und . Paris . ,
Deutschland hat bereits im September in
einer Note ausführlich begründet , weshalb

Wilhelm Schsrrelmsnn

es sich nicht an dem seinerzeit von Barthou,
dem ermordeten Vorgänger Lavals , projek¬
tierten Ostpakt beteiligen werde ; man könne
ihm u. a. nicht zumuten , beim Ausbruch eines
ihm Pöblig gleichgültigen Konflikts zum Auf¬
marschgebiet 'fremder Truppen . zu werden.
Wir glauben nun allerdings nicht, daß La¬
va! den Widerspruch seiner Politik in An¬
lehnung an den erwähnten Philosophen , zu
lösen versuchen wird , der sich seinerseits mit
folgendem Ratschlag aus der Klemme be¬
freite : „Man lasse den römischen Feldherrn
kommen , bringe ihn jedoch sofort um." Wir
halten , .wie gesagt, Lava ! für klüger . Die sich
langsam einspielende deutsch-französische Un¬
terhaltung muß aber von neuem ins Stocken
geraten , wenn der Leiter der französischen
Außenpolitik zugleich seine eigenen Ziele
und die seines toten Amtsvorgängers , ver¬
folgen will . Auch das Schicksal des römi¬
schen Ratgebers — Cäsar ließ ihn seines
Lebens nicht mehr ' sicher werden — sollte
hier abschrecken! Schließlich will ja doch
Frankreich in erster Linie Sicherheit:

Lloyd George , der englische , Staatsmann,
hat sich. von seinem .Schreihtisch, an dem. er
Kriegsmemoiren gegen die britische Admira¬
lität und den Generalstab schrieb, und von
seiner Farm , auf der er Feldfrüchte züchtete,
in die aktive Politik zurückbegeben . Die
Zielscheibe seines neuen Kampfes ist. die von
den Konservativen und den Splittern der
Labour Party und der Liberalen gestützte

Der verhängnisvolle Riegel
„Sie werden bemerkt haben, daß in unserer

Anstatt nicht eine einzige Tür unter Verschluß
gehalten wird", sagte der Hausvater des Marga-
rethenstiftes', als wir nach einem Rundgang durch
die Räume der Anstalt wieder in sein Privat-
zimmer traten und uns zu einer Tasse Kaffee
niederließen, die uns der alte Herr mit gewinnen¬
der Freundlichkeit angeboten hatte.

„Ich werde auch niemals dulden, daß das ge¬
schieht, solange ich hier für die Hausgesetzeauf¬
zukommenhabe. Ein Riegel an einer einzigen
Tür dieser Anstalt hätte mir beinahe einmal sür
immer die Ruhe meines Lebens genommen.

Es war in den ersten Jahren , die ich in diesem
Hause zubrachte. Wir hatten damals ein Mäd¬
chen überwiesen bekommen, das wie die meisten,
die hier gepflegt und erzogen werden, wegen
Vagabundage und Gefahr der Verwahrlosung
von der Polizei in Schutzhaftgenommenworden
war und der trostlosen häuslichen Verhältnisse
wegen seinen Eltern nicht wieder zugeführt wer¬den konnte.

Schon bei der Aufnahme in die Anstalt legte
das Mädcheneinen geradezu fanatischenTrotz an
den Tag. Sie weigerte sich, auf meine Fragen
irgendeine Antwort zu geben, setzte allen unseren
Bemühungen, sie freundlich zu stimmen, einen
stumpfen, nicht zu beugendenWiderstand entgegen
und war auch den übrigen Zöglingen der Anstalt
gegenüber von einer Verschlossenheit, die ebenso
rätselhaft als hartnäckigwar.

Jeder von uns gab sich die erdenklichste Mühe.
das Mädchenmit Freundlichkeitund Ruhe allmäh¬
lichzu gewinnen—vergebens. Es vergingenTage.
ohne daß es nur ein einziges Wort sprach. Mit

zusammengezogenerStirn,starrte es während des
Unterrichts vor sich hin, beteiligte sich natürlich
mit keiner Silbe und war weder durch Freund¬
lichkeit noch durch Ermahnungen und Strenge
zu bewegen, diese Haltung aufzugeben. Selbst im
Schlafsaal oder bei den gemeinsamenMahlzeiten
sprach es nicht eine Silbe.

Endlich riß mir die Geduld. Ich war der
Meinung, daß das Mädchen nun lange genug in
der Anstalt gewesensei, um einsehen zu können,
daß ihm hier niemand ein Leid antun wolle und
daß es sich endlich herbeilassenkönne, seinen kindi¬
schen Trotz aufzugeben.

Ich drohte ihm also. daß es am nächsten Tage
kein Morgenbrot bekommenwerde, wenn es bis
dahin sein Schweigen fortsetzen werde. Es hörte
meine Worte, wie alles, was man ihm sagte, mit
aufeinandergebissenen Kiefern und zusammen,
gezogener Stirn stumm an — und war am andern
Morgen verschwunden.

Es war nicht zum ersten Male. daß ein Müd-
chen aus der Anstalt entlief. Die Haustüren und
Gartenpforten stehen hier den ganzen Tag über
offen, und es gehört nichts Besonderes dazu.
irgendeine Gelegenheit zu benützen, um auf und
davonzugehen. Besonders in der ersten Zeit
wollen unsre Mädchen, die durch schlechte häus¬
liche Verhältnisse verdorben und zuweilen be¬
reits an das Herumlungern und Vagabundieren
auf den Straßen , Vetteln. Diebstahl und zuweilen
an schlimmere Dinge gewöhnt sind, zuweilen nicht
ungern wieder zu ihren alten Gewohnheiten zu-
rückkehren. Die Polizei liefert solche Flüchtlinge
aber bald wieder ein. und man hätte sich auch
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Regierung , deren „Politik des Wartens ' und
Zusehens" er aufs heftigste angreift . Sein
„neuer Plan " für den Wiederaufbau Eng¬
lands enthält — und darum beschäftigen
wir uns hier mit ihm — eine Reihe von
Programmpunkten , die innenpolitisch (be¬
wußt oder unbewußt ?) an die glänzenden
Ergebnisse und Erfahrungen der national¬
sozialistischen Reformarbeit anknüpfen . So
macht Lloyd George Vorschläge für die Ver¬
pflanzung von mindestens einer Million Ar¬
beitsloser aufs Land, fordert für die Opfer
der Wirtschaftskrise „Arbeit , nicht Unter¬
stützung!", ruft das soziale Gewissen für die
Lösung der Wohnungsfrage wach und weist
aus die Notwendigkeit hin, das Straßennetz
Englands auszubauen und dem modernen
Verkehr anzupassen. Der Waliser Staats¬
mann hat mit seiner „New-Deal "-Propa-
ganda auch in Regierungskreisen lebhafte
Zustimmung gefunden : ja, man spricht be¬
reits von der Möglichkeit einer Hereinnähme
Lloyd Georges ins Kabinett . Es ist aller¬
dings sehr fraglich, ob dieser zu den best-
bezahltesten aller Schriftsteller gehörende
Politiker so schnell auf seine Opposition ver¬
zichten kann . Auf jeden Fall wird es nicht
uninteressant sein, die innenpolitischen Vor¬
gänge jenseits des Kanals aufmerksam zu
verfolgen.

Aus dem unberechenbaren Fernen Osten
kommen neue alarmierende Nachrichten über
japanisch-chinesischeKämpfe in der mongo¬
lischenProvinz Tschachar. Gestern noch hatte
man mit einer militärischen und politischen
Beruhigung im pazifischen Raum gerechnet.
In der Hauptsache waren es zwei Ereig¬
nisse, die wesentlich zu einer Entspannung
der gefahrdrohenden Lage beizutragen
schienen: Der endlich perfekte Verkauf der
chinesischen Ostbahn und die Parlamentsrede
des japanischen Außenministers Hirota . Was
die Einigung zwischen Mandschukuo-Iapan
und Sowjetrußland betrifft , wonach die stra¬
tegisch und wirtschaftlich so wichtige Bahn¬

verbindung zwischen dem Baikal - Gebiet
und Wladiwostok von Sowietrußland an
Mandschukuo übergeht , so hat Moskau ge¬
genüber Tokio eine Stellung geraum , die es
auf die Dauer doch nicht hätte halten können.
Vor wenigen Monaten führte die Verhaftung
sowjetrussischer, der Spionage und Sabotage
verdächtiger Eisenbahner in der Mandschure:
zu einer bedenklichen Verschärfung des Ge-
aensatzes zwischen Japan und der Sowjet-
union . Mit der Klärung der Besitzverhalt-
ni se des ausgedehnten Bahnunternehmens
ist jedenfalls ein unter der Decke schwelendes
Feuer ausaetreten worden , bevor es sich
zum offenen Kriegsbrand entwickeln konnte.
Nach den Erklärungen des japanischen
Außenministers dürften auch andere Grenz-
fragen , die noch zwischen dem Sowjetstaat
und dem Reich des Mikado bestehen, für
eine friedliche Lösung reif sein. Noch deut¬
licher ging aus der Rede Hirotas das Be¬
streben Japans hervor , mit China  zu
einer Einigung zu kommen. Was den
Tokioter Staatsmännern vorschwebt, ist
offenbar eine Einheitsfront der gelben Rasse
unter japanischer Führung gegen den ameri¬
kanisch-englischen Einfluß . Um so über¬
raschender ist die ernste Wendung im chine¬
sisch-japanischen Grenzkonslikt . über den
wir anschließend eine Meldung aus Peking

Bomben über Tschachar
JapanischeTruppen gehen zum Angriff vor

Peking,  23. Januar.
Die chinesischen Abendzeitungen melden aus

Kalgan, daß vier japanische Flugzeugeam Mitt¬
woch sieben Bomben über dem alten Palisaden-
wall im Tschachar-Gebiet abgeworfenhaben. Um
11 Uhr setzte ein Artilleriebombardement ein,
und um 12 Uhr begann der Angriff der japani¬
schen Infanterie aus Tuschiku und die Große
Mauer.

Saarkommission
Merkwürdige Erklärung zum

Saarbrücken, 23. Januar.
Die Verhaftung des Polizeiinspektors Tlilk,

durch dessen Kugel am Montag ein Verbrecher,
der seiner Festnahme mit der Waffe in der Hand
Widerstandentgegensetzte, den Tod fand, hat im
Saargebiet allenthalbenAufsehen und Befremden
erregt. Die Regierungskommisfionscheint in¬
folgedessen einzusehen, daß sie diese Verhaftung
irgendwie begründen mutz, und gibt dies durch
folgende„amtliche Feststellung", wie sie es nennt,
bekannt.

„Die Verhaftung des PolizeiinsspektorsTill
wurde seitens des Vertreters der Staatsanwalt¬
schaft beim Obersten Abstimmungsgerichtshof, der
an Ort und Stelle Erhebungentätigte, angeord¬
net. Die vorläufigeFestnahme erfolgte, weil Till
der vorsätzlichen Tötung des Kaufmanns Paul
Meyer dringend verdächtig erscheint. Am 22. Ja¬
nuar wurde gegen Till vom Untersuchungsrichter
beim Obersten Abstimmungsgerichtshof Haftbefehl
erlassen, weil Till eines Verbrechens nach 8 212
StGB. dringend verdächtig erscheint und Flucht¬
verdacht wegen der Nähe der Landesgrenzeund
der Höhe der zu erwartenden Strafe
begründet ist. AußerdembestehtVerdunkelungs¬
gefahr."

*

Man ist nachgerade bei der Regierungs¬
kommission gewöhnt, daß sie in ihren Aus-

hat nichts gelernt
Fall des Volizeiinfpeklors Tilk

lassungen Unterstellungen bereits als Tat¬
sachen ausgibt und Urteilssprüche vorweg¬
nimmt , wenn es sich um Belastungen der
deutschgesinnten Bevölkerungsteile handelt.
Wir denken hierbei an den auch in Genf
groß angekündigten „Verleumdungsprozeß"
Heimburger und seiner Emigrantenkom¬
missare gegen die Führer der Teutschen
Front , von dessen Durchführung allerdings
jetzt nicht mehr ernstlich die Rede zu sein
scheint. Andererseits hört man ebensowenig
von der Durchführung des längst fälligen
Disziplinarverfahrens wegen des im Keime
erstickten Polizeiputsches in der Nacht der
Stimmenzählung.

Ebenso wie seinerzeit die Mißhandlung
zweier Polizisten in Saarbrücken bei einer
marxistischen Demonstration einer Sühne
nicht für wert gehalten wurde , gilt wohl für
die Regierungskommission auch nicht die Be¬
drohung eines Polizeibeamten durch einen
mit Revolver bewaffneten Verbrecher als
Grund zur Notwehr , — falls es sich bei dem
Verbrecher um einen Separatisten handelt.
Es darf erwartet werden , daß, solange pflicht¬
bewußte Polizeibeamte an der Saar noch
nicht den ihnen gebührenden Schutz des deut¬
schen Staates erhalten , das zuständige Ge¬
richt in voller Unbefangenheit und Neutrali¬
tät seine Pflicht tut.

Gelbst am Heiligabenb . . .
Frankfurt/Main, 23. Januar

Das Soziale Ehrengericht für den Treuhänder-
bezirk Hessen verurteilte einen Betriebsführer
wegen Verstoßes gegen das Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit zu einer Geldstrafe von
5000 Mark. Der Betriebssichrer hatte im Dezember
Lei dem Treuhänderder Arbeit einen Antrag aus
Stillegung seines Werkes, einer Schamotte- und
Tonwarenfabrik, gestellt. Trotz der sofortigen

Verhängung einer Sperrfrist von zwei Monaten
hat der Betriebssichrer seine Eesolgschaftsmit-
glieder am Heiligen Abend entlassen. Trotzdem
der Treuhänder der Arbeit wiederholt versucht
hat, den Betriebsführer und seinen Mitgesell-
schafter dahin zu bewegen, im Interesse der Er¬
haltung der Arbeitsplätzealle persönlichen Strei¬
tigkeitenzu beseitigen, hat sich der Betriebsführer
aus rein egoistischen Motiven dieser Lösung ver¬
schlossen. Der Betriebsführer hätte ohne weiteres
seine Gefolgschaft weiter beschäftigen können, da
laufende Aufträge vorlagen.

Bauern verständigen sich
Für Zusammenarbeit der europäischen Länder zur Wahrung der

bäuerlichen Lebenöbedingungen
Berlin , 23. Januar.

Bei einem Interview des Hauptschriftleiters
der „NS.-Landpost" mit den Führern der zurzeit
in Berlin anwesendenfranzösischen Bauernabord¬
nung erklärten die französischen Bauernvertreter:
„Eine Zusammenarbeit zwischen den europäischen
Ländern zur Wahrung der bäuerlichen Lebens¬
bedingungenist unbedingt erforderlich. Sie kann
die allergünftigsten Auswirkungen einer gedeih¬
lichen, friedlichen Zusammenarbeit aller Völker
haben. Der technische Fortschritt der Industrie
mutz ein Gegengewichtfinden in der Erhal¬
tung zahlreicher gesunder und freier
V a u e r n.  die in sich zweckmäßig organisiert sind.
Wir sind überzeugt, daß der Ausspruch des
ReichsbauernführersR. Walther Darrö : „Im ge¬
sunden Bauerntum der Völker ist der stärkste
Garant des Friedens zu erblicken", in unserer
bäuerlichenBevölkerungeinen starken Widerhall
finden wird. Unsere Unterhaltungen haben in
der Tat gezeigt, daß die Grundsätze der landwirt¬
schaftlichen Politik in beiden Ländern die glei¬
chen sind."

Auf die Frage nach den Möglichkeitenfür eine
Zusammenarbeit zwischen dem fran¬
zösischen und deutschen Bauerntum,
zwischen den französischen landwirtschaftlichenOr¬
ganisationen und dem Reichsnährstand antwor¬
teten die französischen Bauernvertreter : Wir sind
ausdrücklich hierhergekommen, um solche Möglich¬
keiten einer Zusammenarbeitzu finden. Wir wün¬
schen, daß die offiziellen Unterhandlungen, die
zwischen unseren beiden Ländern auf diesem Ge¬
biet stattfinden, zu praktischen Ergebnissenführen
werden

Wir sind selbst in einem Kampf begriffen gegen
die Spekulation, deren Opfer der Bauer ist, wenn
er seine Erzeugnisseauf den Markt bringen will.
Wir denken, daß der Handel  entsprechend der
Dienste, die er tatsächlich leistet, entlohnt werden
mutz. Aber wir glauben, daß seine Gewinne den
wesentlichen Lebensbedürfnissen des Erzeugers
untergeordnet werden müssen. Im gleichen Sinne
muß der Bauer, der auf lange Sicht und unter
der steten Gefahr von Witterungseinflüssenzu ar¬
beiten gezwungen ist, Sicherheiten erhalten hin¬
sichtlich des Besitzes seines Bodens und der Ent¬
lohnung seiner Arbeit.

Nach der Begrüßungsansprache des Bundes-
leiters des VDA. Dr. S t e i n a che r und der Er-
öffnungsrede Professor Dr. Haushofer  nahm
Reichsminister Hetz das Wort zu einer kurze-r
Ansprache, in der er der Bundesleitung und den
Mitarbeitern des VDA. feinen Dank für kie ge¬
leistete mühevolle und an Kämpfen reiche Arbeit
aussprach. Sein besondererDank, fuhr der Mini¬
ster fort. delte denen, die außerhalb der Grenzen
des Reiches den Kampf führen. Er selber wisse,
daß dieser Kampf zum Teil sehr hart ist und daß
unsere Volksgenossendraußen Schweres auf sich
nehmen um der Zukunft unseres Auslands-
deutschtumswillen.

Ehrung Dr . Flicks
Berlin , 23. Januar.

Aus Anlaß der fünfjährigen Wiederkehr seiner
Wahl zum thüringischenInnen - und Volksbil¬
dungsminister brachte am Mittwochnachmittagdie
Kapelle der Schutzpolizei Berlin dem Reichs- und
preußischenMinister des Innern Dr. Wilhelm
Frick im Garten seiner Wohnung ein Ständchen.

Minister Frick zeigte sich über diese spontane
Ehrung sehr erfreut und dankte in einer kurzen
und herzlichenAnspracheseinen Kameraden von
der Schutzpolizei.

AUS dem AELB . ausgeschlossen
Vayreuth, 23. Januar.

Das Presseamt der Hauptamtsleitung des
NSLB. teilt mit: Der Vorsitzende des Philologen¬
verbandes, OberstudiendirektorSchwendtke-Berlin,
wurde wegen seines Aufsatzes„Besinnung" in
Nummer 1 des DeutschenPhilologenblattes mit
sofortigerWirkung aus dem NSLB. ausgeschlossen.
Desgleichenist diese Nummer des Philologenblat¬
tes polizeilichbeschlagnahmtworden.

Wichtiges - kurz gesagt
Französisch-englischer Wunschzettel
Wie man sich Deutschlands militärische Gleichberechtigung denkt
(Oraktbsriobt unserer Lsrlivsr Lodriktlsitung)

kl. IV. Berlin. 23. Januar.
Aus verschiedenenwichtigen Anzeichenglaubt

man in politischenKreisen der Reichshauptstadt
die Marschrichtungder französischen Politik auf
dem Wege zur Vereinigung der Gleich¬
berechtigungsfrage  entnehmen zu können,
die vermutlich auf der bevorstehendenLondoner
Reise Flandins und Lavals eine vorherrschende
Rolle spielen wird. Die Ansicht gut informierter
Persönlichkeitenüber die zu erwartenden eng¬
lischenVorschlägeund die bereitgehaltenen Ge¬
genforderungen Frankreichs ergibt etwa folgen¬
des Bild : Deutschland hätte — der eng¬
lischen Auffassung zufolge— nach der Rückkehr in
den Völkerbundein formelles Ersuchenum Be¬
freiung von den Militärklauseln an diesen zu
richten, das beantwortet werden würde von einem
Verzicht der Siegermächt« auf die in Frage kom¬
menden Bestimmungen bei gleichzeitigemErsatz
durch «ine noch abzuschließendeRüstungs¬
vereinbarung.

Frankreichseinerseitswürde dafür bei ausdrück¬
licher Erklärung Englands, daß die Schutzbestim¬
mungen des Locarnovertrages in vollem Umfange
bindend und schon bei einer Verletzungder ent¬

militarisierten Zone fällig würden, ein zusätzliches
Defensiv - Luftschutzabkommen  ver¬
langen sowie eine „Reorganisation seiner Vertei¬
digungskräfte" nach dem früheren Programm des
Obersten Kriegsrates, das seine militärische
Ueberlegenheit  auf absehbare Zeit hinaus
sicherstellen würde. Dazu würde dann als weitere
Morgengabe" die Unterzeichnungdes Ostpaktes

kommen.
Man sieht, âtz— wenn schon die Dinge ziemlich

zähflüssigin Gang gekommen zu sein scheinen—
immerhin noch einige „Kleinigkeiten" zu bereini¬
gen sein werden. Es erübrigt sich. die deutsche Stel¬
lungnahme vorwegzunehmen, weil man die Prin¬
zipien der deutschenGleichberechtigung und die
deutsche Stellung zur Ostpaktfrage zur Genüge
kennt. Es erübrigt sich weiterhin, irgendwelche
bindenden Kombinationen zu treffen, weil es sich
bei den obigen Informationen natürlich keines¬
wegs um offizielle Nachrichten und Vorschläge han¬
delt. Immerhin ist es interessant, auch jetzt noch
bzw. jetzt wieder den Ostpakt im Vordergründe zu
sehen, obwohl es sich in erster Linie doch wohl um
die Erfüllung eines deutschen Anspruches handelt,
der seit dem Dezember 1932 auch von Frankreich
und England als rechtlich bindend anerkannt wor¬
den ist.

Schwere Zwischensälle in Athen
Tätliches Vorgehen von Dodekanesiern gegen

Italiener
Athen, 23. Januar

In der Casa Jtalia in Athen kam es während
eines italienischen Vortrages zu schweren Zwi-
schenfällen. Ein Flüchtling aus dem Dodekanes
unterbrachden Vortragenden und richteteheftige
Angriffe gegen den anwesenden Bürgermeister
von Athen sowie gegen die griechischen Zuhörer,
daß sie in dem Augenblick, wo die Italiener auf
Kalymmos und den übrigen Inseln des Dode¬
kanes die Griechen schwer bedrückten, in der Casa
Jtalia dem Vortrage eines Italieners beiwohnten.

Nach diesenWorten des Dodekanesierskam es
zu heftigen Ausschreitungen.  Mehrere
Dodekanesier schleuderten Tränengas¬
bomben  in den Vortragssaal, während die
Italiener versuchten, die Leute aus dem Dode¬
kanes zu verprügeln. Die Polizei griff energisch
durch und stellte die Ordnung im Saale wieder
her. Später wurde von unbekanntenTätern eine
Dynamit - Patrone  gegen die Casa Jtalia
geworfenmit dem Erfolg, daß sämtliche Fenster¬
scheiben in Trümmer gingen.

12 Beamte deeOGPU . verurteilt
Moskau, 24. Januar

Das Militärkollegium des Obersten Gerichts¬
hofes hat 12 Beamte der Leningrader OEPU .,
darunter deren ehemaligenChef, Medwed,  we¬
gen fahrlässigerHandlungen und Verstoßesgegen
die Staatsschutzgesetze zu insgesamt 37 Jahren
Verbannung in Konzentrationslagern verurteilt.
Außerdemerhielten alle AngeklagtenGefängnis¬
strafen, der Angeklagte Walzewischeine solche
von zehn Jahren . Medwed wird vorgeworfen,
er habe keine genügenden Maßnahmen zum
Schutze des Lebens Kirows getroffen und beson¬
ders nicht verhindert, daß der Mörder Nikolajew
in das Palais , in dem Kirow ermordert wurde,
eingedrungen sei. Gegen das Urteil kann keine
Berufung eingelegt werden.

Hauptversammlung des VDA.
ReichsministerHeg dankt dem Bolksbund

Berlin, 23. Januar
Im Hause der Deutschen Presse hielt am Mitt¬

woch der Volksbundfür das Deutschtum im Aus-
lande in Anwesenheitdes Reichsministers Heß
die diesjährige Hauptversammlung ab.

Ernennungen. SA.-Oberführer Habenicht in
Wuppertal wurde zum Polizeipräsidentenernannt.
Der thüringischeStaatsminister Dr. Weber ist
vertretungsweise mit der Verwaltung der Stelle
des Regierungspräsidenten in Erfurt beauftragt
worden.

„Der Deutsche" stellt sein Erscheine« ein. Die
Verlagsleitung „Der Deutsche" gibt bekannt, daß
nach einer Vereinbarung des Reichsorganisations¬
leiters Dr. Ley mit dem Reichsleiter für die
Presse, Direktor Amann, die Tageszeitung „Der
Deutsche" am 31. Januar ihr Erscheineneinstellt.
Vom 1. Februar dieses Jahres ab übernimmt
„Der Angriff", der das Organ der Deutschen Ar¬
beitsfront wird, die publizistischeAufgabe der
Tageszeitung „Der Deutsche".

Die „Treuenfels" auf dem Weg nach Eolombo.
Wie bereits mitgeteilt, erlitt der bremische
Dampfer „Treuenfels" in der Nähe von Quilon
einen Bruch der Schraubenwelle. Der britisch¬
indische Dampfer „Quoda" hat nunmehr die
„Treuenfels" ins Schlepptau genommen, um das
beschädigte Schiff nach Eolombo zu bringen.

China lehnt den Verkauf der nordmandschuri-
schen Bahn ab. Nach einer Meldung aus
Schanghai wird die chinesische Regierung nach
der endgültigen Unterzeichnung des Verkaufs¬
abkommensüber die chinesische Ostbahn eine Er¬
klärung abgeben, daß China diesen Verkauf ab¬
lehne.

Der polnische Außenminister Beck hat die Ab¬
sicht geäußert, in den nächsten Wochen nach Daw
zig zu reisen, um dort persönlichan der Lösung
noch ungeklärter Danzig-polnischer Fragen mit¬
zuwirken.

Besuch Schuschniggsin London. Oesterreichs
Bundeskanzler Schuschnigg und Außenminister
Berger-Waldenegg werden etwa am 20. Februar
einen amtlichen Besuch in London abstatten.
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um Rosa Welp keine allzu großen Sorgen zu
machen brauchen.

Was den Fall aber besonders auffallend er¬
scheinen ließ, war. daß das Mädchenzur Nacht¬
zeit entwichen war. Sie fehlte schon frühmorgens
beim Wecken und wir nahmen an, daß sie vielleicht
schon in aller Frühe aufgestanden und sich
irgendwo verborgen habe, um später, als die
Haustür durch eine der Pflegerinnen aufge¬
schlossenworden war, auf und davonzugehen, denn
ein Sprung aus dem im ersten Stock liegenden
Schlafsaalwar so gut wie ausgeschlossen.

Unser Haus ist kein Gefängnis, aber — wie
gesagt— es ist in solchen Fällen meine Pflicht,
die Polizei zu verständigen. Es ist ja nicht aus¬
geschlossen, daß ein solches Kind — Rosa war noch
nicht der Schule entwachsen— in die größte Ge¬
fahr gerät. Aber die Nachforschungen der Polizei
bliebenmerkwürdigerweise völlig resultatlos. Sie
war weder in der Wohnung ihres Baters —
eines berüchtigtenTrunkenboldes— zu finden,
noch ergab sich sonst irgendein Anlaß, wohin sich
das Mädchen gewandt haben könne.

Am dritten Tage danach gab es eine neue Auf¬
regung in unserer Anstalt.

Während der Nacht war nämlich— was zu
meiner Zeit überhaupt nie mehr vorgekommen
war — ein Laib Brot aus der Vorratskammer
gestohlen worden. Kleine Diebereienwerden ja
in Anstalten wie der unseren wohl niemals zu
verhindernsein. Das eine oder andere der Mäd¬
chen fällt immer noch einmal einer Versuchung
zum Opfer. Aber um Brot zu entwenden, lag wirk¬
lich kein Anlaß vor. Wir sparen hier durchaus
nicht mit der Verpflegung, und ich glaube, es ist
hier noch kein Kind ungesättigtvom Tisch aufge¬
standen. Warum also etwas stehlen, was offen
gegebenworden wäre? Ich war darum über
diesen Diebstahlnicht wenig ärgerlichund stellte
ein eingehendesVerhör an, brachte aber kein
Licht in die Sache. Alle Mädchenversicherten,
daß sie von nichts wüßten, und es ergib sich nicht
die kleinsteHandhabe für einen Verdacht auf
irgendeine.

Ich hatte nach einigen Tagen den Vorfall be¬
reits beinahe vergessen, als sich der Diebstahlin
einer der nächsten Nächte wiederholte.

Jetzt lief mir aber denn doch die Galle über.
Ich hielt den Mädchen— man glaubt in jungen
Jahren ja noch an die unbedingteMacht morali¬
scher Betrachtungen— eine gehörige Standrede
und sprach schließlich die Erwartung aus, daß sich
die Schuldige bis zum Mittag bei mir melden
möge. Ich sicherte unter dieser Bedingungvöllige
Straffreiheit zu, drohte aber andernfalls die
strengste Untersuchung an. Im selben Augenblick
empfandich, daß ich damit eine Ungeschicklichkeit
begangen habe; denn es war die größte Wahr¬
scheinlichkeit dafür vorhanden, daß ich auch dies¬
mal kein Licht in die Sache bringen und mich
höchstens blamieren werde.

Wie Sie bereits erraten haben werden, meldete
sich wirklich niemand, und ich sah mich einige
Stunden später in die Notwendigkeitversetzt,
mein Wort zu halten und die angekündigte
Untersuchung anzustellen.

Sie verlief so, wie es vorauszusehenwar. Das
stimmte mich nicht gerade freundlicher, und ich
ordnete schließlich an, daß die Speisekammerin
Zukunft unter Verschlußgehalten werden solle,
da ich den Zöglinge» kein Vertrauen mehr
schenken könne.

Ob das weise gehandelt war, will ich dahin¬
gestellt sein lassen. Aber irgend etwas glaubte
ich unternehmen zu müssen, und so kam denn
diese Verordnung dabei heraus, die keines der
Mädchen ehrlicher machen konnte, dafür aber den
Geist des Mißtrauens, der sich durch die letzten
Vorkommnisse eingeschlichen hatte, auch für die
folgende Zeit gewissermaßen ans Haus fesselte.

Nun hörten selbstverständlichdie Diebereien
auf. Die Tage gingen hin und ich ahnte nicht,
was ich mit meiner Maßregel, ohne es zu wollen,
angerichtethatte.

Ich habe die Verpflichtung, jeden Abend spät,
wenn alles zur Ruh« gegangen ist, noch einmal
einen Revisionsgangdurch die Anstalt zu machen.
Mit Ausnahme der Schlafsäleder Mädchen, die
unter der besonderen Aufsicht der Pflegerinnen
stehen, durchwandereich dann noch einmal alle
Räume und war eines Abends später als sonst
auf meinem Rundgang begriffen, als ich auf dem
obersten Flur auf ein leises Stöhnen aufmerksam
wurde.

Ich blieb stehen und lauschte, konnte aber nicht
herausbekommen, woher das Geräusch kam.

Gerade wollte ich, in der Meinung, mich ge¬
täuscht zu haben, weitergehen, als ich dasselbe
Geräusch von neuem hörte, das diesmal wie ein
leises, verhaltenes Wimmern klang.

Ich ging den Flur hinunter, lauschte und spähte,
ohne irgend etwas entdecken zu können. Ich bin
nicht sonderlich furchtsam, aber das eigentümliche
Geräuschließ mich doch erschauern. Ich fühlte
wie eine steigende Erregung sich meiner be¬
mächtigte, und vielleicht hat es daran gelegen,
das ich nicht gleich die Stelle fand. von der die
Laute kamen.

Plötzlichsah ich in dem unsicheren Schein der
Kerze, die ich in der Hand trug, etwas Helles
auf der Treppe liegen, die zum Bodenraum des
Hauses führte.

Ich schritt darauf zu, noch immer ungewiß, was
es sein konnte, als ich den Körper eines Mädchens
erkannte, das auf der Bodentreppe hingesunken
sein mußte.

Das Licht aus der Hand stellen und das Kind
aufnehmenwar das Werk eines Augenblicks. Eine
Sekunde später erkannte ich die lange vermißte
Rosa Welp.

Ich trug die Ohnmächtigein meine Stube hin¬
unter und klingelte den Pflegerinnen. Unseren
Bemühungen gelang es denn auch nach einiger
Zeit, das Kind aus seiner Betäubung zu wecken.
Spinnweben und Staub im Gesicht und Haar,
kraftlos und halbverhungert, bot die Aermste
anfänglichden Anblick einer Irren . Die Sorge
und liebreiche Freundlichkeit, mit der meine Helfe¬
rinnen sie nun wuschen und säuberten, ihr heiße
Milch einflößten und tröstend zuredeten, brachte
nun plötzlich die eisige Kruste zum Schmelzen, die
um ihr Herz gelegen hatte . . . Sie fing an zu
weinenund nach einer halben Stunde begann sie,
durch unser stetes Zureden, zum ersten Male zu
sprechen.

Sie war bei ihrer Flucht auf den Boden der
Anstalt geschlichen, hatte sich dort hinter einen
Haufen von Brennholz versteckt und war also
immer in unserer unmittelbaren Nähe gewesen.
Nur der Hunger hatte sie gezwungen, sich nachts
i» die Speisekammer zu schleichen, um nachein-

wir vermißt hatten.
Das dritte Mal hatte das Kind die Tür ver¬

schlossen gefunden und war hungrig in sein Ver¬
steck zurückgekehrt. Jede Nacht hatte es nun neue
Versuche gemacht, in der Hoffnung, die Tür wie
früher unverschlossen zu finden. Heute endlich
war es, von Hunger und Kälte erschöpft, aus
der Treppe zusammengebrochen. Wäre es vorher
in sein Versteck zurückgelangt, so würde es wahr¬
scheinlich nie wieder aus seiner Ohnmachterwacht
sein. Mein Mißtrauen, das ihm die Speise¬
kammerverschloß, hätte ihm dann wahrscheinlich
das Leben gekostet und mir für immer die Ruhe
meines Lebens geraubt.

Rosa Welp ist nachmals einer der besten Zög¬
linge unserer Anstalt geworden. Was mußte die¬

ses Kind bereits gelitten haben, ehe es in unsere
Anstalt trat , daß sein kindlicher Haß auf alle,
die mit ihm umgingen, so groß werden konnte,
baß es sich in unbeugsamenTrotz zehn Tage lang
vor uns verstecken konnte, bis der Zufall es fügte,
daß wir es entdecken und retten konnten. Aber
denkenSie erst an die Qualen des Kindes und
die furchtbare Enttäuschung, als es seine heim¬
liche Nahrungsquelle, die Speisekammer, plötzlich »
verschlossen fand und gezwungen war, wie ein
hungerndes Tier klaglos in sein Versteck zurück¬
zukehren.

Nein, nein, so lange ich an dieser Stelle stehe,
soll keine Tür der Anstalt verschlossen werden . . .
Vertrauen und immer wieder Vertrauen, das ist
das große Geheimnis aller Erziehung . .

Theaterneubauten im Dritten Reich
Der Aufschwungdes Theaterbesuchesin der

letzten Spielzeit, der ein Erfolg der neuartigen
Werbemaßnahmenund der Zusammenarbeit der
führenden Organisationen ist, hat bereits an
einigen Orten die Notwendigkeiteiner Erweite¬
rung älterer Theatergebäudehervorgerufen. Die
gleichzeitige Erstarkung der Finanzen von Staat
und Gemeinden ermöglichtes. großzügige Bau¬
vorhaben zu verwirklichen und damit vielen
Volksgenossen Arbeit zu geben.

So wird auf besonderenWunschdes Führers
das Opernhaus zu Nürnberg  bereits zum
kommenden Parteitag sich bei verschiedenen Fest¬
akten in neuer Gestalt vorstellen. Die Pläne
für den Jnnenneubau entwirft Pros. Schultze-
Naumburg. Zuschauerraum, Foyer und Ein¬
gangshallewerden in völlig neuer Form erstehen.

Auch die Stadt Leipzig  hat 800000 RM
für den llmbau des Bühnenhauses des neuen
Theaters bewilligt. Diese Summe reicht nur zur
Finanzierung des ersten der drei Bauabschnitte
aus. Alle Freunde der Oper werden darüber
Genugtuungempfinden, daß diese schon vor Jahr¬
zehntenfälligen Arbeiten jetzt in Angriff genom¬
men werde».

Den ersten Theaterneubau des Dritten Reiches
aber führt Defsau  auf . Das Dessauer Fried¬
richtheater hat in dieser Spielzeit 13 000 Abon¬
nenten bei nur 700 Sitzen. Es ist jeden Abend
ausverkauft. Daher hat man sich entschlossen,
der Eauhauptstadt für Magdeburg-Anhalt nach
dem Riesenbrande vor zehn Jahren endlich
wieder ein würdiges Theater zu geben. Unter
den besten Architektendes Reiches ist der Wett¬
bewerb ausgeschrieben. Der Führer selbst wird
den besten Entwurf bestimmen.

Carl Lange 50 Fahre
Der Herausgeber der „OstdeutschenMonats¬

hefte" Carl Lange in Danzig-Oliva begeht am
27. Januar 1933 seinen fünfzigstenGeburtstag.
Viele gedenken seiner, denn seine Verdienstesind
nach mancherlei Richtung hin von bleibendem
Wert im deutschen Schrifttum. Seine Monats¬
hefte sind es in erster Linie, die ihm einen guten
Namen als Vorkämpfer des Deutschtumsim
Osten geschaffen haben.
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Wer seine Jugend uns dem Lande verlebt hat,

dem ist sicherlich der „Genuß" des Holzapfelsnicht
entgangen, der hat gewiß einmal beim Raub der
kleinen grünen Birnen schmerzhafte Bekanntschaft
mit den empfindlichenDornen der jungen kräfti¬
gen Triebe des wilden Birnbaums gemacht. Wet-
terharte und rauhe Gesellen sind unsere Apfel-
wildlinge und Holzbirnbäume draußen auf ein¬
samen und zugigen Feldrainen, an den Rändern
und lichten Stellen unserer Wälder.

Die Früchte des wilden Apfel- und Birnbaumes
schmecken herb und sauer. Trotzdem sind sie und
mit ihnen eine ganze Reihe anderer Wildobst-
bäume wie Vogelbeere und Vogelkirsche, Mehl¬
beere und wilder Pflaumenbaum, Schlehdornund
Haselnuß. Edelkastanie und Walnuß, sehr wichtig
für unsere gefiederten Sänger . Wegen ihrer Be¬
deutung als Vogeläsung während des an Futter
armen Winters müssen sie geschont und erhalten
.werden. Nur der gedankenlose Mensch vergißt,
daß er bei ihrer Entfernung der Vogelwelt die
Niststatten nimmt und so zur Vermehrung schäd¬
licher Insekten und sonstigenUngeziefersbeiträgt.
In früheren Zeiten waren die Wildobstbäume

Einige Fahrer, die aus der Richtung Wildes¬
hausen kamen, fuhren mehreren Fahrern aus
Delmeuhorst seitlich in die Räder. Die Telmen-
horster Fahrer waren ohne Licht  und die Wil-
deshauserveranstalteten gerade ein kleines .Stra¬
ßenrennen", so daß sie die ganze Straße für sich
in Anspruch nahmen. Als man sich von dem Fall
etwas erholt hatte, gab es eine wüste Schlägerei,
da man sich anscheinend über die Schuldsragenicht
einig werden konnte. Der Schaden und die Ver¬
letzungenwaren auf beiden Seiten ziemlich groß.
Erst vorbeifahrenden SA.-Männern gelang es.
die Streitenden zu trennen.

Bassin»

Im Rausch in den Kanal gestürzt. Seit meh¬
reren Tagen wurde der Versicherungsinspektor
Joh . Lppermann  vermißt . In Bruchhausen
hatte dieser gezecht und war heimgefahren, ohne
jedoch zu Hause anzukommen. Die Vermutung,
daß Oppermann in den Kanal gestürzt sein könnte,
bestätigte sich leider. Nachdemder Kanal abge¬
lassen worden war, fand man das Fahrrad und
etwa 600 Meter entfernt die Leiche des Opper-
mann. Der durch eigene Schuld ums Leben Ge¬
kommene hinterläßt Frau und vier kleine Kinder.

Betm Rübenschneidenschwerverunglückt. In
Kirchweyheerlitt ein Knechteinen schweren Un¬
fall. Beim Rübenschneidenkam der junge Mann

mit seiner Kleidung der Maschine zu nahe, wurde
erfaßt und herumgeschlendert. Der Bedauerns¬
werte wurde ins Bassumer Krankenhaus einge¬
liefert. Er trug außer einem Oberschenkelbruch
mehrereRippenbrücheund weitere schwere innere
Verletzungendavon.

0iepI »olL
Schwer bestrafte Unvorficht. In Wetscherhardt

bei Tiepholz spielte sich ein trauriger Vorfall ab.
Der 23jährige Viehhändler Rövekamphatte noch
aus dem Fenster heraus mit seinen Angehörigen
gesprochen, als plötzlich ein Schuß fiel. Mit einer
schweren Kopfwunde wurde R. im Korbsessel
sitzend aufgefunden. R. hat sicher seinen Browning
reinigen wollen, wobei sich dieser entlud. Die
Kugel traf R. so unglücklich in die Stirn , daß
eine Entfernung kaum möglichsein wird.

Hannover
Viehseuchenstand in Niedersachsen. Die Maul-

und Klauenseucheist in der Provinz Hannover
fast ganz wieder zum Erlöschen gekommen; Mitte
Iannar gab es nur noch je ein mit Maul- und
Klauenseuchebefallenes Gehöft in den Regie¬
rungsbezirkenOsnabrückund Aurich, wobei neue
Fälle in der ersten Januarhälfts nicht zu ver¬

zeichnen waren. Auch in Braunschweigist nur
noch ein Gehöft vorhanden, auf dem Maul- und
Klauenseuche herrscht. Das gleiche trifft für
Bremen  zu . Braunschweigund die beiden
Lippe sind von Maul - und Klauenseuchefrei.
Von anderen Tierseuchenwurden während der
ersten Hälfte des Januar in der Provinz Han¬
nover sieben Fälle von Milzbrand festgestellt,
davon fünf neu. Von diesen neuen Fällen ent¬
fallen je einer auf die RegierungsbezirkeHan¬
nover, Lüneburg und Osnabrück, zwei aus den
RegierungsbezirkStade. Außerdemherrscht unter
Einbeziehung eines neu vorgekommenenFalles
im Regierungsbezirkauf vier GehöftenSchweine¬
pest, die auch von fünf Gehöftenim Lande Braun¬
schweig gemeldet wird. In Braunschweigist auch
ein Fall von Milzbrand festgestellt.

Stacke
Ein alter Betrüger. Ein alter Bekannter der

Strafbehörden, ein 31jähriger Einwohner aus
Flensburg, stand vor dem Schöffengericht in
Stade, um sich wieder einmal wegen Betruges zu
verantworten. Er hatte in dem staatenlosenJu¬
lius Saborowskiin Zeven einen Mann gefunden,
den er einmal so recht ausbeuten konnte. Zu¬
nächst lieh er sich von dem Manne, der Analpha¬
bet ist, mehrere Geldbeträge, gab ihm dann wert¬
lose Wechsel und seine Angestellten-Versicherungs-
karte, worauf sein Opfer neue Geldbeträge her¬
ausrückte. Nebenbei hat er in Zeven noch eine
Logiswirtin um etwa 5» Mark und einen dor¬
tigen Kaufmann um S Mark geschädigt. Das Ge¬
richt verurteilte den unverbesserlichen Sünder nach
dem Antrage des Staatsanwaltes zu 8 Monaten
drei Tagen Gefängnis.

aus dieser Einsicht heraus durch die Forstordnung
vor jeder Fällung streng geschützt, und deswegen
noch viel häufiger in Feld und Wald anzutreffen
als in der Gegenwart. Möge auch heute wieder
diese Erkenntnis von der großen Nützlichkeit un¬
serer wilden Obstbäume in weiten Kreisen der
Bauern und Waldbesitzereinziehen, damit, nicht
zuletzt auch zur Bereicherung unserer artenarmen
Baumflora, auch ihnen eine angemessene Der-
tretung gewahrt bleibt, — zum Wohle unserer
Dogelwelt und damit zum Gedeihen der deut¬
schen Wälder.
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Veeesask
„Hurra, die Komödianten!" Die Deutsche Bühne

Vegesack veranstaltet demnächstein großes Büh-
nenfest unter der Devise: „Hurra , die Komödian¬
ten!" Humor und volkstümlichechte Komik sollen
im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen. Es
wird ein buntes Treiben von Kostümierten und
Nichtkoftümiertensein.
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Borzeitries« ausgegrabe«. Ein ungemein inter¬
essanter Arbeitsvorgang konnte auf dem Grund¬
stück von Hermann Thies im benachbartenTüchten
beobachtet werden. Schon vor längerer Zeit war
dort ein Findling von respektabler Größe entdeckt
worden und dazu auserfehen, in der Gemeinde
Osterholz-Tenever als KriegerdenkmalAusstellung
zu finden. Nun wurde der Stein gehoben, und es
stelltê ,sich heraus, daß es sich um einen Rissen-
findling handelt, der ein Gewichtvon 300 Zent¬
nern hat.
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8V. Geburtstag. Seinen 80. Geburtstag konnte
der weitesten Kreisen Delmenhorstsbekannte frü¬
here Korkschneider und Viehhändler Stolle
aus Stenum, Ströhenweg 54, Lei vollster Ge¬
sundheit und körperlicherFrische im Kreise seiner
Angehörigen feiern.

Neusiedlungenum Eanderkesee. An der neuaus-
gebauten Straße von Eanderkeseenach Havtzkost
zu sind. im letzten Jahre mehrere Siedlungs¬
häuser aufgeführt worden. Weiter« Neubauten
werden in diesemJahre errichtet. Es sind bereits
eine Anzahl Bauplätze verkauft. An der Straße
Eanderkesee— Havekost sind Baumanpflanzungen
vorgenommen worden. Drei neue Siedlungs¬
stellen sind im benachbarten Kehrtau geschaffen
worden. Hier haben sich Bauernsöhneaus der Um¬
gebung ansiedeln lassen.

Das kommt davon! Auf der Wildeshauser
Chaussee fuhren sich mehrere Radfahrer an.

Niedersachsen im Neubau-es Reiches
Die wirtschaftlicheEntwicklung der Provinz Hannover seit der Machtübernahme

Hannover, 23. Januar . In dem von Dr. Eeß -
ner - Hannover  verfaßten Artikel über die wirt¬
schaftlicheBelebung in der Provinz Hannover,
über den schon am Mittwochberichtetwurde, heißtes weiter:

Auch in der vielseitigen Industrie  Nieder-
sachsens regt sich nach den drückenden Depressions¬
jahren seit der kräftigen Handhabung des Regie¬
rungssteuers durch den Nationalsozialismus ein
gesunderes Leben.  Am eindrucksvollsten
zeigt sich diese Entwicklung in dem gewaltigen
Rückgang der Arbeitslosenzahl in Niedersachsen
von 344 000 zum Zeitpunkt der Machtübernahme
(31. Januar 1933) auf 102 000 am 30. September.
Die wirtschaftlicheAufwärtsentwicklunghat nicht
nur zu zahlreichen Einstellungen von Arbeitern
und Angestellten in Land- und Forstwirtschaft,
Industrie, Handel und Handwerkgeführt, sondern
auch dazu, daß stillgelegte Werke der Maschinen-
industrie, des Automobilbaues, Ziegeleien, Stein¬
brüche und dergl. wieder in Gang kamenund die
Kurzarbeit stark zurückging. Von besonderer Be¬
deutung nicht nur für Niedersachsen, sondern für
ganz Deutschlandist die ErhöhungderErd¬
ölgewinnung  in unserer Heimat von 214 000
Tonnen im Jahr 1932 auf 233 000 Tonnen im
Jahre 1933 und nach der Dezemberschätzung auf
297 000 Tonnen im Jahre 1934.

Weitere Aufschlußarbeiten ganz bedeutenden
Umfanges sind im Gange. Mit den vom Reich
zur Verfügung gestellten Mitteln werden in ganz
Niedersachsenetwa 48 Bohrungen niedergebracht,
von denen der überwiegende Teil in der Nähe
der unterirdisch bekannten Kalisalzvorkommen
liegt, wie ja überhaupt Salz und Erdöl in der
Natur meist eng beieinander vorkommen. Im
nördlichen Harzvorland finden sich zwischen Gos¬
lar und Peine an mehreren Stellen reiche und
ausgedehnte- Eisenerzvorkommen eines zumeist
mangan- und Phosphorreichenoolithischen oder
konglomeratischenEisenerzes. Seit Sommer 1934
ist es gelungen, daß auch dieser Bezirk einen Teil
des Ausfalles der Lothringer Erze für die rhei¬
nisch-westfälischen Hütten deckt, und weitere Stei¬
gerungen stehen bevor. Wirtschaftlichbedeutsam
ist ferner, daß die in den letzten Jahren zum
Niederliegen gekommeneWerftindustrie an der
Unterweser durch Auslandsaufträge einen neuen
Auftrieb erhält. Endlich kommt auch ein schon
lange gehegtes Projekt, die Kanalisation
der Mittelweser von Minden bis
Bremen,  zur Ausführung. Die Arbeiten, die
einen Kostenaufwand von 74 Millionen bean¬
spruchen, sind jetzt sichergestelltund werden mit
dem neuen Jahresbeginn in Angriff genommen.

Seinem für 1937 zu erwartender Abschluß nä¬
hert sich auch der Mittellandkanal,  der
Rhein, Weser und Elbe und damit das ganze ost¬
deutsche Wasserstrahennetzverbinden soll. Im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogrammesder
neuen Reichsregierungist der Kanal bereits über
Vraunschweighinaus befahrbar, und überall sind
aus der Reststrecke bis Magdeburg die Vorarbei¬
ten im Gange. Auch der Küstenkanal,  der
die Unterwesermit der Ems und dem Dortmund-
Ems-Kanal verbindet, ist soweit gediehen, daß
seine Betriebsübergabe im nächsten Jahre erfolgen
kann. So werden wesentlicheLücken im Wasser-
straßennetz dank der Zielstrebigkeitunserer Reichs¬
regierung geschlossen.

Für die Arbeitsbeschaffungspielt schließlich die
Neuregelung des Straßenwesens eine wesentliche
Rolle. Allein die Provinz Hannover gibt an die
Reichsstraßenverwaltung die Unterhaltungslast
für 3130 Kilometer Chausseenab. Sie konnte im
Jahre 1934 für die Unterhaltung und Instand¬
setzung, für Um- und Neubauten dieser von ihr
auftragsweise auch jetzt noch weiter verwalteten
Strecken je Kilometer durchschnittlich 5600 Mark
bereitstellen, während die Provinz für ihre eige¬
nen Straßen im letzten Jahre vorerst nur durch¬
schnittlich 700 Mark aufzubringen vermochte. In
Zukunft wird die Provinz durch die eingetretene
erhebliche Entlastung befähigt, das ihr verblie¬
bene Straßennetz zum Vorteil der verkehrswirt-
schaftlichenEntwicklung in ganz anderer Weise
als bisher auszubauen. Durch den Bau von
rund 700 Kilometer Reichsautobah¬
nen,  von denen rund 400 Kilometer bereits zunt
Ausbau freigegebenund größtenteils in der Aus¬
führung begriffen sind, wird in arbeitsmarkt-
politischer und wirtschaftlicherBeziehung eine
Stabilisierung der eingetretenen Besserung auf
viele Jahre erwartet. Die Harzwasser-
Fernleitung,  von der Sösetalsperre bei
Osterode am Westharz durch das Leinetal über
Hannover, Nienburg nach Bremen, hat eine Länge
von 200 Kilometer mit etwa 30 Kilometer Neben¬
strecken und hat die Aufgabe, das kalkarme, weiche
Wasser der südlichenHarzrandflüsse zu sammeln
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und damit das dichtbevölkerteHarzvorland und
die industriereichenGroßstädte des niedersächsi¬
schen Tieflandes mit gutem, einwandfreiemTrink-
wasser und weichem Jndustriewasserzu versorgen.
Zur Anlage der Harzwasserleitungwurden benö¬
tigt 30 000 Tonnen Stahlrohre und 4—5000 Ton¬
nen Gußrohre. Die Gesamtkostenbetragen 15lL
Millionen Mark. Es wurden im Jahre 1934
durchschnittlich 2000 Mann beschäftigtund insge¬
samt 65 000 Tagewerke durch freie Arbeiter,
336 000 Tagewerke durch Notstandsarbeiter aus¬
geführt. Dem allgemeinen wirtschaftlichenOpti¬
mismus und Vertrauen zur politischenKonsoli¬
dierung entsprechendhat auch die Reiselust
in und nach Deutschlandim Jahre 1934 erheb¬
lichzugenommen.

Besonders eiudringlich zeigt sich die allgemeine
Wirtschaftsbelebung ferner in der Entwick¬
lung der Finanzlage der Selbstver¬
waltung.  Seit der Krise vom Juni 1931 waren
die finanziellen Verhältnisse des Provinzialver-
bandes immer drückendergeworden. Er ging in
das Jahr 1933 mit einer Vorbelastung von 5>L
Millionen Mark hinein. Durch Einsparungen und
erhöhte Einnahmen aus der Provinzialabgabe
verbessertesich der Rechnungsabschlußim ersten
Jahr nach der Machtübernahmeschon so, daß sich
ein Ueberschuß von 2,65 Mill. Mark bei einer Ge¬
samtausgabe von 32 Mill. Mark netto ergab. Die
Aufwärtsentwicklunghielt im Jahre 1934 an.

Auch die Kreisverbände werden ihre Finanz¬
lage in den nächstenWochen durch Begleichung
eines großen Teiles ihrer rückständigenZahlun¬
gen verbessern.

So zeigt sich aus allen Gebieten des Wirt-
schafts- und Verkehrslebens und der öffentlichen
Finanzwirtschafteine von Monat zu Monat durch
die Besserungund Konsolidierung der politischen
Verhältnisse hervorgerufene Gesundung, die dem
ganzen Volkskörperneue Hoffnung und Zukunfts¬
sicherheit verleiht. Das beste Zeichen dafür ist die
Entwicklung des Familiensinns,  wie
er am eindrucksvollstendurch die Zahlen der
Eheschließungen und Geburten  nach¬
weisbar ist. Die Eheschließungen nahmen im ersten
Vierteljahr 1934 gegenüberdem gleichen Zeitraum
1933 um 30,3 Prozent, die Geburten um 9,5 Pro¬
zent zu. Im zweiten Vierteljahr 1934 wurden um
16,9 Prozent mehr Ehen als 1933 geschlossen und
um 15,1,Prozent mehr Geburten gemeldet.

NeunzigsterGeburtstag. Den neunzigstenGe¬
burtstag begeht heute die Witwe Ehrengard
Troe,  geb. Lindhorst. Das alte Mütterchen, das
noch immer gesund und munter ist, feierte vor
einigen Jahren die Goldene Hochzeit, aber bald
danach wurde ihr der Lebensgefährte, der Drech-
slermerster Hermann Troe, durch den Tod ge¬
nommen.

Sprung in die Jauchegrube— um das Schwein
zu retten. In dem nahen Dorfe Scharnhorsthatte
die allein auf dem Hose anwesende Landwirt¬
schaftsgehilfin den Auftrag erhalten, die Schweine¬
herde aus dem Stall zu lassen. Ein Tier verirrte
sich jedoch in die Jauchegrube und drohte zu er¬
saufen. Kurz entschlossen sprang das Mädel in
voller Kleidung in die Grube und versuchte, das
Tier aus seiner gefahrvollen Lage zu befreien.
Hierbei versank das brave Mädel aber selbst in
der Grube. Auf die Hilferufe herbeieilendenNach¬
barsleuten gelang es dann, sowohl die dem Er¬
trinken nah« Gehilfin als auch das Schwein zu
retten.

lEiacke»
Mordprozeßnach zehn Jahren . Am 30. Januar

1925 wurde das Ehepaar Siebeking in Hille im
Kreise Minden erschossen in der Jauchegrubeihrer
Besitzung gefunden. Im Juni v. I . wurde unter
dem dringenden Verdacht der Tat der Sohn der
getöteten Eheleule, der jetzt die Besitzung ver¬
waltet, in Haft genommen. Er legte vor der
Kriminalpolizer ein Geständnis ab, das er vor
dem Untersuchungsrichterbestätigte, später aber
widerrief. Bereits in der Voruntersuchungwurd en
in umfangreicher Beweisaufnahme nahezu 30
Zeugen gehört; durch Staatsamvaltschastsrat
Klapproth wurde jetzt gegen den Untersuchungs-
gesangenen Anklage erhoben. Danach wird der
Landwirt HeinrichSiebeking, der heute 31 Jahrs
alt und seit 1927 verheiratet ist, angeklagt, am
29. Januar 1925 seine Eltern , vorsätzlich, jedoch
ohne Ueberlegunggetötet zu haben. In dem auf¬
sehenerregendenProzeß werden mindestens 30
Zeugen gehört werden.

bieppe»
Bauernhof eingeäschert. Das Anwesen des

Landwirts Bernhard Kühl,  Esterfeld, brannte
bis auf die Umfassungsmauernnieder. Der Brand
muß im Dachgeschoß des Wohnhauses entstanden
sein, er fand in den Erntevorräten so reichliche
Nahrung, daß sowohl das Wohnhaus wie die
neue nebenan liegende Scheune im Nu in Flam¬
men standen. Nachbarn und besonders die Ar¬
beitsmänner des in der Nähe liegenden Arbeits¬
lagers retteten das Vieh und das gesamteMobi¬
liar durch ihr tatkräftiges Eingreifen.

Vsrel
Zugzusammenstotz. In der Nähe des Stellwerks

Süd neben der Strecke Wilhelmshaven—Olden¬
burg fuhr ein rangierender Eüterzug in einen
ebenfalls rangierenden Personenzug. Von dem
Personenzug wurden drei Wagen aus dem Gleis
gehobenund stark beschädigt, der erste Wagen des
Güterzuges wurde vollständig zerstört. Per¬
sonen wurden nicht verletzt.  Schon nach
einer halben Stunde war ein Hilfszug aus Olden¬
burg eingetroffen, so daß die Strecke für den fahr¬
planmäßigen D-Zug Wilhelmshaven—Bremen-
Berlin frei war.

vsasvrüelc
Lastzug in einen Fluß gefahren. Ein schwer¬

beladener Lastwagen mit Anhänger rutschte auf
der Landstraße in Nulle bei Osnabrück in einer
Kurve aus und stürzte die 2,50 Meter hohe Bö¬
schung hinab in den Nettefluß. Glücklicherweise
kamen Personen dabei nicht zu Schaden.

bioräendnm
Gauleiter Rover in der „Midgard". Reichs¬

statthalter und Gauleiter Carl Röver besuchte die
„Midgard" in Nordenham. Nach einer Ansprache
Direktor Bettes nahm Gauleiter Röver das
Wort. Das Kernproblem des Dritten Reiches sei
die Frage des sozialen Ausgleichs. Dieser sei nicht
eher herbeigeführt, als bis jeder auch im Straßen¬
feger den Volksgenossensehe. Mit einem beson¬
deren Wort wandte sich der Gauleiter an die
Beamten (es nahmen an dem Appell Beamte des
Zolls und der Reichsbahn teil) . Sie hätten zwar
besondereRechte, aber dafür auch mehr Pflichten
gegenüber Volk und Vaterland. Niemals dürften
sie für sich Vorrechte in Anspruchnehmen.

- 1

Hans Rothe

Der Dichter
Hans Rothe , der bekannte Neuformer Shake¬

speares , hat auch die Komödie „Zwei Herren aus
Verona " neu verdeutscht, die zur Gründungs¬
feier des Schauspielhauses mit Albert Lieben
als Gast zur Erstausführung kommt.
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Nach schweren innerpolitischen Zerrüttungen,
fast ohne Uebergänge, fast aus dem Nichts, hatte
England ein Nationaltheater hervorgebracht.
Eine Anzahl hervorragender Bühnen-Autoren
und ein Genie bewirkten eine Entwicklung des
Dramas, die der Menschheit weder vorher noch
nachher ein zweites Mal beschiedenwar. sie
erstreckte sich über nicht mehr als 50 Jahre,
ungefähr von 1565 bis 1616. Sie hörte fast
ebenso plötzlich aus, wie sie eingesetzt hafte.

Die Untersuchung dieses Phänomens hat in
England und in Deutschlandeine stattlicheMenge
von einleuchtenden und schönen Erklärungen
hervorgerufen. Man hat sehr richtig gesagt, daß
ein plötzlicherwirtschaftlicherAufschwungebenso
sehr die Veranlassung gewesensei, wie die starke,
alle Gebiete des öffentlichen Lebens erfassende
und anregende Persönlichkeitder großen Königin
Elisabeth. Man hat das im ganzen Lande
ungeheuer hervorbrechende Lebensgefühl der
Nation dafür verantwortlich gemacht, und man
hat vor allen Dingen gezeigt, wie viele glückliche
Umstände gemeinsam nötig sind, um eine so
gewaltige geistigeEruption zu ermöglichen. Man
hat aber bei allen diesen Betrachtungen immer
nur die geistesgeschichtlichen, die ewigen Zusam¬
menhänge herangezogen, und hat geglaubt, daß
Hohes sich ausschließlich durch Hohes erklären läßt.

So hat man übersehen, wie sehr der Alltag
beteiligt war. Der Alltag : das sind die Umstände,
unter denen die elisabethanischenDramatiker
gearbeitet haben, und ihre Arbeitsmethoden. Der
Dramatiker gehörte damals nicht zu den Dichtern,
denn Dichter waren nur diejenigen, die sich in
Verserzählungen äußerten, oder Uebersetzungen

ohne Samen
aus der Antike machten, oder zum mindesten
Sonette schreiben konnten. Zu den Dichtern
gehörten die Philosophen und die Essayisten; ja,
beinahe jeder, der klassische Bildung besaß und
Fremdwörter geschickt anzuordnen vermochte, fiel
in die Abteilung „postr^". Nicht so der Dra¬
matiker. Seine Wirkungsstätten waren nicht die
Salons der Großen, oder gar des Hofs, seine
Kunsttempel lagen auf dem anderen Ufer der
Themse, neben den „vom räucherigen Atem der
Menge" erfüllten Schauhäusern, wo es Bären¬
zirkus und Hahnenkämpfezu sehen gab. Theater¬
vorstellungen fanden zwar ziemlich oft bei Hofe
statt, aber kein Mensch dachte daran , solchen Dar¬
bietungen die gleiche geistesgeschichtliche Bedeu¬
tung einzuräumen wie etwa einer Vorlesung
von Vacon. Theater war Unterhaltung, und
die Persönlichkeit des Mannes , der die Stücke
schrieb, interessierte wesentlich weniger als
die Persönlichkeiten der Schauspieler. Die
Einschätzung, die der Film heutzutage erfährt, ist
schon öfters als ausgezeichneteParallel « zur Ein-
sckätzunq des elisabethanischen Dramas durch
Shakespeares Zeitgenossenherangezogen worden.
Der Filmbesucher, mag er noch so aristokratisch
oder gebildet sein, empfängt seinen Eindruck
lediglichovm Schauspieler. Nur der Schauspieler
bleibt ihm im Gedächtnis, nur dem Schauspieler
dankt er den Genuß — falls er ihn gehabt hat —
und nur den Namen des Schauspielers sängt er
an sich zu merken, wenn ihm dasselbe Gesicht
allmäblich öfters begegnet ist. Nur ganz wenige
verlassen ein Kinotheater und gedenken des
Regisseurs, der schließlich dem Schauspielerjeden
Schritt vorgemacht, jede Grimasse vorgeschnitten
hat. Aber schon das entzieht sich der Kennniis
des Publikums, und der Name eines Regisseurs
wird nur selten bekannt. Völlig im Dunkeln aber
bleibt der Autor des Drehbuchs. Sein Name
wird nicht einmal mit Bewußtsein gelesen, und

niemand — wirklich niemand — legt sich Rechen¬
schaft ab, daß die spannenden Situationen , die
schönenSpielmüglichkeiten für die Schauspieler
erst und einzig und allein von ihm erdacht worden
sind.

Genau so steht es mit der Einschätzungder
elisabethanischenDramatiker. Sie standen nicht
in der Leffentlichkeit. Ueber die meisten hoffähigen
Literaten haben wir ganz genaue biographische
Angaben, von den großen Dramatikern wissen
wir fast nichts. Diese Anonymität, in der sie

mehr oder weniger lebten, diese geringe Beach¬
tung, die ihre Leistung fand, hat auf diese
Leistung die allergünstigsten Wirkungen gehabt.

Im Privatleben zwar befehdeten sie sich wie
alle guten Autoren aller übrigen Zeiten, aber
untergründig fühlten sie sich verbunden. Das
Gefühl, nicht ganz wichtig genommenzu werden,
erweckte bei ihnen eine gewisse Gleichgültigkeit
gegen ihre Arbeit, aber in der Art wie sie
produzierten, hatten sie eine ausgesprochen
gemeinschaftliche Einstellung.

PhilharmonischeGesellschaft

yrvei Symphonien erstaufgeführt
Solist des Sechsten PhilharmonischenKonzerts

war Professor Enrico Mainardi,  der das
Violoncellkonzert in V-Dur von Haydn gespielt
hat. Es ist von den sechs Konzertkompositionen
Haydns für dieses Instrument das bekannteste
und ganz aus dem Klangcharakterdes Soloinstru¬
ments heraus geschrieben. Daher ist die Inter¬
pretation in hohem Maße von dem Solisten ab¬
hängig. Ganz anders als z. V. unser deutscher
Meister Paul Krümmer faßte Mainardi den
Solopart auf. Er geht von den formalen Schön¬
heiten aus und erschöpft mit genialer Spielfreu¬
digkeitden geistigenGehalt. Mainardi spielt ein
edles, aber etwas weiches Instrument. Virtuos
und einzigartig kultiviert er das Piano , dabei
vermied er jegliche Virtuosität. Sein künstleri¬
scher Gestaltungswilleordnet sich in den Orchester¬
apparat ein, so daß Professor Wendel in bewun¬
derungswürdig fein abgestimmter Zusammenar¬
beit mit dem Solisten Haydns Werk zum Jnstru-
mentalsolokonzertim besten Sinne des Wortes
gestalten konnte. Mit stürmischen, anhaltenden
Beifallsbezeugungen feierte das begeisterte Pu¬
blikum des ausverkauften Hauses den Gast und
Professor Wendel.

Zwei Erstaufführungenbrachte das Programm:
eine Symphonie in 6-Dur von Mozart aus dem
Jahre 1783, und Georg Schumanns  Humo¬

reske in Variationenform Werk 74, „Gestern
abend war Vetter Michel da". Schumanns Hu¬
moreske hat in den Konzertsälen, in denen es
bisher aufgeführt wurde, nur Beifall gefunden.
Ein großer fertiger Könner, der den Kontrapunkt
beherrscht und die höhere Mathematik der Musik
ausschließlichals Mittel zum Zweck lebendigen,
frischen Musizierens benutzt, spinnt Schumann
die Versinhalte des bekannten, leicht angeheiter¬
ten Liedleins aus zu leitmotivischenVorwürfen,
die er, ein später Romantiker, im Geist und in
der Nachfolge Wagners zu erstaunlichen klang-
malerischen Stimmungsbildern erweitert. Die
Einfälle bestürzen, dabei ist nirgends eine leere
Stelle, das an Strauß geschulteOrchester muß
alle Möglichkeitenund Energien hergeben, um
alle Einzelheiten der reichhaltigen Partitur zu
erschöpfen. Professor Wendel zeigte sich hier als
souveräner Spieler auf seinem Instrument , das
seine klare kluge Jnterpretationsarbeit beflissen
unterstützte, nicht zuletztaus Dankbarkeit für die
neue wertvolle Aufgabe. Herrlich kamen die Blä¬
ser zur Geltung, namentlich auch das Blech, das
dem derben Michel mit feinen und exakten Stri¬
chen den Stich ins Karikaturistischegab.

Die Mozart-Symphonie in 0 vom Jahre 1783
erweiterte unser Bild von dem reifenden großen
Symphoniker erheblich. Wir sind für die Ver¬

mittlung dankbar, wenn auch die musikgeschicht-
liche Bedeutung der Erstaufführung größer ist als
die ästhetische. Das Biographischeist hier mehr
als das Musikalische. Das Charakterbild Mozarts
erfährt keine Veränderungen. Das Werk ist
themenreich, die Themen sehr gefällig. Das Me¬
nuett fällt gegen die ersten beiden Sätze stark ab.

Mit der dritten Leonoren-Ouverture, von Wen¬
del selbstverständlich auswendig dirigiert , hat das
Orchester wieder eine Paradeleistung gegeben, die
nach dem reichlich bemessenenProgramm auch
eine Belastungsprobe bedeutete. —ssv—

Rerchstvettbeiverb für llLunfthochschüler
Alfred Rosenbergübernimmt die Schirmherrschaft

Der NS.-Studentenbund hat einen Wettbewerb
organisiert, der den Studenten der 11 deutschen
Kunst-Akademien erstmals Gelegenheit gibt,, ihr
Können an einer für das Reich einheitlichen,
zeitnahen Aufgabe zu erproben. Die Aufgabe
ist am jeweiligen Hochschulort das für ein „Haus
des NSDStB ." geeignete Gelände zu bestimmen
und ein solches Haus im Sinne nationalsoziali¬
stischer Leben- und Kunstauffassungauszugestal¬
ten. Der Reichsbund DeutscherKunsthochschüler
e. V. hat für den Wettbewerb 2000 Mark zur
Verfügung gestellt. Der Wettbewerb läuft vom
1. Januar bis 30. April 1935. Reichsleiter Alfred
Rosenberg hat die Schirmherrschaftüber diesen
ersten Reichswettbewerbder deutschen Kunsthoch-
schulstudentenübernommen.

Karl Oskar Dittmer, der bekannte Oratorien-
und Liedersänger, singt am 25. ds. Mts . im
ReichssenderBerlin um 18.30 Uhr ein Schubert-
Programm. und am 31. 1. im ReichssenderHam¬
burg um 19.25 Uhr ein Grieg-Programm, am
6. Februar unter Dr. Wilhelm Buschkötter im
ReichssenderKöln, den „Sonnengesang des Franz
von Assist" von Gustav Schwickert, worauf wir
unsere Leser besonders aufmerksammachen.
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Heute abend 8.30 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach langer , schwerer Krankheit meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Marie Stümper
geb . Neels

vier Tage vor ihrem 76. Geburtstage.

In tiefer Trauer:
Martin Stümper
nebst allen Angehörigen.

Strom , den 22. Januar 1935.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
26. Januar , 3 Uhr nachmittags , von der Kirche
in Rablinghausen aus statt.

Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Hinderirra Gladhorn
geb . Poort

in ihrem 83. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Gladhorn und Frau,

Gesine , geb . Frefe.

Bremen , den 23. Januar 1936
Sandersdeich 17.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um

3.30 Uhr in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am Dienstag , 22. Januar , entschlief sanft
nach kurzer , schwerer Krankheit meine liebe
Frau

Anna Litschke
geb. Junge

im Alter von 39 Jahren.

In tiefer Trauer:
Heinrich Lischke nebst Angehörigen.

Bremen , 26. Jan . 1935, Timmersloherstr . 44.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Helm-Decker-Haus.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 12.30

Uhr, in der Waller Kapelle statt.
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Durch GotteS Barmherzigkeit
wurde meine geliebte Frau , Frau

Margarethe Zielke
vom schweren Leiden erlöst

In tiefer Trauer:
Wilh . Zielke
nebst Angehörigen.

Bremen , den 22. Januar 1935
Sodenstich 48.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Wilh .-Decker-Haus.
Die Trauerfeier findet ain

Sonnabend , 26. Januar 1935,
11 Uhr , in der Hastedter Ka¬
pelle statt.

Am Dienstagabend entschlief sanft nach
langem , schwerem Leiden mein lieber Mann.
unser guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater . Bruder , Schwager und Onkel

Karl Ausdemgarten
Schisssingenieur i . R.

im 61. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Frau Julie Ausdemgarten
und Kinder.

Bremen , den 22. Januar 1935 . !
Ahornstraße 15.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „Nordlicht", H. Schomaker, Wartburgstr . 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 9.30 Uhr.

im Krematorium statt.

Nach längerem Krankenlager entschlief
unser

I . Ingenieur a . D ., Herr

Karl Ausdemgarten
welcher vor einigen Jahren in den wohlver¬
dienten Ruhestand getreten war.

In treuer Pflichterfüllung hatte der Ent¬
schlafene während 32 Jahren seine ganzen
Kräfte in den Dienst unserer Gesellschaft
gestellt.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Deutsche DuWfschiWhrts-Gesellschaft
„Hansa"

Zwei nimmermüde Hände
ruh 'n für immer.

Heute abend 7'/- Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig ganz
plötzlich und unerwartet infol¬
ge Herzschwäche mein lieber,
herzensguter Mann , unser lie¬
ber, treusorgender Vater

August Klug
im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Klug,

geb . Gehrke
Erna Klug
Ernst Klug
Liesbeth Klug
nebst Angehörigen.

Bremen , den 22. Januar 1935,
Lindenhosstraße 44 s..
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Wilh .-Decker-Haus.
Die Trauerfeier findet am

Sonnabend , 26. Januar , nach¬
mittags 2'/- Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Nach 39jähriger gemeinsamer
Arbeit entschlief am 21. Ja¬
nuar 1935 mein lieber Freund
und Teilhaber , Herr

Schlossermeister

Karl Heep
Ich werde dem Entschlafenen

ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Heinrich Schierloh.
Die Beerdigung findet statt

am Freitag , dem 25. Januar
1935, um 12 Uhr, von der Ka¬
pelle des Buntentors -Friedhofs.

Statt Karten!

Heute morgen entschlief
sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Tante

Anna LVberr
geb . Albrecht

im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Ludwig Lübbers und Frau.
Fritz Lübbers und Frau

I Käthe Tonn , geb . Lübbers
Emmi Lübbers,

geb . Reiners
und Angehörige.

Freundlichst zugedachte
Kranzspenden nach dem Ge-
Be -Jn ., Wilh .-Decker-Haus,
erbeten.

Die Beisetzung erfolgt in
aller Stille.

Nach kurzer , schwerer Krank-
heit entschlief heute sanft
und ruhig mein lieber
Mann , mein treusorgender
Vater , Bruder . Schwager
und Onkel

Heinrich Lei-W
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Käte Leiding,

geb . Sulina
Käte Leiding
nebst allen Angehörigen.

Bremen , d . 22. Januar 1935
Bogenstraße 10  b.
Von Besuchen bitten wir

abzusehen.
Die Trauerseier findet am

Sonnabend , 10'/- Uhr , in der
Kapelle deß Waller Friedhofes
statt.

Statt Karten!

Für die bewiesene Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir hiermit allen Be¬
teiligten unseren herzlichsten
Dank.

Frau A. Müller
und Kinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und überaus
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meiner lieben Frau
sage ich allen Verwandten und
Bekannten , insbesondere Herrn
Pastor Dargel für seine trost¬
reichen Worte , den Kameraden
und deren Frauen des L.-J .-
Regts . 75, sowie den Kamera¬
den vom Gesamtverbaud der
Arbeitsopfer meinen tief¬
empfundenen Dank.

Herm . Miies.
Bremen , Alte Dorsstraße 21.

Unsere liebe Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Louise Pfeifer
geb . Haverkampf

ist nach längerem Leiden im 78. Lebensjahre
sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Familie Haverkampf und Angehörige.

Bremen , den 23 . Januar 1935.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdi-

gungs -Anstalt „Heimkehr " , Beyer . Albrecht¬
straße 8. , .

Trauerfeier am Sonnabend , 11.30 Uhr , im
Krematorium . _

Nach 43jähriger freundschaftlicher Zusam¬
menarbeit verlor ich heute durch den Tod mei¬

nen lieben Teilhaber , den Begründer und Se¬

nior unserer Firma , Herrn

W. Schumacher
Ich werde sein Andenken stets in hohen

Ehren halten.

Bremen , den 23. Januar 1935.

H . Harder
in Firma : Mlknillllll L Schumacher

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht,
den Tod unseres langjährigen Vorstandskol-
legeu , Herrn

ArdimildLutterberg
bekanntzugeben.

Derselbe hat sich durch seine Tätigkeit und
Arbeitsfreudigkeit für unsere Fachgruppe ein
treues Gedenken gesichert.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
24. Januar . 1 Uhr , von der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes aus statt.

Reichsverband
Deutscher Schuhhändler
Ortsgruppe Bremen e. V.

Der Vorstand

Heute entschlief sanft nach schwerer Krankheit
unsere liebe Tochter und Schwester

Paula Haupt
in ihrem 21. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Paul Haupt und Frau
nebst Angehörigen.

Bremen , den 23. Januar 1935, Zeppelinstr . 11.
Die Trauerfcier findet am Sonnabend , dem

26. Januar , mittags 12 Uhr , in der Osterholzer
Friedhoss -Kapelle statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstratze 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
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Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute nachmittag an einer schweren Krankheit
mein innigstgeliebter Mann , unser lieber Va¬
ter , Schwager und Onkel , der

Schlossermeister

Karl Heep
im 66. Lebensjahr «.

In tiefer Trauer:
Frau Liua Heep , geb . Hofmeister
Heinrich Jungvogel und Frau,

Manschen , geb . Heep.

Bremen , den 21. Januar 1936
Delmestraße 95.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des

Buntentors -Friedhoses . Freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet am Freitag um 12 Ubr
von der Kapelle des BuntentorS -FriedhosS auS start.

Gestern entschlief sanft nach längerem , schwerem
Leiden meine innigstgeliebte Frau , unsere her¬
zensgute Mutter und Großmutter

Meta Plate
geb. Bullmahn

im 52. Lebensjahre.
Karl Plate sen.
Karl Plate jon . nebst Frau und Kindern.

Bremen , den 23. Januar 1935, Flcetstraße 18.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-

maniastraße ; freundlichst zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet statt am Sonnabend , dem
26. Januar , 9.30 Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes.

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , meiner Kinder treusorgende
Mutter , unsere Schwester und Schwägerin

Anna Grupe
geb. Thurm

im 40. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

August Grupe und Kinder.
Hemelingen , A. d. Bruch 93.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des

Hemelinger Friedhoses.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 3 Uhr,

dortselbst statt.

Danksagrmg
Für die mir in so reichem Mähe erwiesene

Teilnahme und für die überaus reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden meiner kleben Frau.

danke ich allen auf diesem Wege recht herzlich.
Heinr. Budelrnann

Leeste , den 22. Januar 1935.

Zugelaufen : 1 Kaninchen
Zugeflogen: 1 Wellensittich. Mel¬

dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Schäfer¬
hund, 1 Bastardhund , 1 Schäserhün-
din, 1 Boxerhündin ohne Hundezei¬
chen. Meldung innerhalb 24 Stunden
im Tierheim, verlängerte Hemmstr.,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt. Polizeidircktion.

Freibanksleisch. Freitag , 25. Januar,
iO—13 Uhr (1 Uhr) gelbe Karten,
/851- 8350, Pfund 20—40 Rps. —
Ohn« Karten findet kein Verkauf
statt.

Bremer Volkshochschule,
Schule der NSDAP . für Volkstum

und Heimat, Bremen.
Donnerstag , 24. . Januar , 20,10 bis

21 Uhr, Oberrealfchule, Dr . Bestell:
Schiller als Dichter des Heldischen.
1. Schillers Leben. 2. Don Car¬
los . 3. Wollenstem. 4. Jungfrau
von Orloans . 5. Wilhelm Teil. 6.
Schiller und die Gegenwart.
6 Stunden.

21.10—22 Uhr, Oberrealfchule, Dr.
Schmidtmaher : Geschichte des
Deutschtums in Nordamerika.
4 Stunden.

Montag , 28. Januar , 20.10—21 Uhr,
Oberrealfchule, F . Siebert : Das
Leben unserer Vorfahren im Spie¬
gel der Jsländersagas . Mit
Uebungen. 6 Stunden.

Dienstag , 29. Januar , 21.10—22 Uhr,
Oberrealfchule, C. Bartling : Deutsch¬
land als Einfuhr - und Ausfuhr¬
land unter besonderer Berücksichti¬
gung des bremischen Handels.
3 Vortrüge und 2 Führungen,
klarten in den Buchhandlungen

von Arthur Geist, Am Wall 161,
und K. Anders , Meterstr . 5—7.

N/UMIttkklkk
M Heute, 20 Uhr , Do. Er . 8,
» Ende gegen 23 Uhr.
M In völlig neuer Inszenierung
s Die
- Hermannsschlacht
M Ein Drama in 5 Auszügen
E von Heinrich o . Kleist
W Fr ., 19.30 Uhr: Eeschl. Borst.
W d . NS -Kulturgemeinde
» Abt. ^ 7, nicht 8 7. W
2 Sbd ., 20 Uhr , Sbd . Er . 8 L
» Volenblut »
» » » > » » » > « » » » » > » >

(Nr . 7.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 23, Januar 1935.
Bremer Liquidationskaste von 1924

Aktiengesellschaft, Bremen : H. F . A.
Heine ist als Vorstandsmitglied aus¬
geschieden. An Johannes Nickens
und Johann Heinrich Heinz Meyer,
beide in Bremen , ist Gesamtprokura
erteilt.

I . V. Kirchner, Bremen : Am 1.
Januar 1935 ist der Kaufmann Karl
Kirchner in Bremen als persönlich
hastender Gesellschafter eingetreten.
Seitdem offene Handelsgesellschaft.

Hermann Brüning , Bremen : In¬
haber ist der Kaufmann Hermann
Brüning in Bremen . Geschäftszweig:
Handel mit Landmaschinen und
Werksvertretungcn für Landmaschi-
nensabriken. Hohentorstr . 11/13.

Amtsgericht Bremen.

Mod. möbl. Zim.
Bad , Heizg., Tel

Kaiserstr . 7/111

Einzel—Doppel-Z
Verpsl., Bad , Tel
Gr .-Moltke-Str . 3

Zwei Zimmer
und Küche

zum 1. 4.
Angebote erbeten

unter K 7535.

2 Zi ., Kü., r . Miet.
2 Pers ., z. 1. 2., b.
35 Ang. V 7546

Zimmer , Küche,
Bad , möglichst im
Zentrum.
Angeb. u . Z 7550

Fam . (lerw .Sohn)
z. 1. 4, abgeschl. 3-
b. 4-Z.-W., m. Ztr.
Angeb. u . T 7544

5c »KV5I»IkI.«KU5
llsuls , Oonnsrstog s , knäs 10.30

Vorrtsllung Mr ^r«mrlsnvvr>cvlir5-

kkSIISg ! 12. Kommerrplsl

«S8l8piei Liverl Ueven
Lvei Nerren aus
Verona
l.urt5pl«l von Vllllom

Sonnsbsncl un«j Lonnlsg un«j ouüsr-
äsm ouck Montag:

0u8ittt orUnatzen8

l̂ srrnlns Xörnor, Kalk« 6ol <j,
Lskkgs , ^ronr u. o.

vas Mas Wasser

Sonntag, - riü-:
Me NoMseettsmer

Gesucht
abgeschl. 3-Zü-Wi
bis 55 z. 1. 4.
Angeb. u. U 7545

t -, « srINs , cLoseLbntral
vunler Hena
Vis bvsssbls Kspslls VsslorS

sorgt kllr
L.

llestgiMe neue »vg. l.scnecnisgei'
Ost Lvksimnis

at ' n Lsngsvis rtsl

V/sr öesmsn Icennsn « ist-
mu 6  oucb

I «iNL » Xakors « « vor

K4

Aelteres Ehepaar
mit sicherem Ein¬
kommen sucht 2 b.
3 Zim. und Küche.
Lage: Ostertor bis
Sebaldsbrück.
Angeb. u . D 7554

DarlehenI
Billig , hies. Geld,
keine Dorkosten,

volle Auszahlung.
Findeis« n,

Gröp . Heerstr. 761

UWW
Per sofort kinder¬
liebe, ehrliche

Hausgehilfin.
Walter,

Am Wall 196 a

MWMW I>«kI88M
lisakgvsuÄk Preisskat 20.15 U.

WilkenS
Georgstr . 65/68DKW-Motorrad

350 oder 500 ccm
zu kaufen gesucht.
Preisangeb . unter

A 7551

Geg. Hilfel. möbl,
Zi . an empf. Frau
od. Frl . abzugeb.

Staderstraße 4

ISchneiderlehrling
E. Grat ins,

Süderstraße 10/11
Prsis - Lvst

20^ Uhr
Für jeden Tisch

ein Schinken.
JohannKehlenbeck,
V. d. Steintor 182

IWie suc/iei
I Lteikttittzt

2u vertrunken

Solide , tüchtige
Friseuse,

persekt in Kurz-
und Langh ., Ia
D-- u. W.-Well„
z. 1. 2. 35 gesucht.
Dauerstellg ., letzte
Friseuse 10 Jahre.

Salon Müller.
Obcrnkirchen 183.

Telephon 44.

Suche sür meine
17jährige Tochter
eine gute Stelle a.
Lehrköchin
in herrschaftlichem
Hause.
Angeb. b. C 10753

1'/- to Mereedes-
Kastenwagen und
1'/» to Chevrolet-

Kastentvagen,
beide in sehr gu¬
tem Zustande und
außergewöhnlich

billig.
Central - Garagen,

Kleine Helle.

> Decikcut^

Itzlöbvl

Schleif!. Küche.
Schlaszim.,Eßzim„
Schreibt ., Büfett,
Kleiderschr., 2 kl.
Sessel, Waschkom.

Kaiserstr . 101

Ehrliches.kröstigesMiidchen
für Tag ; monatlich 20 -K ; Ee-
schäftshaushalt östliche Vorstadt.

Angebote unter E 7555.

Sehr gut erhalt.
2-Sitzer-

Sport -Cabriolet
Central - Garagen,

Kleine Helle.

Itllr . Kleiderschrk.,
Nacht, ungestr.

Westerstratze 34 I

Drahtrahm . j. Gr.
bill. Landwehrst .21

Moderne Couch
u. 2 einz. mod. Ses¬
sel, neu , preiswert

Dobben 62 ptr.
Schön eich. Schlaf¬
zimmer spottbillig.

Laubenstratze 16

koirieiiililvs^
»rrt fscti »»- »Vksts
Llg. pokt«,«!

Itlsscliiiien

Aus sofort billiges
Werkzeug abzuge¬
ben: Drehbank,
clektr. Bohrmaschi¬
ne, Maschinensäge,

Schwcitzapparat,
Gaskluppcn usw.
Angeb. u . D 10 754

Hlusik

Gramola50 ^ -Rat.
4Ps.—1^ s.a.Platt
^ ^ DolkSempf.m.
^ ^ rMonatsr .4-«

anlklilieillilre
pro Meter 2 Pfg.

Doventorstraße . 23

Verven
rsrven
von keilen

stiugo i<3MP6
St . iVlagnusstraSe b4

IVeser 84SZ7

in der Werbewoche
«löill voni.?s zn

Sophienstr . 3
Hansa 42 221

Normalerivetse ntchtl

Also zeige ich sie to den . Nordpol -Neuesteu " auch
gar nicht «ist an.

Wenn Ihre Anzelgen Erfolg haben sollen , müssen Sie
sie eben tn den Blättem erscheinen lasten , deren

Leserkrets für Ihr Angebot auch tn Frage kommt.

Das leuchtet selbst tm Dunkeln ein-

Es gilt also die rechte Auswahl zu treffen : keine leichte
Ausgabe für Sie bei den vielen tausend BlätternI

Doch keine Sorge : hier hilft Ihnen der gesetzlich
zugelassene Anzelgentksttler:

8 S m 1 I i e s, s MSrsnnmstenslien
l-üt OvnrrolkoiLung ssstr ru smpksstlsn : « rstlel . Nul,r -/ ^nrtik « ir VIuk I

MIKsIm ttsemsnn
vüstsnnski 'sös 132 Tslskon : Zammsl - lVummsi ' 83934

^kükllMlivei

S» 3.43002

tlsilmssssge
u . ^ ukpflsgs

Dora Rosebrock
(ärztlich gepr .)

V.d.Steint .162/64I
Tel . Hansa 445 19

o . Neu MSN » , IVIsiliksnsti -. 9

Nsrslkckskt
von 16 s) l5 18 ? S7L0NSN

suelit
kül- 8onntog , 10.

Omnibus
kntlvrnung ( I-Iln - u . stiiclc-
lostrt ) lnrgsromt 60  lem

k' rsirongstiots untsr ? . 7540

lVIociell 1934 allsn vo ŝn I
In lcisinon ^ onslsrstsn ru llsuten

üedr SMierwli
6l'.MSNNi 88 ll'SgKlg-?lI

«lo» Sorvorslns

stsaco Loucliong . J .60
6ro!csn . ^.ov
Ottlrlsr .bllLchung . . . . 4.40, 4.60
6llltsn -b4lrckung . S.OO, 8.40
üngl. bllrcliung . 4.60, 7 .20
sturr. bllrchung . 5,SO, S.60, 8.40

.4 .80, 5.S0, 7.20
vorjssllng . ü.00. 7.S0

Obsrnrvovs 20. vomrb . 262 75

w kislnsn SiUoksn , billip
Vsräucvsrts stsl«

TZgliet , 5 — 6 Ukr

6i -oKsli8tis8s 66/68

Eine „Kleirr-Anzeige"

5  mm hoch
z. B. Möbliert . Zimmer

zu verm . Talstr . 0

Kostet 40 Pfg.

Bremer Zeitung

ÄX -'L'- E 40  L
Ksrpken , LcKIsiv , kslqusppvn
5ts !n!2u1t, !̂ nurr^o!in,
5ss ôrsIIsn,

I Lilbsrblsnstsr ^ ngsl - Lekslifiseb^
rSglick kriso, «igonsr VSueNorsi:
lisiibutt , ^ urtsrnliscst , Zchslllirch , 6 üclcllngs , lisrlngs,
bssool , Soickbarrch , Lcbnspsl . kcbts Klslsr

büclellsigs . sichte Sprotten
Lrükt « ttzusursNI  in piIrkKonsorvo n

6ssksl !ungsn prompt krsi lstaus
ksrnuprsrNs ? < 20 SS

(Nr LrmervinS
V. ck. Stslntor , »! /S5

liSucltssol
gsgr.
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Aenderung des Anmeldescheins
für die bremische HandelsftattW

In Verhandlungen zwischendem Statiktn .̂. »
Landesamt Bremen, dem StatistischenReicksamt

den L-te,l .gten Handelskreisen sind einige Ab
anderungen des Anmeldescheinssiir die
Handelsstatistik beschloss!? w°Ln ^
d?l°«»»t-l̂ "bSl'^ erung der Ergebnisse der Han¬delsstatistik ermöglichen sollen.
d,,.^ unmittelbaren Durchgang
durch den Zollaus,chlutzangemeldet werden soll
danach unterschiedenwerden zwischen Sendungen
die nach dem deutschen Zollgebiet gehen und
Sendungen die durch das deutsche Zollgebietnach
dem Ausland versandt werden. Bei letzteren ist
außerdem das Bestimmungsland anzugeben L
FaAng : Anmeldescheins erhält folgende
2  n unmittelbaren Durchgang durch den

flußwärts . a) nach dem
n°ch d. « » ». .

Außerdem ist in den Anmeldescheineine Frage
3o einge,chobenworden nach Waren, die in die
bremischen Zollausschlüsseals Bedarf für

ausgehende Schiffe  eingeführt werden.
D,e neuen Meldescheine sind für

alle Sendungen abzugeben , die ab
I. Zanuar 19 35 eingegangen sUnd.
Den zum Druck der Scheine berechtigten Firmen
wurde von der Abänderung Kenntnis gegeben.
Etwa noch vorrätig« alt « Formulare können von
den Anmeldepflichtigen jedoch aufgebraucht wer¬
den, wenn in ihnen die neue Unterteilung hand¬
schriftlichvermerkt ist.

Das Gesetzblattder Freien Hansestadt Bremen
vom 23. Januar 1935 enthält die „Verordnung
zur Aufhebung der Verordnung, betr. Sperre des
Zuganges zur Apothekerlaufbahn" und die „Ver¬
ordnung zur Aenderung der Straßenordnung für
Bremen Stadt - und Landgebiet vom 15. Oktober
1934 (GesetzblattS . 313)".

Parkverbot ! In der Straße Vischofsnadel
darf wegen der Enge der Straße und wegen des
starken Durchgangsverkehrs nicht mehr geparkt
werden. Polizeiliche Verbotsschilder sind aufge¬stellt worden.

»Das Kampsfeld liegt im Glauben"
Staatssekretär Dr. Freister sprach vor den Bremischen Juristen und Beamten über„Vartei und Staat"

Anläßlich der Uebernahme der Bremischen
Zustiz auf das Reich durch Staatssekretär
Freister,  Berlin , fand im „Parkhause" eine
-Veranstaltung des NS.-Zuristenbund«s und des
Bcamtenbundes unter Beteiligung der Standarte
266 statt, die sich zu einer erhebenden Feier ge¬
faltete . Die SA. ehrte den Beauftragten des
Reichsjustizministers durch Entsendung eines
Sturmtrupps mit Fahne; überdies nahm noch
Standartenführer Claußen  an der Feier teil.

Nach dem Fahncneinzug hieß Bezirksgruppen¬
leiter von Seelen  Staatssekretär Freister
herzlich willkommen. Er erinnerte an die Zeit ge¬
meinsamer Verteidigungstätigkeit im Wil-
belm - Deckcr - Prozeß,  der mit der Frei¬
sprechung der angeklagten Nationalsozialistenen¬
dete. Die Zeiten haben sich gewandelt. Heute ar¬
beiten alle Kräfte ineiner  Richtung zum Wähledes Volkes.

Staatssekretär Freister  begrüßte die Mit¬
arbeiter, SA.-Kameraden und Rechtswahrer und
führte aus , früher habe die SA. in einem er¬
bitterten Kampf gegenüberder staatlichenRechts¬
ordnung gestanden, auch heute sei noch kein Ideal-
zustanderreicht, aber die verbesserungsbedürftigen
Zustände würden in absehbarer Zeit ge¬
meistert  sein. Der Redner gab den Gegenstand
seines Vortrage? bekannt: ParteiundStaat
in ihrer Auswirkung auf die Ein¬
heit der gesamten Volksführung,
und entwickeltein hinreißender Darstellung Ge¬
dankengänge über die Zusammenarbeit von Be¬
wegung und Staat , denen die Versammlung mit
immer wiederholtem Beifall begegnete.

Der Nationalsozialismus hat in wildem Kampfe
einen Staat vernichtet. Der bekämpfte Staat
hatte keine Erundanschauung, er bekannte sich
weder zur völkischen Idee noch verneinte er sie.
Er kannte Solidarität nur innerhalb einzelner,
sich untereinander befehdenderKlassen. Er konnte
nur solangebestehen, als sich die Kräfte im Volke
in etwa gleicherStärke bekämpften. Dieser Staat
war nur ein formaler Begriff, hatte nur for¬
malen Inhalt.

Als wir jenen Staat übernahmen, fühlten wir
uns als Kämpfer, als Soldaten. Wir hatten in
dem großen Kriege gelernt, daß der einzelne nichts
ist, die Gesamtheit alles. Entscheidendwar im
Graben und im Trichterfeldsnicht der Geldbeutel
des Vaters oder zufälliger Hochschulbesuch, son¬
dern die Treue der Kameradschaft.

Aus diesem großen Erlebnis des Krieges ent¬
stand der Wille eines Volkes, jung, stark und wach-

Am 10. Februar Sendung aus Bremen
Rundfunkreportage aus Anlaß des Besuches des Kreuzers„Königsberg"
Immer wieder tauchen Klagen auf. daß bei

den Rundfunksendungen von unserer Vaterstadt
Bremen zu wenig Notiz  genommen wird.
Unter dem Hinweis, daß unsere alte Hansestadt
Bremen leistungsfähig genug ist, auch den Volks¬
genossen außerhalb Bremens etwas zu bieten, füh¬
len sich die Beschwerdeführer zurückgesetzt und
wünschenSendungen über und aus dem Bremer
Leben und Geschehen, wie das auch bei anderen
Städten unserer Sendebezirkeder Fall ist.

Die Kreis-Propagandaleitung der NSDAP .,
Abtlg. Funk, hat sich mit diesen Fragen eingehend
beschäftigt und hat bei den zuständigen Stellen
auch Verständnis gefunden.

Als erster Erfolg dieser Bemühungen kann schon
heute berichtet werden, daß am Sonntag, dem
1V. Februar , morgens 8.39 Uhr, eine Sendung
von Bremen aus erfolgt. An diesem Tage
liegt der Kreuzer „Königsberg " in
Bremen  und gleichzeitigbefindet sich der Damp¬
fer „General von Steuben" in Bremerhaven. Der
Reichssender Hamburg wird anläßlich der An¬
wesenheit dieser beiden Schisse im Bremer Gebiet
eine interessante Wechselreportage
senden, die auf den Deutschlandsender, Deutschen

« «bNsliNs Seia üvllerie
Liskung » „ » ieSsreuM «», iidsrmorgsn

l̂ ors S 0  pßg. kisn StsstlieksnI-otls-Is klnnekme-n

Kurzwellensender und Richtstrahler übertragen
wird.

Auch in Zukunft wird man bemüht sein, den
Wünschender Bremer in dieser Richtung nach
MöglichkeitRechnung zu tragen.

Endlich! — wird mancher Bremer Rundfunk-
hörer denken, der sich mit uns über den Erfolg
freut, der nun die Anstrengungen der hiesigen
Krpispropagandaleiiung, Abt. Funk, und auch
die der „Bremer Zeitung" krönt. Mehr als ein¬
mal hat sich die „B. Z." in Auslassungen und
Zuschriftendieser Sache, daß der RundfunkBremen
nicht gebührlich von seinem Muttersender zur
Mitarbeit herangezogen würde, angenommen.
Mit wachsendem Uniwillensah man die Entwick¬
lung der Dinge sich in Richtung Kiel und Schles¬
wig hin so verschieben, daß immer energischer
und mit Recht auf die Ansprüche gepocht werden
mußte, die Bremen samt Hinterland guf ent¬
sprechende Beachtungdurch die Hamburger Sende¬
te itung hat.

Wir wollen hoffen, daß sich dieser Schritt vor¬
wärts zu einem Anlauf auf das von allen Bre¬
mern gewünschteZiel auswächst, Weserstadt und
Weserland auch im Rundfunk so herausgestellt
zu finden, daß nichts mehr zu Klagen Anlaß geben
könnte. Es wird sich zeigen, ob sich diese Berück¬
sichtigung am 10. Februar als Veruhigungspflä-
sterchen erweist oder ob die Bemühungen der zu¬
ständigen Stellen dauerhaftere Frucht zu spüren
bekommen.

send, voll Lebenslust und Lebenskraft. Aber dies
Erlebnis wäre uns nicht zum Bewußtseingekom¬
men, wenn das Schicksal uns nicht den Mann ge¬
schenkt hätte, der das Bewußtsein in sich trug
und uns dies Bewußtsein schenkte. Dieser Mann,
gestützt auf das Soldatentum in unserem Volke,
ergriff die Zügel der Volksführung und zog sie
in die Richtung:

Der Zweck des Lebens des Volkes ist weder der
Staat noch die nationalsozialistischeBewegung,
sondernsind die ungeborenen Geschlechter nach uns.

Bewegung und Staat sind gleichermaßenMit¬
tel, sie haben sich zu einer natürlichen Einheit
zusammenzuschließen, wie die verschiedenen Organe
im Körper des einzelnen, ohne Ueber- oder Unter¬
ordnung. Es sind viele Gesetzentwürfe aufgetaucht
über das Verhältnis zwischen Staat und Partei,
aber wir bedürfen ihrer nicht . Denn
Bewegung und Staat sind unter dem
Führer nach seiner Bestimmung zu
einer unlöslichen Einheit verbun¬
den.  Verstandesmäßige Kritik, die dies nicht zu
erfassenvermag, ist lebensfremd und lebensfern.

Das Kampffeld liegt im Glauben, im Sehnen
des Herzens, im Wollen. Die Garantie ist der
Führer, der für uns die Verkörperung unserer
Idee ist. Keine Volksführung hätte je einen sol¬
chen Erfolg erzielen können, wie wir jetzt an
der Saar . Nationalsozialismus und
Volkstum sind ein - und dasselbe.

Wir alle, ob Beamte oder Rechtswahrer, ob
Bauer oder Arbeiter, ob Handwerkeroder Inge¬
nieure, wir spüren das Wundervolle, daß wir uns
einsetzenmüssen für das Leben der Geschlechter
unseres ewigen Volkes nach uns. Für uns gibt
es nur eine einzige Formel, den Einsatz von
Treue, Opferwilligkeit und Glauben, an Führerund Idee.

Das „Sieg-Heil" auf den Führer mit anschlie¬
ßendem Horst-Wessel-Lied und Fahnenauszug be¬
endete die feierliche Veranstaltung.

Volksgemeinschaft ist keine leere
Redensart. . .

Aus der Bremer WHW.-Spendenliste
Teilergebnis der in der Zeit vom 1. bis 15. Ja¬

nuar gesammelten Spenden: Eef. Fides Treuhand
116,39 Mark: KleinhandelskammerWHW. 600,—
Mark ; E. SuchauK Cia. Guatemala 200.— Mark;
Gef. Nordd. Lloyd 3 720,39 Mark; Kirchenausschuß
d. brem. evangel. Kirche 515,70 Mark; Eef. Hansa-
Mühle 248,03 Mark; Eef. Nordd. Hütte 256,50
Mark; Gef. Weserflugzeugbau220,50 Mark; Gef.
Arbeitsgauleitung 17 756,20 Mark ; H. Eber-
hardt 200,— Mark; Enrique Wehrhahn, Monte¬
video-Uruguay 500,— Mark; Eef. H. M. Hau¬
schild 106,15 Mark; Wilh. Jöntzen 350,— Mark;
Gef. E. Melchers K Co. 106,01 Mark; Eef. Han¬
delskrankenkasse125,58Mark; Gef. Atlas-Werke
A.-G. 823,85 Mark; LudwigSchröder100,— Mark;
A. Korff 100,— Mark; Karl Lindemann 100,—
Mark; E. Melchers K Co. 250,— Mark; Herm.
Helms 100,— Mark; N. N. 500,— Mark; Han-
delskammer-Eef. 161,30 Mark; Verein d. Bremer
Wollbandels 865,— Mark; Richard E. Pottstock
100,— Mark; ThorbeckeK Puvogel 100,— Mark;
Des. Reis- und Handels A.-G. 377,85 Mark; Ver¬
ein Bremer Seeversicherung100,— Mark; Martin
Schilling 1666,70 Mark; Otto Weiß 1666,65 Mark;
Eduard Schilling 1666,65 Mark.

Warnung
vor sogenannten„LlnsallWfen"

Allerorten, vor allem aber in den größeren
Städten haben sich im Laufe der letzten Jahre
sogenannte Unfallhilfen, Unfallschutzstellenund
llnfallberatungsbüros aufgetan, in denen vielfach
von gewissenlosenLeuten, die keineswegs recht¬
lich vorgebildet sind, die Schadensersatzansprüche
von im Verkehr verunglücktenPersonen „bear¬
beitet" werden.

Das Ergebnis dieser „Bearbeitungen" wird
meist der wirklichen Rechtslagenicht gerecht, häu¬
fig entstehen nur hohe Kosten, da sich die
„Direktoren" dieser Unfallstellen einen hohen
Prozentsatzdes „Erfolges" als Honorar bezahlen
lasten.

In einem Urteil vom 26. November1934 (mit¬
geteilt in der Juristischen Wochenschrift1935,

VObi * Op ^riskt bx tVildsIin OoläwLiill Vsi-lLx, Dsiprix

(10. Fortsetzung)
Malern Normann nickt nachdenklich.
„Ich weiß. Doktor, daß es keine Vergnügungs¬

reise ist, die wir vor uns haben, und ich will
Ihnen gestehen, daß ich Sie vorhin ein wenig er¬
schrecken wollte, als ich sagte, ich würde notfalls
die Reise auch allein machen. Nicht, als ob mich
Ihre „Schneeblumen" jetzt andern Sinnes ge¬
macht hätten — weit gefehlt, aber ich muß doch
wirklich nach Jakutsk, und Sie werden mich mit¬
nehmen, nicht wahr?"

Eisenberg starrt vor sich hin. Was nur ist das
mit ihm? Warum erklärt er nicht einfach klipp
und klar, daß er nicht daran denkt, sich auf ein
solch unsinniges Abenteuer einzulassen. Warum
sagt er nicht einfach nein? !

Ohne zu wissen, was er tut , hebt er sein Glas,
schwer und süß schmeckt der Wein.

Von draußen klingt die erregende Musik der
Zigeuner herein, die Geigen singen in schluchzen¬
dem Glissando, das Zymbal rauscht auf und flicht
perlende, glitzernde Läuse in die selig ausschwe¬
bende Musik.

Mas ist mit mir. was geschieht mit mir. denkt
Eisenberg und fühlt sich hilflos in einen Wirbel
unbekannter Gefühle gerissen. Ich habe zu lange
in der Einsamkeitgehaust, ich vertrage diese Musik
nicht mehr? Wann war es, daß ich zum letzten
Male Wein trank? Sind es nicht fast zwei Jahre
her, daß ich an einem weitzgedeckten Tisch saß?

Er blickt auf. Vor sich sieht er Maleen Nor-
manns -schmales, irgendwie kindliches Antlitz, das
hell, bräunlich aus dem Rahmen des schwarzen
Haars schimmert. Ihre Augen sind groß und
dunkel, ein weiches Licht ist darin. Und ihr
Mund, ein roter, in betörender Linie geschwun¬
gener Mund, lächelt, lächelt ihn an.

„Nun, Doktor?" hört er ihre Stimme, diese
warme, tieftönend singende Altstimme. .Mollen
Sie nicht endlich ihre Zustimmung geben? Ist
es so schrecklich, mit mir zu reisen?"

Eisenberg gibt keine Antwort. Er trinkt. Dann
schüttelter den Kopf. Ein neuer Gedankeist ihm
gekommen.

„Ich dachte vorhin nicht daran , auch dies zu
erwähnen. Ich reise nicht allein. Ich werde in
Mercholensk erwartet von zwei Leuten, mit denen
ich bis Witimskoje zusammenfahre. Sie sehen. . ."
Er zuckt die Achseln.

„Um so besser! Denken Sie doch: wir werden
also zu viert sein. Können wir uns etwas Besse¬
res wünschen?"

Eisenberg hat die Augen halb geschlossen. Er
spürt, wie ihm die sehnsuchtsvollbebende Musik
der Zigeuner ins Blut geht. wie ein süßes Gift
ist es, das ganz von seinem Körper Besitz nimmt
und ihn alles vergessen läßt. was um ihn ist Er
sieht sich plötzlich auf der Lena — der breite Kahn
treibt stromab in einen, in viele schweigende Nor-
frühlingsabende. in den Büschen schluchzen die
Nachtigallen, Goldamseln singen ihr smaragdenes

Liebeslied, die Taiga rauscht, lautlos gleitet der
Kahn. In ihm liegt auf ihren Felldecken Maleen
Normann und blickt aus verträumten, dunklen
Augen in das dunkelndeBlau des Himmels, in¬
des der Wind von den Ufern her den verwirrend
süßen Duft der blühenden Traubenkirschenüber
das Wasser trägt . . . .

Maleen Normanns Stimme schreckt ihn auf.
„Sie sind mir immer noch die Antwort schuldig,

Doktor!"
Eisenberg fährt zusammen.
„VerzeihenSie," stößt er hervor, und sein Blick

sucht ihr Gesicht. Aber ehe er weiter zu sprechen
vermag, hebt sie von neuem an:

„Sie machen sich, glaube ich, zuviel Sorgen.
Doktor! Und ich kann es verstehen, weil Sie gar
nichts von mir wissen. Sie müssen mich nicht für
ein hilfloses Baby halten, das sich nicht helfen
kann draußen. Ich weiß nicht, ob Ihnen bekannt
ist, daß ich in Kurland aufgewachsenbin, nicht
in irgendeiner Stadt , sondern auf einem entlege¬
nen Gut. Das bringt es mit sich, daß ich, ohne
gerade eine Amazone zu sein, ganz ordentlich
reiten und auch mit dem Gewehr umgehen kann.
Sie dürfen jedenfalls überzeugt sein, daß ich
nicht gleich zu weinen anfange, wenn einmal
nachts die Wölfe ein wenig zu nahe bei unserem
Lager den Mond anheulen. Ich bin diese Kon¬
zerte gewöhnt. Also keine Bedenken disserhalb."

Eisenberg ist ein wenig überrascht.
„Sie können reiten? Schießen?"
Ach ja, jetzt fällt ihm ein, daß dieses unwahr¬

scheinliche Wesen heute nachmittag seinen struppi¬
gen Lawrik höchst anerkennend betrachtete und
lobte

„Ich bin auf unseremGut jedenfalls oft genug
auf der Jagd gewesen. Das war ja auch schließlich
das einzige, was es in unserer Einsiedelei an
Vergnügen gab. Allerdings" — sie lacht — „Bä¬
ren habe ich noch keine erlegt"

Der Kellner ericheint zwischen den Portieren.
Eisenberg winkt ihm. Gleich darauf erscheinter
mit einer neuen Flasche, schenkt ein, verschwindet.
In jagendenRhythmen klingt ein Czardas herein.

Silber , der bislang ohne sich zu rühren unter
dem Tisch lag, ist, als der Kellner herankam, auf¬

Heft 3, S. 231, Verlag W. Moeser Buchhandlung,
Leipzig, Bezugspreis monatlich 2,60 RM) hat
nun das AmtsgerichtBerlin festgestellt, daß der¬
artige von Rechtsunkundigen— Rechtskonsulcn-
ten — aufgezogene„llnsallhilfen" durchaus ent¬
behrlich sind, da die erforderliche Hilfe, Rat,
Auskunft und Vertretung durch die fachlich und
sachlich vorgebildeten Angehörigen der hiermit
befaßten Einzelberuse, vor allem Rechtsanwälte,
gegen ein angemessenesEntgelt zur Verfügung
stehen.

Wenn ein Rechtskonsulentseine Tätigkeit dem
Publikum aufdrängt und für seine Tätigkeit eine
Vergütung in hohen Prozentsätzendes noch zu¬
nächst in keiner Weise zu ermittelnden, schließ¬
lich ermittelten Schadensersatzesvereinbart, so
widerspricht dies den Grundsätzen
eines gesunden Geschäftsverkehrs.
Ein derartiger Vertrag ist daher nichtig.

Noch zwei Tage bis zum BDA.-Opfertag. Wie
im vorigen Jahre stellt sich der Volksbund für
das Deutschtum im Ausland (VDA.) auch in die¬
sem Winter wiederum in den Dienstdes Winter-
hilfswerks. Der erste Opfertag findet im ganzen
Reiche am kommendenSonnabend, 26. Januar,
statt. Die Sammlung wird von morgens 9 Uhr
bis zum Einbruch der Dunkelheit als Straßen-
sammlungmit Sammelbüchsendurchgeführt. Zum

Verkauf gelangt eine Kornblume,  für die
der Mindestpreis 10 Pf . beträgt. Für Spenden
unter 10 Pf. darf keine Kornblume verabfolgt
werden.

Eltern, achtet aus eure Kinder. Auf der Oslebs-
hauser Heerstraßelief ein vier Jahre altes Kind
plötzlich hinter einem dicken Stratzenbaum hervor
über die Fahrstraße und rannte hierbei gegen
einen vorbeifahrenden Personenkraftwagen. Das
Kind wurde durch den Anstoß auf das Straßen-
pflaster geschleudertund erlitt Kopf- und Bein¬
verletzungen. Es mußte ärztlicherBehandlung zu¬
geführt werden.

Der Fremdenverkehrsverein wirbt . Die Arbeiten des
Fremdenverkehrsvereins haben im vergangenen Jahre,
wie die statistischen Zahlen ausweisen , einen sehr
schönen Ersolg  gehabt Das kommende Jahr stellt
den Verein vor neue, größere Ausgaben, die aber nur
in Angriss genommen und erfolgreich beendet werden
können, wenn sich der Fremdenverkehrsverein aus eine
recht große Anzahl Mitglieder stützen kann . Um nun
nicht immer nur Opfer von seinen Mitgliedern zu ver¬
langen . sondern diesen auch seinerseits etwas zu bie¬
ten, veranstaltet der Fremdenverkehrsverein billige
Sondervorstellungen im Schauspielhause . Die erste
Vorstellung im November brachte Leopoldine Konstan¬
tin als Gast , als zweite Vorstellung ist am 24. Ja¬
nuar der große Lustspielersolg „Seiner Gnaden Testa¬
ment " gewählt . Wie wir hören , wird in der dritten
Vorstellung im Februar wiederum ein bekannter Film-
künstler gastieren . Der Fremderwerkehrsverein versolgt
hiermit aber noch einen wetteren Zweck: er hofft. neue
Mitglieder zu gewinnen und sie sür sein Wirken , mit
dem er einzig und allein unserer Stadt dienen will,
zu interessieren . Darum ergeht an Bremens Bevölke¬
rung der Ruf - Helft dem Fremdenverkehrsverein , für
unsere schöne Stadt -zu werben . Fremdenverkehr geht
alle an , er bringt nicht nur den Gaststätten , sondern
auch dem Gewerbe und dem Handwerk außerordent¬
liche Vorteile.

Sie vergaß das Vlätleisen auszuschalten
Eine Sretfln wegen fahrlässigerBrandstiftung vor dem Richter

Eine 72jährige Frau war der fahrlässigen
Brand st iftung  angeklagt. Der Vorfall ist in
Bremen noch in Erinnerung. Das alte Mütter¬
chen, das nicht nur den Haushalt versorgte, son¬
dern dem Mann auch noch in der Werkstatt half,
war eines Tages in dieser Werkstatt im Dach¬
geschoß mit Plätten beschäftigt, als der Mann
von unten nach dem Abendbrot rief. Sie lief
schleunigst hinunter und vergaß , das elek¬
trische Eisen auszuschalten.

Sie ist zwar sehr rüstig, aber mit der Sehkraft
der Augen langt es nicht mehr. Das eine Auge
ist ganz blind, das andere sieht nur noch sehr
schwach. Es mangelte also an der unterstützenden
Kraft des Auges, die man hat, wenn man noch
einen Blick in einen Raum wirft. Und das über¬
stürzte Hinunterlaufen war auch erklärlich: der
Ehemann war „bullerig", er schimpfte sofort,
wenn irgend etwas nicht ganz pünktlichwar —
so lauten die Zeugenaussagen.

Die alten Leute machten noch einen Spazier-
gang: das Eisen war dem Gedächtnisder alten
Frau entschwunden. Morgens gegen5 Uhr merkte
man, daß irgendwas im Hause nicht stimmte. Der
Mann und ein Nachbargingen hinauf: der Raum
war verqualmt, in der Ecke ein rotglühendes Et¬
was — das Eisen. Während sich der Nachbar be¬
eilte, einen Eimer Wasser zu holen, machte der
alte Mann ein Fenster auf. Die frische Lust fachte
ein Feuer an, das dem wieder zukommenden
Nachbarn entgegenschlug. Er zog den Alten mit
sich hinunter ; warf ein paar Sachen über, wollte
zur Feuerwehr, inzwischen klopfte jemand aus dem
Nebenhaus an der Tür, wurde hereingelassenund
im gleichen Augenblick kam ihnen der alte Mann,
der wieder nach oben gelaufen sein mußte, trotz
der Bitten seiner Ehefrau, mit brennenden
Kleidern entgegen.  Die beiden Alten
wurden schnell aus dem Haus gebracht, der
Mann erlag am nächsten Tag seinen
Verletzungen.

Stoatsanwalt und Gericht waren der gleichen
Ansicht, nämlich daß man unabhängig von der
menschlich ganz ungeheuer tragischen Seite dem
armen alten Frauchen auch sonst noch weitgehend
mildernde Umständezubilligen müßte. Aber das
Gericht hat sich selbstverständlich an das Gesetz zu
halten, da eine fahrlässige Brandstiftung vor¬
liegt.

Es wurde auf die gesetzlich vorgesehene Mindest-
strase von einem Monat erkannt, wobei eine
Strafaussetzung wohl als sicher anzusehen ist.

»
Die Mindeststrafe für einen Fahrraddiebstahl

beträgt sechs Monate Gefängnis. Ein junger

Mann kam lediglich deshalb mit fünf Monaten
davon, weil man ihm seine bisherige Straflosig¬
keit anrechnete und berücksichtigte, daß er mehr
aus unüberlegtem Leichtsinn gehandelt hätte. Er
hatte abgeheuert, war in Bremen gelandet, hörte
jedoch, daß er in Bremerhaven unter Umständen
neue Heuer bekommen könnte, und . . .

„. . . und da haben Sie sich am Ansgarikirch-
hof ein Rad ausgesucht!"

Ja . Stimmt. Geld war alle. Der Arbeitskollege
besaß ein Rad, machte die Offerte „besorgen",
und so zockelten beide ab nach Bremerhaven.

Mit der Heuer wurde es übrigens nichts, sie
fuhren wieder zurück, der Angeklagte stellte das ge¬
stohlene Rad auf seinen Namen im Seemanns¬
heim unter.

Unter zünftigenWarenhausdiebinnenwird man
sich kaum zwei einfachekleine Frauen vorstellen,
wie sie als die angeklagten Ehefrauen L. und E.
aus Blumenthal vor Gericht standen. Nachgewie¬
sen sind ihnen eine ganze Reihe von Ladendieb¬
stählen, deren erster in die Freimarktszeit fällt.

Mitte Dezemberfaßte man zu.
Beide machten ihre häusliche Notlage geltend.

„Wenn die Not so groß ist, konnten sie in Blumen¬
thal ihre Einkäufe machen und das Geld für die
Fahrt nach Bremen sparen", sagte der Staats¬
anwalt u. a. in der Begründung der Anklage.
Aus der Verhandlung gewann man den Ein¬
druck, daß regelrechte Raubzüge  veran¬
staltet wurden, zumal die Frauen wohlüberlegt
zu Zeiten fischten, in denen der Andrang des
Publikums besondersgroß war ; kurz vor Laden¬
schluß zum Beispiel.

Sie gingen durch alle Großbetriebe im Laufe
eines Nachmittags, kauften eine Kleinigkeit und
„besorgten" alles übrige. Damen- und Kinder-
strümpfe, Gamaschen, Geldbörsen, Handtaschen,
Tabakspfeifen, Spielzeug, einen kleinen Koffer,
eine Schachtel Pralinen , ein Halstuch und Taschen¬
tücher gingen mit. Frau G. war dabei die akti¬
vere und gab ihrer Schwägerin, Frau L., von
der Beute ab, so daß auf ihr Konto neben drei
eigenen Diebstählen auch fünf Fälle von Hehle¬
rei kamen. Vier Monate Gefängnis lautete das
eine Urteil. Frau E. erhielt dagegen 9 Monate
Gefängnis.
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gestanden. Er streckt sich gelangweilt, dann blickt
er aus seinen gelben, klugen Augen seinen Herrn
an-

Maleen Normann lacht.
„Sehen Sie. Doktor, jetzt meldet sich sogar auch

noch Ihr Drahthaar . Der fährt doch auch mit.
Was kann uns da schon passieren! Komm mal
her, Silber !"

Silber schielt nur ein klein wenig herüber und
blickt fragend seinen Herrn an.

„Na, da geh schon zu dem Frauchen!" Gehorsam
trottet der Hund auf die andere Tischseite.

Sie legt ihre Hand auf Silbers Kopf, dann
lockt sie: „Komm, mein Hündchen!"

Mit einem halben Seitenblickauf seinen Herrn
legt Silber seinen Kopf auf ihren Schoß, läßt
sich hinterm Ohr kraulen.

„Gelt, Silber , du wirst doch auch auf das Frau¬
chen aufpassen, so ein kluger, so ein braver Hund",
schmeichelt sie, dann — unerwartet — blickt sie
Eisenbergan : „Also abgemacht, Doktor, wir reisen!
Usbermorgen! Nicht wahr?"

Sie hält ihm ihre Hand hin, eine kleine feste
Hand.

Da ist Eisenbergs Widerstand gebrochen. Er
schlägt ein. Dann hebt er das Glas.

„Auf eine gute Reise, gnädige Frau !"
Maleen Normann verzieht in komischer Ver¬

zweiflung das Gesicht. Ihre dunklen Augen
strahlen:

„Nun sagen Sie wenigstensjetzt nicht mehr dies
gräßliche „gnädige Frau !" Oder haben Sie die
Absicht, mich damit bis nach Jakutsk zur Ver¬
zweiflungzu bringen?"

Eisenberg hat plötzlich, da er in diese strahlen¬
den Augen blickt, das Gefühl, als sei Jakutsk trotz
seiner dreitausend Werst Entfernung ein viel zu
nahe gelegenes Ziel. aber er wird sich über die¬
ses Gefühl durchaus nicht klar: „Gnädige Frau"
also ist verpönt.

Er lacht:
„Aber ich kann Sie doch unmöglich„Frau Pro¬

fessor" anreden. Das ist — das wäre — also das
bringe ich, wenn ich Sie so vor mir sehe, einfach
nicht fertig!"

Nun lacht sie herzlich: „Aber das sollen Sie
doch auch nicht! Das wäre ja noch gräßlicher!"
Sie wird ernst. „Hören Sie zu, Doktor! Sie sind
meinem Manne mehr als ein Mitarbeiter , Sie
sind sein Freund. Bitte widersprechenSie nicht
aus unangebrachter Bescheidenheit, ich weiß es!
Und ich habe Sie im Verdacht, daß 2ie, als das
Unglück am Aldan geschah, mehr für meinen
Mann getan haben, als Sie da eingestehen, denn
ich kann mir denken, was da unten geschehen ist.
Ruhig! Nicht unterbrechen! Und da Sie nun
erstens einmal der Freund meines Mannes sind
und wir zweitens zusammeneine Reise antreten,
die ja nun wirklich keine Promenade darstellt,
sondern ehrliche, offene Kameradschaft verlangt,
nennen Sie mich einfach Maleen! Stellen Sie
sich vor" — nun lacht sie wieder — „klingt. es
nicht viel vernünftiger, wenn Sie sagen: Warum
ist der Tee nicht fertig, Maleen, als wenn Sie zu
mir kommen und sich winden: War es Ihnen nicht
möglich, gnädige Frau . den Tee schon zu kochen?"

Nun muß auch Eisenberg lachen, und wenn er
das jetzt geradezu spitzbübisch, verschmitzte Gesicht
Maleen Normanns betrachtet, dann hat er zwar
das Gefühl, daß sie sich freut, weil sie es fertig¬
gebracht hat, ihn schneller für ihren Plan zu ge¬
winnen, als sie es erhofft hatte — und doch ist es
ihm, als müsse er ein doppelt so verschmitztes Ge¬
sicht machen, weil er eine Reisebegleitung gefun¬
den hat, um die ihn alle Wildnisbewohner der
Welt glühend beneiden müßten.

Aber er tut nichts dergleichen, im Gegenteil,
es fehlt nicht viel und er würde eine sehr kor¬
rekte Verbeugung machen, um für die Ehre und
das Vergnügen zu danken, das darin liegt, daß
eine so charmante Frau für ihn einfach Maleen
zu sein wünscht. Aber er unterläßt diese Ver¬
beugung, doch dafür tut er das, was unter Män¬
nern üblicher sein dürfte, er hebt das Glas:

„Also auf gute Kameradschaft. Frau Maleen!"
„Auf gute Kameradschaft, Doktor!"
Die Gläser klingen zusammen.
Und dann muß. da tausend und ein Ding für

das bevorstehendeAbenteuer scheinbar noch an
diesem Abend besprochen sein wollen, der Kellner
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Am Vierten März bey starkem Sturme
Fortsetzung der„Bremischen Geschichte in Turmknöpfen" / Ansgari war sehr ergiebig

Wir setzen heute unsere am Sonntag ange¬
kündigte und gestern fortgesetzteAufsatzreihe
über „Bremische Geschichte in Kirchturmknöpfen"
mit einem Abriß historischer Vorgänge in und
um Bremen fort, indem wir uns — wie schon
gestern zUm Thema „Liebfrauenkirche" — Ur-
kunden-Funde in Turmknöpfen, diesmal in
Turmknöpfender St . A n s g a r i ki r che , zur
Anregung von zeitgenössischen Betrachtungen
dienen lassen.

III. 8t. ^NLgcnilrircds
Die St . Ansaarikirche erhielt ihren Namen

nach dem ersten Bremer Erzbischos Ansgar . Ihre
Entstehung läßt sich bis um das Jahr 1230 nach¬
forschen. Um diese Zeit bestanden in Bremen drei
Pfarrsprengel , zu dem auch St . Ansgari gehörte,
sür die westlich von der Sögestraße/Balgelinie ge¬
legene Stadt bis in die Hutfilterstraße hinein . Im
Jähre 1522 hielt in ihr Heinrich von Zütphen die
erste Resormationspredigt . Ihre hohe Spitze er¬
hielt sie erst im Jahre 1590. Bei einer im Jahre
1933 notwendig gewordenen Ausbesserung wurden
im Turmknvpf Dokumente und Unterlagen ge¬
funden . nach denen der Knopf bereits in den
Jahren 1647, 1711, und 1823 geöffnet worden rst.

Ueber das Jahr 1647, der ersten dokumentarisch
erwiesenen Oeffnung, gibt uns der im Jahre 1963
vorgefundene Kupferstreifen eine nur unzu¬
reichende und unvollständige Auskunft. Auf
diesem lesen wir in eingeschloigener Inschrift:

Anno 1647, den 18. May heft M. Johan Se-
mei(r) des E. Rades Timmer M(ann) heft ein
neien Meckelerund. . . (das weitere ist un¬
leserlich).
Unter Meckeleroder Mäckeler verstand man

nach dem bremischen Niedersächsischen Wörterbuch

Am gestrigenAbend veranstalteten die Reichs¬
betriebsgemeinschaftenHandel und Hand¬
werk  in den Centralhallen eine Großkund¬
gebung, deren Mittelpunkt die Rede des Haupt-
stellenleitersin der Schulungder NS.-Hago, Pg.
Dr . Wagner,  war : „Das national¬
sozialistische Deutschland in der
Weltpolitik und in der Weltwirt-
schaft ."

Nach dem Einmarschder Fahnen unter den
Klängen der Kapelle der Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft eröffnete Kreisamtsleiter Pg. von
Hagel  die erste Versammlungim neuen Jahre
und übergab das Wort dem Hauptstellenleiter
Dr. Wagner,  der u. a. ausführte: Es ist not¬
wendig, uns klarzumachen, daß wir in ein gro¬
ßes Schicksal hineingestelltsind, belastet und be¬
gnadet, daß wir hineingestelltsind in das Welt¬
geschehen, um zu kämpfen, um unserem Volke den
Platz an der Sonne wieder zu erringen, der ihm
gebührt. Die fremdenStaaten glaubten nicht an
die Rückkehr der Saar ins Reich, waren sie doch
alle der Meinung, moralischem Terror in

, Deutschlandwürde sich niemand beugen wollen.
Unsere Vorfahren folgten dem Strom der

weltwirtschaftlichen Entfaltung,  be¬
dachtenaber nicht, daß sie hierdurch die Wirt¬
schaft für eine kraftvolle Nationalpolitik un¬
brauchbar machten. Deutschland wurde wohl
das erste Jndustrievolk, doch die eingebundenen
Wirtschaftszweige verkümmerten. Das war unser
Untergang.

Konzerte/Vereine/vortrüge
(VIs hierunter bekloälleben bllttellnnxen xeköreo
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Sprachverein. Morgen, Freitag, 20.30 Nhr, Jakobi-
halle , Dortrag von C. Honigsheim : „Rückwanderer im
germanisch-romanischen Wort -Austausch." Eintritt frei.

„DeutscheChristen", Gau Bremen. Bibelaussprache¬
abend von Pastor Rahm heute, Donnerstag , 20.30 Uhr,
im Domjugendsaal der „Glocke". Auch Nichtmitglieder
sind als Gäste willkommen.

Deutsche PhilosophischeGesellschaft. Pros. Rothacker-
Bonn spricht morgen 20.30 llhr im Klubzimmer des
Künstlervereins , Glocke, über : „Der Kern des geschicht¬
lichen Lebens." Mitglieder frei . Nichtmitglieder 1
Karten ,an der Abendkasse.

den in die Höhe stehenden starken Baum, der die
Windmühleträgt" oder „den Pfosten in der Spitze
des Giebels auf welchen der Knopf gesetzt."

Danachläßt es sich einwandfreibehaupten, daß
eine Erneuerung des sogenanntenKaiserstuhls im
Turm stattgefundenhat.

Es war das vorletzte Jahr des Dreißigjährigen
Krieges, der auch Bremen mit seinen Schrecken
überzog. Die Dänen schlugen sich mit den Kaiser¬
lichen auf bremischen Gebieten und machten vor
allen Dingen das Vorland, wie Block-, Holler¬
und Werderland mit ihren Raubzügen unsicher.
Auch Tilly fand sich 1628 vor Bremen ein und
der Rat kaufte ihn mit einem kleinen „Geschenk"
von 15000 Reichstalernab. Die Soldateskaregierte
frank, fröhlich, frei und nahm sich. was sie be¬
kommen konnte, wenn nicht freiwillig, dann durch
Gewalt. Unsere Urvater hatten daher andere Sor¬
gen als in langatmigen Dokumentenihrer Nach¬
welt die Schrecken und Kümmernisse zu hinter¬
lassen. Trotzdem verstand es die bremische Kauf¬
mannschaft um diese Zeit, einen Teil ihrer hohen
Bedeutung als Hansestadt (die Blütezeit der
Hanse war längst vorüber) nach dem Westfälischen
Frieden zu erhalten.

Der zweite vorgefundeneKupferstreifenspricht
schon deutlicher:

„Anno 1711, den 8. Oktoberist der Knopf, das
Kreutz und der Flügel repariert und vergoldet
bei Zeiten Herrn Herman Jantzen und Schott¬
herrn Andreas Weitsel als P . T. Bauw. Herrn
der Kirchen."
Viel ruhiger wurden die Zeiten für Bremen

nicht, doch von einem besonderenGeschehen, das
örtliche oder geschichtliche Bedeutung hätte, wurde

Ferner wurde der deutsche Mensch vom Klein¬
stadt- und Landbewohner zum Großstadtbürger,
der, eng zusammengedrängtauf kleinem, licht¬
losem Raum, sich mit Recht vom Staat zurückge¬
setzt fühlt«. Der Großstadtmensch kannte nicht das
sprühende, loderndeHeimatgefühl, die Verbunden¬
heit mit der Scholle. Er wuchs in einen Gegensatz
hinein und trieb dem Marxismus in die Arme.
Hier wieder setzte der Führer ein und gestaltete
das Neue. Entstehen die Zustände wieder, dann
zerbrechenwir, wenn das Schicksal Kraft von
uns fordert. Sagte die Vergangenheit: Wirt¬
schaft ist Schicksal!, so behaupten wir : Die Po¬
litik i st unser Schicksal!  Eine Politik, die
das gesundeBlut erhält, und deren Ziel in der
Förderung der Erhaltung der eingebundenen
Kraft liegt durch Unterstützung der Landwirtschaft,
durch Umgestaltungder Wohnweise, durch Schaf¬
fung der Wirtschaftslandschaftenund durch Auf¬
lockerung und Auffüllung unseres Lebensraumes.
Verkehrsadernsollen geändert und Verbindungen
gebaut werden nach Ost und West, Nord und
Süd. Volkstsil kommt zu Dolksteil.

Was wir in Bremen  schaffen, ist ein Teil
des großen- Umwandlungsprogramms. Zuerst
bauen wir die Fundamente um. Fundamente um¬
bauen aber heißt, Landwirtschaft und Straßen¬
bau und planvolleSiedlung vorwärts zu treiben.
Dieses müssen wir zuerst erreichen, dann erst
bauen wir am First weiter. Mag die ehemalige
Einfuhr- und Ausfuhrmethodeden Schwerpunkt
unsererWirtschaft verlagert haben, sie jetzt wieder
richtig zu lagern ist die große Aufgabe der
Ausfuhrhäfen  und des ganzen deutschen
Volkes.

Große Ziele stehen vor dem Führer, der Frieden
braucht für sein Werk. Drohte in der vergange¬
nen Zeit auch manchmal schwere Gefahr, so hat
Adolf Hitler stets das Gefährlichegebannt. Ge¬
rade auch der Weltboykottgegen uns, durch den
das Ausland glaubte, der nationalsozialistischen
Bewegungein Ende zu bereiten, hat zur Förde¬
rung neuer Industrien geführt, die uns im Not¬
falls unabhängig machen, hat uns Mut und Ver¬
trauen gegeben zu unserem Werk. Unser deut¬
sches Volk hat einen schweren Weg angetreten.
Aber es hat einen Führer gefunden, der uns
unsere Kraft erkennen ließ, die ein einiges großes
Reich im Herzen Europas schaffen wird für die
Ewigkeit."

nichts im Knopf gefunden. Das Jahrhundert un¬
serer größten Dichterbegann, in ihm wurden ge¬
boren: Goethe, Schiller, Herder, Lessing, Klopstock
und der große PhilosophKant. In Bremen wurde,
am 22. September 1739 die „Braut " von einem
Blitz getroffen und explodierte. Der Stadt wurde
dadurch ein großer Schaden zugefügt.

EinhundertundzwölfJahre — bis 1823— muß¬
ten erst wieder vergehen, bis abermals Handwer¬
ker den Turm bestiegen, Bremen hatte begonnen,
mit seiner Altstadt über den längst überflüssigge¬
wordenen Gürtel der Bastionen hinauszuwachsen.
Im Jahre 1796 beschäftigte man sich mit dem Pla¬
ne, die Befestigungen völlig niederzulegen und
durch Grünanlagen zu ersetzen. Anfang 1806 wurde
der Plan in die Tat umgesetzt. Fichte hatte 1807/08
seine „Reden an die Deutsche Nation" gehalten,
um das gedemütigtePreußen aufzurütteln. Der
Befreiungskampfeines Volkes war siegreich durch¬
geführt. Aber ein geeintes Deutsches Reich gab es
noch nicht, nur einen Deutschen Bund, in dem
Oesterreich den Vorsitz führte, und dem sich Bremen
im Jahre 1815 als „Freie Stadt " angeschlossn
hatte.

Aus dem Jahre 1823. An des Wandung des
Turmknopfes angelötet, wurde 1933 eine Kupfer¬
kassette gelöst, die wiederumeinen aus Tannenholz
gefertigten, mit schmiedeeisernen Nägeln zusam¬
mengehaltenenKasten enthielt. Auf ihm lagen
einige Exemplareder „Bremer Wöchentlichen Nach¬
richten" vom 16., 19., 23. und 30. Juni 1823. Wei-
ter die Ankündigungeines Schaustellerunterneh¬
mens, dessen Inhalt uns heute komisch anmutet.
Er sei hier wiedergegeben:
Koninklyke Menagerie von H. VN. AkenL Martin

In dieser Menagerie zeichnen sich aus:
Nr. 1: Ein prächtiger alter Afrikanischer

Löwe von der Küste der Berberei, 554 Jahr alt,
Vater der beiden folgendenLöwen, ist einer der
schönstenund größten, welche je in Europa
gezeigt worden sind,' seine stolze majestätische
Haltung, seine Stärke und die schnellen Bewe¬
gungen seines Schwanzes, seine donnernde
Stimme, welche alle Thiere im Walde erschüttert,
erheben ihn mit Recht zum Könige der Thiere.

Nr. 2: Das junge Löwenpaar. Die Zahmheit
dieser reißenden Thiere wird den Zuschauerln
Erstaunen setzen. Ter Fütterer geht unbewaffnet
zu ihnen in den Käfig, läßt sie verschiedene
Uebungen machen, wonach sie ihm wie Hunde
freundlichdie Hand lecken.

Nr. 3: Ein ausnehmend schöner Leopard.
Nr. 5: Der große bengalische Casuar.
Nr. 8: Der Faulenzer von Afrika, ein sehr

seltenes Thier, welches am Tage schläft und
bloß bey der Fütterung wacht.

Nr. 12: Ter Todtenkopf-Affe, dieses artige
Thierchen womit sich die Damen unterhalten
können, ist die kleinste aller Affenarten.
Neben einem Staatskalender aus dem Jahre

1823 und einem Adreßbuch aus dem gleichen
Jahre , gibt eine poetischabgefaßte Bauurkunde
Zeugnis von dem Geiste ihrer Bauherren. Sie
lautet:

„Wir setzen unter Gottes Segen
Den Knopfauf Sanct Ansgari Thurm.
Den Wolken rag' er dort entgegen,
Und trotze jedem schwerenS)urm!
Mög ihn der Himmel stets bewahren
Von jedem Unfall ihn befreyn,
Und er in vielen, vielen Jahren
Die Zierde unserer Kirche seyn.

Am Vierten März bey starkem Sturme
Bey Regen, Hagel, Wetterschlag,
Erzitterte an unserm Thurme
Der Flügel, und die Stange brach.
Seid Sechzehn Hundert Vierzig Sieben
War Flügel. Stange, Kreuz und Knopf
Bey jedem Wetter stehn geblieben;
Doch endlich bog der Thurm den Knopf.

Erneuet prange sie nun wieder
Die höchste Spitze dieser Stadt!
Sie blicke zur Eemeind' Hernieder
Und zeig dem Wand'rer seinen Pfad.
Der Friede mög' hier immer blühen,
Beglücken unser freies Land,
Die Zwietracht nie es überziehen,
Zufrieden seyn ein jeder Stand!

„Die Volitik ist unser Schicksal"
Houptstelsenkekter Dr.Wagner über Wirtschaftsführung und Wirtschaftsplanung

Und wenn dann einst in späten Zeiten
Der Enkel dieses Blatt erblickt,
Wenn er beschirmt von allen Seiten,
In sich nur lebt f-ret und beglückt.
Dann möge, was ansetzt begonnen,
Der EvangelischeVerein,
Wenn alle Nebel sind zerronnen,
In Gott hier ganz vollendet seyn."

Anno 1823, im Monat August, wurde Knopf.
Stange und Flügel . . . ganz neu verfertigt . . .
auf die Spitze des Thurmes gesetzt.

Darunter in kleiner Schrift: F. G- F- Vren-
neke, sculpsit (soll wohl heißen scripsit).

Er wird jedenfalls der Hersteller der Urkunde
sein, da er vermutlich mit dem im Adreßbuch
von 1823 genannten Buchbinder und Petschier-

stecher Franz Georg Friedrich Brenneke, Läng-
wedelstraße7, identischsein wird.

Und abermals hundert Jahre werden vielleicht
vergehen müssen, bis unsere Enkel den Turm be¬
steigen und neben diesen Dingen, die mit dem
vorgefundenen Kasten wieder in den Turmknopf
getan wurden, das zu finden, was an Dokumenten
unserer Zeit mit eingelegt wurde. Es sind: Eine
Photographie der alten Fahne mit Kugel und
Wetterfahne, verschiedeneBilder vom Turmbau,
ein Bremer Adreßbuchvom Jahre 1933, ein Ge¬
dicht (Inhalt ist nicht kopiert worden?), die Na¬
men der jetzigen Bauherren, der Pastoren, des
Architektenund der am Bau beschäftigt gewesenen
Handwerker.

Möge die Nachwelt gerade das Jahr 1933, das
Jahr - er nationalen Einigung Lurch Adolf Hit¬
ler, so verstehen, wie wir es erlebt haben. ki.

Sozialversicherung, Drücke des Vertrauens
Sro »veran«aUm>o „der Land- und SvrttangelleMen" Im Bezirk RIedersachsen

Die Berufsgemeinschaft der „Land - und
Forst angestellten"  im Bezirk Niedersach-
sen-Westfalen veranstaltete am Mittwoch im
„Nordischen Hof" eine Kreisgruppenversamm-
lung. Als Hauptredner hielt Herr Fresse von
der Deutschen Arbeitsopferversorgung, Bezirks-
stelle Bremen, einen Vortrag über „Grund¬
lagen der Sozialversicherung ". Nach
eingehender Darstellung der geschichtlichen Ent¬
wicklung der Sozialversicherungvom frühen Mit¬
telalter über die Zeit der Vismarckschen Sozial-
gesetze hinweg bis zum Weltkrieg befaßte sich der
Redner mit den Sozialverhältnissen der Nach¬
kriegszeit, die eine solche Fülle von Gesetzen ver¬
ursachten, daß der Ruf nach einer Neufassung
des Gesetzeswerkes  immer dringender
wurde. Erst der jüngsten Zeit sollte es vorbehal¬
ten bleiben, hierin grundlegenden Wandel zu
schaffen.

Wenn heute der Ruf nach einer Reform der
Sozialversicherungnicht nur in den Verficherten-
kreisen erschallt, so ist dies bei der immer zu¬
nehmendenGröße des von ihr erfaßten Personen-
kreises und der Rückwirkung der Versicherung
auf das Los der Arbeitsopfer und ihrer Hinter¬
bliebenen nur zu verständlich. Schwebte ehemals
den Vätern der Gedankevor, die Invalidenrente
gewissermaßenals Zubuße des verbrauchten Ar¬
beiters zu dem Unterhalt der im Lohnerwerb
stehenden Kinder zu betrachten, so zwang die
Arbeitslosigkeitimmer mehr dazu, diese Versiche¬
rungsleistung unter ganz anderen Gesichtswinkeln
zu betrachten, nämlich als eine Fürsorge,  die
dem Arbeitsinvaliden vor allem die Existenz
sichernsollte. Ein weiteres ist die unberechtigte
Ausnutzung der Wohltat der Sozialversicherung
durch Versicherte, die vor allem der Zeitgeist
marxistischerHerrschaft sowie die geringe Hoff¬
nung auf Besserungder eigenen Wirtschaftslage
der Versuchungunterliegen läßt.

Aber noch ein Drittes darf nicht unerwähnt
bleiben, wenn man auf die Reformbedürftigkeit
hinzuweisenversucht. Die demokratisch-parlamen¬
tarische Geschäftigkeitdes vergangenen Systems
sah in der Sozialversicherungein beliebtes Be¬
tätigungsfeld politischer Propaganda , je nach
der politischenLage Leistungenzu gewähren, für
die stede Deckung fehlte. Ein riesiges Defizit von
etwa 12 Milliarden Reichsmark gefährdet: na¬

hmentlichin der Invalidenversicherungden Fort¬
bestand dieses für den staatlichen Ausbau un¬
entbehrlichenHilfsmittels. Zwar haben die Re¬
gierungender Systemzeitoft den Versuch zur Be¬
seitigung dieses Defizits unternommen. Diese
Versuche mußten aber scheitern an den Halbheiten
ihrer Maßnahmen, die höchstens den völligen Zu-
sammenbruch der Sozialversicherungverhinderten.
Es ist für uns, die wir mit den Äugen national¬
sozialistischer Weltanschauungzu sehen gelernt ha¬
ben, ja auch klar. daß mit Mehrheitsbeschlüssen
und der liberalistisch-demokratischen Theorie ver¬
gangener Tage der so notwendige Aufbau des
Sozialversicherungswerkesnicht zu meistern ist.

Wie auf allen Gebieten, so ist es auch hier dem
Nationalsozialismus  vorbehalten , dieses
segensreiche, dem Wohle der arbeitenden Schich¬
ten unseres Volkes dienende Sozialverstcherungs-
werk von Grund auf zu reformieren, nicht nur
für die Jetztzeit, sondern für alle Zukunft. Der
Nationalsozialismus, die Verkörperung des Sie¬
ges und der Wahrheit, wird auch die Erneuerung
der sozialen Rechtsordnungmit der ihm innewoh¬
nenden Tatkraft anpackenund so auch auf dem

Gebiete der Sozialversicherung die Vertrauens¬
grundlage zwischen Volk und Staat herstellen.

Im Anschluß sprach der MilchinstuktorKlein-
b ö h l - Hannover über das Molkereiwesen.

Ein eigenartiges Unfall
3ü Bremer Arbeiter gasvergkftet

Ein eigenartiger Unfall ereignete sich gestern
auf der Fernverkehrsstraße Bremen—Hamburg,
der beinahe 30 Menschen das Leben gekostet hätte.
Ein Autobus fuhr 30Arbeiter aus Bre¬
men  zu ihrer Arbeitsstellean der Autobahn. In
der Nähe von Ottersberg bemerkte der Führer, s
daß es im Innern des Wagens merkwürdig still !
war. Bei näherer Untersuchungfand man fast
sämtliche Arbeiter besinnungslos  vor . Der
herbeigerufeneArzt stellte teils leichtere,  teils
schwerere  Gasvergiftungen fest. Mehrere Ar¬
beiter fanden in der Ottersberger Klinik Auf¬
nahme. Etwa 20 Arbeiter wurden den bremischen
Krankenhäusernzugeführt. Die Ursache des Un¬
glücks ist auf eine Beschädigung der Wagenheizung
zurückzuführen.

Der Zustand der Verunglückte« gibt zu Besorg¬
nissen keinen Anlaß, Lebensgefahrbei den einzel.
nen Verunglückte» besteht nicht.

Donnerstag , 24. Januar
6.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Landw. Morgensunk.
6.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe. Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik. .
8.00 Wetterdienst. Aus der Bolksgesundhcitspflxoe:

Gesundheitspflege und Kuren, im Winter, .?.
8.10 Eisbericht. -
8.15 Funkwerbung und Schallplüttenmusik. ,

10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Schulfunk.
11.30 Musik am Mittag . — In der Pause.
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe Wetterdienst.
12.10 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Hochsee-Wetterdienst. Meldungen sür die Binnen¬

schiffahrt.
13.10 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Friderizianische Musik (Schallplatten).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtsfunk.
15.50 Eisbericht.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Das Reich der Glocken.
17.45 Einer, der sich sejhst überwand. Ein Krieas-

erlebnis.
18.00 Funkschau.
18.45 Frankfurter Abendbörse. Hamburger Hafendienst.
18.55 Wetterdienst. '
19.00 Friedrich Chopin.
19.30 Jungbann -Fahnenweihe in der Marienbura.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 „ . . . und abends wird getanzt."
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Kurt G. Sell spricht.
22.30 Fünfzehn Minuten Schallplatten.
22.45 Winterhilfswerk schafft Arbeit.
23.00 Meistermusik auf alten Instrumenten.
24.00 Nachtmusik.

immer wieder erscheinen und die Flusche wechseln.
Maleen Normann zwar trinkt kaum noch etwas,
ihre Wangen glühen ohnehin schon, und ihre
Augen glänzen, aber Eisenberg hält sich daran.
Seine Partnerin zwar ist ein wenig entsetzt—
oder sie tut wenigstensso:

„Doktor, Doktor, wie soll das enden!"
„Wunderbar endet das, Frau Maleen! Haben

Sie doch ein Einsehen! Wer weiß, wann ich wie¬
der mal etwas Anständigeszu trinken bekomme.
Jetzt gilt es! Das muß vorhalten! Was glauben
Sie wohl, was in einen alten Waldläufer so
alles hineingeht?"

Maleen Normann schüttelt den Kopf. Da sitzt
dieser Dr. Eisenbergnun, ein Kerl, der auf dem
besten Wege ist, sich als Mammut-Forscher«inen
in der ganzen Welt berühmtenNamen zu machen,
und kneipt mit einer geradezu jungenhaftenVer-
gnügtheit diesen schweren Krimwein, kneipt der¬
artig, daß sogar der Kellner, ein sibirischer Kell¬
ner — und das will schon etwas heißen— ganz
runde Augen vor Staunen bekommt, wenn dieser
Zecher mit lockerer Geste immer wieder eine neue
Flasche herbeizitiert.

Silber steht dabei, nachdenklich und in sich ver¬
sunken— und wenn er seinenGebieter aus den
klugen, goldfarbenenAugen anblickt, dann sieht
er aus, als wolle er sagen: Junge, Junge, wenn
das so anfängt, wie soll das enden?

7.
„Horch, Barin !"
SSeweljow packt seinen Herrn am Arm.
„Hörst du nicht?"
Wilczek bleibt stehen, lauscht mit angehaltenem

Atem, schüttelt den Kopf.
„Das ist doch Musik, Pawel Semjonytsch! Was

kann denn das bedeuten?"
Des Russen bärtiges Gesicht beginnt zu leuchten,

zu strahlen.
„Was das bedeutet, Barin ? Das bedeutet, daß

sie das Frühlingsfest feiern, irgendwoam Ufer
drunten oder auf einer Insel, das bedeutet, laß
wir angelangt sind, Barin."

Stanislaw Wilczek atmet tief ein, hörbar stößt
er die Luft wiederaus. Ist die furchtbareQuä-

lerei der letzten Tage wirklich vorbei, diese Wan¬
derung durch die kahlen, steinigen Schluchten der
Vaikalberge, diese Nächte in den von Schmutz
starrenden, von Ungezieferwimmelnden Hütten
der Burjäten? Vorbei diese niederdrückende Sorge
vor unerwarteten Begegnungen, vor Ueberfällen
durch schweifende Wolfsrudel, die Angst, den Weg
zu verlieren, der durch die Wildnis vorwärts zur
Lena führt?

„Kamm, Bärin , komm! Die Höhe noch, dann
müssen wir sie sehen!"

Ungeduldig stapft der Riese vorwärts, quer durch
den lichten Bestand von Lärchen und Birken,
durch den sie seit Stunden zogen. Vor ihnen steigt
der Hang steil an. Dünn, kaum vernehmbar klin¬
gen abgerissene Fetzen von Musik herüber.

Wilczek hat Mühe, dem Russen zu folgen. Acht
Stunden lang sind sie heute gewandert, es muß
schon gegen Abend gehen, und doch ist es noch
hell wie am lichten Mittag. Die Zeit der „weißen
Nächte" ist angebrochen, in denen die Sonne kaum
untergeht. Gegen Mitternacht erst versinkt sie
hinter den Bergen, um bald darauf wieder am
Horizont zü erscheinen: Abend- und Morgenrot
gehen fast ineinander über.

„Komm, Bärin, komm!" mahnt Scheweljow
noch einmal, ungeduldigernoch als vorher.

Unermüdlichist er, dieser Pawel Semionytsch
Scheweljow. Dabei schleppt er den schweren Sack
auf dem Rücken, der den größten Teil von Wilczeks
Habe bildet. Der Pole keucht vor Anstrengung.
Jetzt, da der Hang steiler ansteigt, beginnenseine
Knie zu zittern. Es hilft nichts, er vermag mit
dem Russen nicht mitzukommen, immer mehr
bleibt er zurück.

Scheweljow achtet gar nicht darauf, er bemerkt
nicht einmal, daß Wilczek stehen bleibt, um nach
Luft zu schnappen. Von des Polen Stirn tropfen
dicke Schweißperlen, rinne» in die längst wieder
nachgewachsenen Bartstoppeln, rinnen salzig nach
den Mundwinkeln.

SchewrljowsSchritts raschelnim dürren vor¬
jährigen Laub, die Zweige schnellen. Stöhnend
setzt sich Wilczek wieder in Marsch.

Da endlich lichtet sich vor ihm das Astwerk,
weißlich leuchtet ein Stück Himmel— und da steht

auch Pawel Semjonytsch, eine riesige, schwarze
Silhouette, vor dem fahlen LichH Er hat die
Höhe erreicht, läßt den Sack zur Erde gleiten,
wendet sich:

„Der Fluß, Bärin , der Fluß!"
Freudiger kann der Griechen„Thalatta — tha-

latta !" nicht geklungen haben als Scheweljows
Ruf.

Keuchend langt endlich Wilczek bei ihm an und
läßt sich erschöpft auf den am Boden liegenden
Sack sinken. Es dauert eine Weile, bis er sich so¬
weit gesammelt hat, daß er das Bild aufzunehmen
vermag, das sich unter ihm ausbreitet.

In steilem Hang stürzt die knospende Taiga vor
ihm nieder. Drunten aber schimmern silbrig glän¬
zend die Wasserder Lena. Hunderte von Inseln
liegen in ihr verstreut, die wie farbig, im Fluß
treibende Blumensträuße wirken.

Wilczek glaubt zu träumen. Sind sie nicht seit
Tagen zwischen kahlen Steinhängen gewandert,
zwischen denen sie immer wieder in schwärzliche,
verkrusteteSchneewehengerieten? Was denn
deutete darauf hin, daß der Frühling nahte?
Kaum, daß die verkrüppelten Birken zaghafte
Knospenangesetzt hatten. Und hier? Ist es nicht
so, als sei die ganze Welt verwanixelt?

Drunten im Fluß leuchtet es rot und blau, im
gegenüberliegendenVerghang schimmert lichtgrün
das junge Laub. Finken locken, und jetzt — be¬
ginnt nicht eine Nachtigall drunten im Tal zu
schlagen?

Scheweljowsteht neben dem Polen und starrt
hinab. Glucksende Laute kommen aus seiner Brust.

Dünn, vom Winde verweht, schwingt es jetzt
wieder herauf, ein paar Takte nur eines Liedes
find es, von schwirrendenSaiten begleitet, aber
Scheweljow stampft im Takt, nimmt die ver¬
wehend; Melodie auf:

. und war ein dummer Ziegenbock, ein
dummer, dummerZiegenbock. . . "

Pawel Scheweljowgröhlt los. wie ein Rausch
überkommt es ihn. im Takt stampft er mit seinem
himbeerfarbenen Stiefeln den Waldboden, er
schnalzt mit den Fingern und meckert:

.Ziegenbock ! Ziegenbock!!"

Lauschendhält er plötzlich inne, offenbar, um
sich zu vergewissern, daß er mit den unbekannten
Sängern drunten auch im Takt geblieben ist —
indes, aus dem Tal ist kein Laut mehr zu hören.
Da hält es Scheweljownicht mehr länger. „Auf,
Barin ! Wir müssen weiter, müssenzu ihnen!
Mädchensind dabei, Mädchen, hast du nicht ge¬
hört?"

Des Russen Augen leuchten, sein Bart ist ge¬
sträubt. wie ein Waldschratsieht er aus, wie der
frühlingstolle, dunkle Gott dieser unendlichen
Wildnisse.

Seufzend erhebt sich Wilczek. Mit einem federn¬
den Ruck wirft Scheweftowsich den schweren Sack
über die Schulter und stapft im schrägen Abstieg
hangabwärts. Völlig ausgepumpt folgt ihm
Wilczek.

Ueber den Tannen, deren Zweige schwarz gegen
den hellen Himmel stehen, zieht ein Zug von Wild-
gänsen. Laut klingt ihr Ruf über das Tal. Ein
Häher kreischt. Hoch auf einem Tannenwipfel sitzt
eine Amsel und schmettertaus geblähter Kehle
ihre Liebesstrophein den Abend.

Scheweljowbleibt plötzlich stehen, er schnuppert
wie ein Hund, der unerwartet ein Stück Wild
wittert, dann weist er steil abwärts.

„Da sind sie, Barin ! Riechstdu den Rauch
nicht?"

„Jaja . . macht Wilczekund stolpert vor¬
wärts. Wie soll er den Rauch riechen können!
Er ist froh, daß er überhaupt noch Luft bekommt.
Was ist das ein Volk hierzulande, diese Sibiria-
ken! Nasen haben sie wie Hunde, aber Schädel
in denen nichts steckt wie Dummheit und Aber¬
glauben. So leben sie dahin, die Kerle so leben
sie . . .

Wilczek kann seine unmutige Eedankenffolge
nicht zu Ende denken, denn jetzt schallt Gelächter
durch die dunkle Wand des Waldes, eine helle
Mädchenstimme ruft. Da fängt Scheweljowge¬
radezu zu laufen an.

Jetzt — ja. jetzt vermag auch Wilczek den
Feuerrauchzu riechen gerade vor ihnen muß da«
Feuer brennen. Da lichtet sich auch schon der
Wald. Vor ihm breitet sich eine braungrüne s
Wand von übermannshohemSchÜf aus. Sche- I

weljow ist schon in das Schilf eingedrungen.
Wilczeksieht, wie sich die Halme zerteilen, und
nun entdeckt er auch des RussenZiel. Halblinks,
in etwa vierzig Schritt Entfernung steigt bläulich
dünner Rauch auf.

Schon hört er ScheweljowsdröhnendeStimme:
^ „He, he da, ihr Burschen. Es kommt Besuch!
Schickt euer Vootchen herüber!"

Wilczek folgt dem von Pawel Semjonytschnie¬
dergetretenen Pfad. Endlich steht er neben dem
Russen am Wasser. Von einer nahen Insel stößt
eben ein Kahn ab. Ein junger Menschrudert
ihn herüber.

„Schneller, Brüderchen, schneller!" mahnt Sche¬
weljow und tritt ungeduldig von einem Fuß auf
den andern.

Wenig« Minuten später steht Wilc^ k am Feuer,
um das wohl ein Dutzend Menschen lagern. Ueber
dem Feuer hängt ein riesiger Kessel. Ein würzi¬
ger Duft entsteigt ihm. Es duftet nach fettem
Fleisch, nach Lauch, nach TscheremtschL, und es ge¬
schieht, daß Wilczek, der den ganzen Tag über
außer einem harten Stück Röstbrot nichts ge¬
gessen hat, plötzlichein derartiger Heißhunger
überfällt, daß ihm Wasser in den Mund schießt.
Mit einem Schlag wird sein vor Anstrengung
glühend gerötetes Gesicht leichenblaß, er taumelt,
vor seinen Augen verschwimmtalles. Er spürt
noch, daß ein paar Männerfäuste ihn packen, dann
versinkt alles. Man legt ihn auf ein Bündel
Schilf, wenigeAugenblicke später ist der Schwäche¬
anfall bereits vorüber.

Wilczek sieht einen hölzernenTeller vor sich, auf
?em in einer vor Fett gelblichenSuppe eine
Gänsekeule sich ihm anbietet.

„Iß , Barin , iß! Und Gott gesegn' es dir !"
. Wilczek schlingt das Fleisch hinunter, trinkt die

"vve aus . Dann erst weiß er recht, wo er ist.
r starrt in ein Dutzendfremder Gesichter, die
'u freundlich anlachen. Männer und Frauen.

(Fortsetzungfolgt)
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- Zustand des Straßennetzes ist
^ständigen Behörde be-

kannt. Sie rst nur leider nicht in der Lage die
erforderlichen Verbesserungen zu schaffen,' bis
auf einen ganz geringen Bruchteil, weil d i e
hierzu erforderlichen Mittel nicht
zur Verfugung  stehen . Die alljährlich im
Mitte ? Nnd̂ ? °" Sur Verfügung stehenden
Mittel sind vorläufig noch derart gering, daß
* auch nur einige der zahl¬
reichen Wunsche wegen Neupflasterungen von
Straßen zu erfüllen. Das gesamte bremische Stra-
tzennetz mußte genau so wie in allen anderen
deutschenStädten , feit den Kriegsjahren infolge
der immer knapper werden Mittel in ganz be¬
denklichemMage vernachlässigtwerden.

Selbstverständlichwerden mit den vorhandenen
Geldern die dringendsten Arbeiten, d. h. die
Ausbesserung verkehrsgesährlicher Schlaglöcher,
besonders in den Hauptverkehrsstraßen, Ausbesse¬
rung an den Gleisen der Straßenbahn Beseiti¬
gung verkehrsgesährlicherStellen in den Platten¬
belägen und Fußwegen, in wirtschaftlichster Weise>vorgenommen.

Eine Erhöhung der im bremischen Haushalt
vorgesehenen Mittel für Straßenbauzwecke ist
erst nach weiterer Entlastung des Haushalts von
Ausgaben für die Fürsorge möglich. Wollte man

Kreisschule
Aenderung!

Der Vertrag „II e b e r st a a t l i che Mächte"  fin¬
det heute nicht im Gewei behaus statt , sondern im
Gesangsaal des Realgymnasiums . Kaiser -Friedrich-
Strahe . Zeit : 20.15 Uhr.

Der Kursus „Propaganda und  P r eZ s e" be¬
ginnt heute aus der Brake 8, Hinterhaus , Zimmer 9.
um 20.15 Uhr.

Schule der NSDAP . für Volkstum und
Heimat

lVremcr Volkshochschule)
In nächster Zeit beginnen folgende Veranstaltungen:

Am Donnerstag , 24. Januar , 20.10 bis 21 Uhr , er¬
öffnet Dr . Bestell eine Vortragsreihe von sechs Stunden
über „Schiller als Dichter des Heldischen ".
Am gleichen Abend von 21.10 bis 22 llhr hält Dr.
Schmidtmayer den ersten von vier Vortrügen über
„Geschichte des Deutschtums in Nord¬
amerika ". F . Siebcrt beginnt am Montag , 28. Ja-

, nuar , 20.10 bis 21 Uhr , eine Vortragsreihe von sechs
über „Das Leben unserer Vorjäh¬

rigen i m Spiegel der Jsländersaga  s ", mit
Uebungen . Am Dienstag , 20. Januar . 21.10 bis 22 Uhr,
setzt eine Vortragsreihe von drei stunden und zwei
Führungen von L. Vartling ein über „Deutsch¬
land als Ginsuhr - und Ausfuhrland
unter besonderer Berücksichtigung des
bremischen Handels ".

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Pagentorn . Heute um 20.18 Uhr

Frauenschastsabend.

Deutsche Arbeitsfront
Es wird nochmals daraus hingewiesen, datz

die noch nicht bezahlten Ianuar -Leiträgs von
Mitgliedern der früheren Teutschen Ange-
stelltenschast — soweit sie nicht durch Be-
triebsbassierer ersaht sind — sofort, jedoch
bis zum 25. d. M., abzuführen sind. Einzah
luna erfolgt bei der für die Wohnung zu
ständigen Ortsgruppe der TAF . im Wilhelm
Terker-Houe, Nordstr. 45, Zimmer 313
(Durchgehend geöffnet von 9.38—18.38 Uhr.)

DAA.
Ortsgruppe Findorss. Donnerstag , 24. Jan ., TAF .-

Walter antreten pünktlich um 7.15 Uhr bei Meyer,
Admiralstrabe Ecke Herbststraße.

Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag , 24. Jan ., Zcllen-
waltersitzung um 20 Uhr bei Belsemeyer , Kornstratze

Ortsgruppe Huchting. Montag , 28. Jan ., TAF .-
Waltersitzung um 20.30 Uhr im Gemeindehaus.

Ortsgruppe Walle. Antreten der DAF .-Walter am
Donnerstag , 24. d. M ., vor der Geschäftsstelle um
18.45 Uhr.

1 ksgen SonnsiBSLiZein?

^ettei 'älenLtLselle Lvsmen.äsn iM .oDKc

Allmähliche Abkühlung
Die Wirbeltätigkeit über dem Norden des Erd¬

teils ist noch immer recht rege. Das vom Nord¬
meer nach Skandinavien wandernde Tiefdruck¬
gebiet hat sich weiter gekräftigt und schwenkt auf
seiner Südseite Randstörungen ostwärts. Der
Kern des tiefen Druckeshat etwa 960 Millibar
(720 Millimeter) auszuweisen. Da der Luftdruck
über Irland noch immer 1040 Millibar beträgt,
ist ein Luftdruckgefällevon über 80 Millibar ent¬
standen. Dementsprechendwird von der ganzen
norwegischen Küste und auch von Schottland West-
bis Nordweststurm gemeldet, für den bis zu
Stärke 12 der Beaufort-Skala angegeben wird.
Das deutsche Küstengebiet wird erst am Don¬
nerstag stürmische Winde auszuweisen haben,
während die Bergstationen, wie zum Beispiel der
Brocken, schon heute Sturm 10 melden. Auf der
Rückseite des Sturmtiefs stießt polare Luft süd¬
wärts . So konnte in Island in den ersten Nach¬
mittagsstunden des Dienstag ein Temperatursturz
von 15 bis 20 Grad eintreten.

Boraussage für den 24. Januar : Frische bis
starke, im Küstengebietstürmische böige West- bis
Nordwestwinde, bewölkt bis bedeckt, Schauer-
niederschläge, doch immer noch mild.

Bremer Zeitung Donnerstag , den 24. Zanuar 1935

Dee Lesee äpckAt .-

Eine Antwort auf Vorschläge und Wünsche
Nr DerbeMunsen der Elmßm- und Der,k»r«verhMM.

Von allen Seiten , so z. B. von den B ü r a e r -
Sprechsaala"rtik'e'l" Privatleuten , durchSprecysaalarttkel und neuerdings durch Dienst-
unmitt^ Werden den Baubehörden bzw
unmittelbar dem Amt für Straßen - und Vrücken-
mr- zahlreiche Vorschläge und
Wunsche sur Verbesserungen der Straßen - und
Ver.ehrsverhaltnisse im bremischen Stadt - undLandgebiet unterbreitet.

allen Wünschen nachkommen, so würde anstatt
einer Senkung der Steuern (z. B. Mietzins¬
steuer) eine Erhöhung derselbeneintreten müssen
die aber bestimmt von den Steuerzah¬
lern nicht gewünscht  wird.

Die vom Reich, d. h. von der Deutschen Gesell¬
schaft für öffentlicheArbeiten als Darlehen und
neuerdings vom Herrn Eeneralinspekteur für das
deutscheStraßenwesen zur Verfügung gestellten
Mittel kommennur für ganz bestimmte Zwecke
in Frage. Der Verwendungsbereichdieser Mittel
wird von der Stelle, die das Geld hergibt, genau
vorgeschrieben. Es können also z. B. 'Neupflaste-
rungen von Straßen im bremischen Stadt¬
gebiet mit Hilfe derartiger Mittel nicht ausge¬führt werden.

Amt für Strutzen- und Brückenbau.

Der verlassene Ritter von Kattenturm
Seit Mitte Sommer vorigen Jahres hat sich

ein einzelner ausgewachsener Schwan in dem
hinter der Wolfskuhle in Kattenturm befind¬
lichen Wassertümpelnsein Quartier aufgeschlagen
und ist seit dieser Zeit auf die wohltätige
Nahrungsspende der dortigen Anwohner ange¬
wiesen aber auch oft, vom Hunger geplagt,
gezwungen, etwas entfernter von seinem Stand¬
quartier auf die Nahrungssuchebis dicht vor die
Wohnungenzu gehen.

Es wäre zu begrüßen, wenn sich das Garten¬
bauamt oder der Kinder-Tiergarten um diesen
Einsiedler kümmernund in Obhut nehmenwürde.
DiesemverlassenenRitter von Kattenturm haben
sich seit längerer Zeit zwei Wildenten beigesellt,
welche ihm vielleicht sein Robinsonleben erträg¬
licher erscheinenlassen. IV. k.

Die NS.-Kulturgemeinde
Die nächste Vorstellung im Staatstheater für

Abteilung I findet am Freitag , dem 25. Januar,
19.30 Uhr. statt Gegeben wird: „Palestrina",
musikalische Legende von Pfitzner. Auf den früh¬
zeitigeren Beginn dieser Vorstellung wird be¬
sonders hingewiesen. Karten von RM. 3,50 bis
0,50 Pfg. in der Geschäftsstelle, Martinistr . 7/8 II
und an der Abendkasse.

Konzertanrecht!
Das sür den 25. Januar vorgesehene Konzert kann

aus tcchnisäieri Gründen nicht stattfinden . Damit sällt
auch das sür die Zugendgruppc freigegebene Vorkon
zeit aus . Es ist nunmehr beschlossen, das Konzert al»
letztes der Konzertreihe im April  nachzuholen . So¬
mit ist die Reihenfolge jetzt: V Vorkonzert im Februar
in der Union ; VI Vorkonzert im März in der Glocke:
IV. Vorkonzert im April in der Union.

Die genauen Taten werden noch vorher in den
Tageszeitungen bekanntgegeben. Sie liegen ein bis
zwei Tage vor dem Hauptkonzert.

Sportamt Bremen
Achtung!

Rcitlurse des Sportamtes Bremen
Durch ein besonderes Entgegenkommen des Reiter-

sturmes 1/62 ist es dem Sportamt nunmehr gelungen,
auch Reitkurse im Programm mit aufzunehmen . Der
Reitsport war , wie der Tennissport , bisher ein Vor¬
recht der Begüterten . Leute wird er durch die SA .-
Reiterstürine und ländlichen Reitervereine allmählich
weiterverbreitet.

Neben vielen anderen Sportarten , wie Kleinkaliber¬
schießen, Fechten, Kegeln usw hat nun das Sportamt
sich zum Ziel gesetzt, auch den Reitsport zum Volks¬
sport zu machen. Hoffentlich werden recht viele Volks¬
genossen von der günstigen Gelegenheit Gebrauch
machen und dazu beitragen , den Reitsport in die wei¬
testen Dolkskreise zu tragen und ihn aus breitester
Grundlage ganz populär zu machen, damit zugleich
den Beweis liesernd . daß der Reitsport nicht zu teuer
sein braucht , trotzdem fördernd sein kann , vor allem,
baß Reiten ein starker Faktor sür die Gesunderhaltung
des Körpers und die Ertüchtigung aller Volksgenossen
sein kann.

Weiter ist Reiten ein Sport , der neben körperlicher
Gesundheit auch Mut und Ausdauer erfordert . Welche
große Freude bereitet es aber , wenn man schon nach
wenigen Stunden ein sicheres Gefühl im Sattel hat
und alle Gangarten reiten kann , ohne befürchten zu
müssen, heruiiterzusallen . Der schönste Augenblick sür
einen jungen Reiter ist aber der. wenn erstmalig die
Abteilung hinaus in die freie Natur reite » kann.
Tann erst wird jeder den alten Kavalleriespruch ver¬
stehen können:

„Dos Glück dieser Erde
liegt aus den Rücken der Pferde ."

Anmeldungen und Auskünfte schon heute im Wil-
Helm-Tecker-Haus , Zimmer 314. Del.-Anschluß 77.

Aenderung:
Der Körperschulungskurftis Nr . 5 in der Turnhalle

der schule Schlcswiger Straße «Walle ) wird umge¬
wandelt in einen Gymnastik -Kursus nur sür Frauen
(Frl . Rüst ).

Die FLettesie-t OiUec rrom Jage
Dsi äsn DsndAsrvinoungsorbsitsn an ckor hol¬
steinischen kordsesküste ist . jetzt als letzte
technische Ksubsit dieses 200 Mieter lange Vor¬
derhand einZcsstZt worden . Das dem Vorland
entnommene Krdrcich wird ant das Vorderhand
geschaukelt uwl an der Vsrwsndunx -sstsIIe durch
Verteiler nach beiden Zeiten abgeworfen . Die
Ztundenlsistung des Förderbandes beträgt 150
Kubikmeter . — Darunter links:  Die stra¬
tegisch sukerordentlich wichtige Drücke über
den Dnjsstr , die das rumänische mit dem russi¬
schen Dker verbindet , war seinerzeit suk dem
kückzugs gesprengt worden und ist auch heute
noch nicht wieder ausgebaut . — II s c k t s : kins
der interessantesten plastischen Lcbaubildsr , die
ab 26. ckanuar auf der „Drünsn IVocbs " in Ber¬
lin zu sehen sein werden : Dauern beim Llähsn
des Ostreidss , die erste Vtapps im IVsrdsgang

-des Drotss.

8

.ius Jnlaü des bevorstehenden 25jährigen DeZisrnngsjuhiUtnms des
Königs Oeorg von kngland bat die englische Ztaatsmünzo diese
Zilbsrmünzen geprägt . — Deebts:  Del Daggsrsrbsitsn in der
deine bei Daris wurden die Trümmer eines Jutos sowie die Ueber
rssts eines menschlichen Körpers ans Tageslicht gekrackt . Die
Volizsi bringt diesen kund mit dem vor einigen Takren erfolgten
spurlossn Verschwinden des russischen kmigrantsn kutjspow in
Zusammenhang und kolkt , die Zacke jetzt aufklären zu können.

Lmü'Mnrel M/Ä M///0M5
A/r unä o/e/e e/Mruckr/e
Monte Carlo, 23. Januar.

Der chileanische Eintänzer Lots Vaezza de la
Lnadra ist plötzlich zum Millionär geworden.
Man hat ihm durch Gerichtsbeschlußdas Ver¬
mögen freigegeben, das ihm die amerikanische
Millionärin Marie-Louise Baele in Höhe von
8 Millionen Mark hinterließ. Die Verwandten
der Amerikanerin hatten Einspruch gegen dieses
Testament erhoben und beantragten die Nichtig¬
keitserklärung unter Hinweis darauf, daß die
Tante wahnsinnig gewesensei zur Zeit der Ab¬
fassung des letzten Willens.

Der Eintänzer hatte sich an die Amerikanerin
herangemachtund ihre Einsamkeit an der Lote
dÄzur, wohin sie sich vor der Langeweile ge¬
flüchtet hatte, geteilt. Aus der Gerichtsverhand¬
lung ging hervor, daß das Testament wirklich
bei einem großen Sektgelage abgefaßt wurde, zu
dem der Eintänzer auch gleich die nötigen Advo¬
katen mitgebracht hatte.

Da alle juristischen Faktoren erfüllt waren, die
Advokaten außerdem bezeugten, daß Mrs . Baele
bei der Abfassungdes Testaments nüchtern und
bei Verstand gewesenwar. mußte der Einspruch
abgewiesenwerden. Ja , die Verwandten müssen
sogar noch die Kosten des Einspruchs bezahlen.
Ein Eintänzer aber ist Millionär geworden!

Des Ala/r/r btteb//eses
Ein seltsamesDuell aus verschmähter Liebe

Paris , 23. Januar.
Ein seltsames nächtliches Duell fand in einem

Dorf bei Etampes statt. Der 65 Jahre alte Che¬
miker und Ingenieur Brocquetwar gerade zu Bett
gegangen, als er plötzlich ein Rumoren im Klei¬
derschrank vernahm. Die Tür des Schlankes ging
auf, eine Gestalt kam aus ihn zu, und noch ehe er
Licht machen konnte, gab sie einige Schüsse auf ihn

ab, durch die er verwundet wurde. Der Angegrif¬
fene riß darauf einen an der Wand hängenden
Paradesäbel an sich und hieb und stach auf die
Gestalt ein, als die er bald seine ehemalige Freun¬
din, ein 60 Jahre altes Fräulein Lerminiaux, er¬
kannte, die ihm schon gelegentlichihrer Trennung
im Jahre 1930 Vitriol ins Gesicht gespritzt hatte.
Die beiden ehemaligen Geliebten trugen nun mit
der Waffe ihren Liebes- und Haßstreit aus, wobei
der Mann die Oberhand gewann und zum Schluß
des „Turniers" nach längerem Nahkampfdie Frau
zum Fenster hinauswarf. Dann waren auch die
Kräfte des Mannes, der einen Schulterschußer¬
halten hatte, zu Ende und er sank im Zimmer
ohnmächtigzusammen. Die beiden leidenschaft¬
lichen alten Leute wurden in besorgniserregendem
Zustandin ein Krankenhaus gebracht.

Äoe/ Wlmüc/re Dam/M Aenmken
Tokio, 23. Januar.

Ein japanischerDampfer ist in der Nähe von
Horischimain einem schwerenSturm gekentert
und gesunken. Elf Mann der Besatzungwerden
vermißt. Ein weiterer japanischer Dampfer ge¬
riet in einem Hafen aus der Insel Hokkaido in
einen Taifun und sank ebenfalls. Man befürch¬
tet, daß neun Personen, die vermißt werden, den
Tod in den Fluten gefundenhaben.

TaiMenüwma
Berlin , 23. Januar.

Der 43jährige Herbert Winkel erschoß in seiner
Wohnung in der Graetzstraße 22 in Treptow seine
28jährige Ehefrau und verübte dann Selbstmord.

Bei dem Ehepaar waren zwei Schwesternder
Frau zu Besuch. Heute morgen stand Winkel wie
immer gegen 7 llhr auf. Im Schlafzimmer zog
er einen Revolver und schoß vor den Augen sei¬
ner entsetzten Schwägerinnenaus seine Frau , um
sich dann selbst zu erschießen. Die Kriminalpolizei

fand in der Küche auf einem blumengeschmückten
Tisch sämtlichePapiere, die Winkel dort nieder¬
gelegt hatte. Der Grund zur Tat dürfte nach
einem hinterlassenen Brief in Drohungen der
Eltern eines erwachsenen Mädchens zu suchen
sein, mit dem Winkel in Beziehungen gestanden
hatte.

München, 23. Januar.
In Waldsassen wurde der 34jährige Karl

Schrieb! wegen eines Paßvergehens verhaftet.
Dabei wurde festgestellt, daß Schrieb! der Täter
ist, der in der vorigen Woche in St . Katharina
bei Tachau in der Tschechoslowakei den Besitzer
Landwirt Joseph Stelzner erschossen und dessen
Frau und Tochter erschlagen hat. Schueblbefindet
sich im Amtsgerichtsgefängnisin Waldsassen.

Me/M Mle r'/r A/K.
Neworleans, 23. Januar.

Die Kältewelle in den USA. hat nunmehr auch
auf die Slldstaaten übergegriffen. Schneestürme
und Ueberschwemmungen verursachtengroße Schä¬
den, die man auf mehrere Millionen Dollar be¬
ziffert. Die Kälte hat auch bereits zahlreiche Men¬
schenopfer gefordert. Ganze Viehherden sind der
Kälte zum Opfer gefallen und viele Schisse sind
vom Sturm von ihren Ankerplätzen losgerissen
worden

Verbot cke5 we/6enöe5A -/Me
Berlin, 23. Januar.

Das preußischegeheime Staatspolizeiamt hat
auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutz von Volk und Staat die „Weißenberg-
Sekte" (auch „Evangelisch-JohannischeKirche nach
der Offenbarung St . Johannes" genannt), ein¬
schließlich ihrer Untergliederungen und des Krie¬
gervereins „Ewiges Leben" für das Gebiet des
Freistaates Preußen aufgelöstund verboten. Das
Vermögen wird vorbehaltlich einer späteren Ein¬
ziehungpolizeilich beschlagnahmtund sichergestellt.

Heringssalat I Hering . ,r>. I Pfund Pellkartoffeln, >/r Pfund eingemachte rote Hüben.
sür 4 Personen I Gurke. > Apfel, I Zwiebel, je 2 Eßlöffel Ö> und Milch, 4 Eßlöffel Wasser, I Eß>

lvffel Essig, r Teelöffel Maggi s Würze, - Den vordereitelenHering, die geschälten
Kartoffeln, die roten Hüben, den Apfel, tue Gurke und Zwiebel tleinwürseln. Die durchsSieb gestrichene
Heringsmilch. Öl. Essig, Milch. Maggi s Würze und Wasser domil vermengen und ziehen lassen.

/MM////////E . - ;
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Die Handschrift des Königs / Von Karl
Vurkert

Vielleicht an keinem Ort in Deutschlandwurde
soviel Geist und Witz versprüht als dortmals in
Sanssouci, wenn der große König mit den
wenigen Gesellschaftern, die er in seinen späten
Lebensjahren noch um sich duldete, im Marmor¬
saale bei der Abendiafel saß. Aber im übrigen
konnte es auch nirgends stiller zugehen, konnt«
es einem nirgends einsamerwerden, zumal, wenn
man jung war, als in diesem weltberühmten,
weltweisenSchloß.

Nun war es aber ein Tag im späten Herbst,
war die Zeit, da alles Laub in Flammen steht
und nur noch darauf wartet, daß es der nächste
Windstoß vom Ast wirft. Und das war auch in
den Gärten von Sanssouci nicht anders.

Jürgen von Bredow hatte im Kabinett des
Königs zu tun. Alle Tage um diese Zeit, während
sich Friedrich auf eine halbe Stunde im Freien
erging, hatte der Page hier drinnen ein bißchen
aufzuräumen. So auch heute. Er rückte die
Kissen von blauem Atlas zurecht, daraus die
Windspielegelegen hatten. Er las die Papier¬
stücke aus, die der König kurzweg auf den Boden
zu werfen pflegte und steckte sie in einen hohen,
mit Seide umspanntenKorb. Sodann schaffte er
Ordnung auf dem Schreibtisch. Er schlug mit
einem Tuch den Schnupftabak, den der König
reichlich verzettelte, von den Blättern, sah nach,
ob noch Tinte da war und legte zwei frische
Federkielein die silberne Schale. Dabei bemerkte
er einen Packen Schriften, der linkerhandauf dem
Schreibtischlag. „Geschichte des Siebenjährigen
Krieges" las er aus dem Umschlag. Mit spitzem,
fast scheuem Finger fing er an zu blättern. Es
war die Hand des Königs, was er da sah. Auf
allen diesen vielen, vielen Bogen diese sorg¬
fältigen, bezwingendenSchriftzüge. Nächte und
Nächte, wer weiß wie viel«, mußte der König
daran gearbeitethaben. Aber nun war das Werk
wohl zu Ende gebracht. Denn seht, auf dem letzten
Blatt saß ein energischer Schlußstrich. Wie ein
Degen sah dieser Strich aus. Wie ein endgültig
und unwiderruflichweggelegterDegen.

Dieser Schlußstrich wollte Jürgen von Bredow
so rasch nicht aus dem Kopfe. Er beschäftigte ihn
noch, als er dann droben auf dem Stuhle stand,
um der venezianischen Glaskrone neue Wachs¬
kerzen aufzustecken, was täglichzu geschehen hatte.
Erst währender mit dem Handleuchter die Kerzen
in Brand setzte—damit sie hernach nicht schwelten,

Die gekrönten Häupter unserer Zeit reifen um¬
geben von Ministern, Adjutanten, Diplomaten,
aufs sorgfältigstebewacht von Geheimpolizeiund
Leibgarden. Sie sitzen in bequemsten Sesseln an
den Tischen der luxuriösen Salonwagen ihrer
Hofzüge, werden aufs beste bewirtet von erst¬
klassigenKöchen und Dienern. Oder sie rasen
in ebenso bequem ausgestatteten Flugzeugen in
wenigen Stunden, manchmalsogar schneller, als
es ihnen lieb ist, selbst an die entferntestenZiele.
Dort werden sie unter Aufbietung eines ganzen
Staatsapparates , sowohl zu ihrer Ehrung als
auch zu ihrer Sicherung feierlichst empfangen.
In welch ungeheurem Gegensatz dazu steht die
Art, in der der „Alte Fritz" seine vielen weiten
Dienstreisenbis nach Ostpreußenmachte. Seine
große kolonisatorische Tätigkeit zwang ihn zu
diesen Strapazen bis in sein hohes Alter. In
einer wackeligen Kutsche, die nur schlecht zwischen
vier Rädern aufgehängtwar und auf jeden Stoß
der holprigenLandwegeoder höchstens mit Kopf¬
steinen gepflasterten Straßen der Städte und
Dörfer mit heftigem Rütteln und Schaukelnrea¬
gierte, saß der alte Mann ohne jede Begleitung,
ohne jede Bedienung, ohne jeden Schutz. Auf dem
Kutscherbock thronte lediglich sein Leibkutscher
Pfund. Die Pferde waren Leihpferde, die auf
jeder Posthalterei gewechselt wurden. Während
dieses Aufenthaltes kamen die Kinder des Dorfes
neugierig an den Wagen, steckten auch mal den
Kopf zum Fenster hinein. Die Bauern standen
scheu, gaffend etwas abseits. Hin und wieder
raffte sich mal ein Dorfschullehrer, die seinerzeit
meist ausgedienteFeldwebelwaren, zu ein paar
unbeholfen gestotterten Begrühungsworten auf.
Mit einer solchen Ansprache verunglückte einmal
der Postmeistervon Müncheberg. Er begann:
„Euer Majestät majestätischer Blick läßt mich vor

was der König nicht ausstehen konnte — wurde
er von diesem Gedanken abgelenkt.

Nämlich da war jetzt sein Blick durch eines der
breiten Fenster gefallen, und dieser Blick hatte da
draußen zwischen Luft, Laub und Erde eine Ent¬
deckung gemacht. Eine wahrhaft unerhörte Ent¬
deckung wäre das, sagte sich der Page, und es kam
ihm vor, wie wenn sein Herz plötzlich einen ganz
anderen Takt schlüge. Ein paar Augenblicke ver¬
harrte er noch, mit halboffenemMund, in reg¬
losem, augemveitem Staunen, fühlte wie sein
Blut immer stürmischerpulste. Jetzt löschteer
mit einem jähen Entschlußdie Kerzen der Glas-
krone, sprang federnd auf den Teppich. Das Licht
in seiner Hand, dies schon tief Herabgebrannte
Licht, vergaß er auszuschlagen. Ohne zu wissen,
daß er es tat , setzte er es auf den Schreibtisch.
Dicht neben die Handschriftdes Königs.

Nun schoß er mit dem Kopf aus dem Fenster,
bog sich fast gierig, als hätte er Angst, sich zu
versäumen, in den Garten. Ja , da drunten stand
sie noch! Den Arm um einen Baumstamm
geschlungen, so stand sie. Sie war nicht groß, war
nicht klein, und ob sie eigentlichschön war? Sie
hatte ein paar dicke, helle Zöpfe über die Schultern
hereinhängen. Und das machte sie jedenfalls
hübsch.

Jürgen von Bredow preßte den Atem in sich.
Er wußte nicht, ob er wacheoder träume. Ein
Mädchen in den Gärten von Sanssouci? Konnte
es so etwas geben? Und er fragte sich, wer dies
Mädchen wohl sein könnte. Daß der Gärtner eine
Tochter in diesen Jahren hätte? Nein, das wüßte
er nicht. Also wahrscheinlicheine Verwandte.
Denn irgendwie mußte das Mädchen hierher
gehören!

Ulrike kam ihm in den Sinn. Auch Ulrikehatte
diese dicken, hellen Zöpfe. Etwas schlanker war
sie vielleicht. Ja , sie war mehr schlank. Und dann
war sie sicher viel hübscher! Immerhin war es
doch angenehm, einmal wieder Zöpfe zu sehen. So
heimatlich wurde einem dabei. Getreide und
Wald, helle Birken und stille Wege durch die rote
Heide, baumverduckte Dorfnesterund Schafherden,
ja, die ganze liebe Uckermark wirbelte und tanzte
einem dabei durch die Seele.

Dem Pagen kam ein Gedanke: Vom Tafel-
zimmer aus konnte er das Mädchennäher sehen!
Er schloß das Fenster, lief dorthin. Aber wie er

scheuer Ehrfurcht verstummen. . weiter kam
er nicht, denn bissig unterbrach ihn der Alte:
„Kerl, da sehe Er mich doch von hinten an." —
Da die Reisen meist mehrere Tage dauerten,
mußte der König auch unterwegs übernachten.
Dies tat er mit Vorliebe in den Pfarrhäusern
der Dörfer. Die Pfarrer , die selbstverständlich ob
dieser großen Ehre sehr stolz waren, wurden auch
noch in klingender Münze königlich belohnt. Sie
erhielten für die eine Nacht 100 Taler, eine
Summe, die damals fast einem Jahresgehalt
gleich kam. Der Weg der Inspektionsreise führte
oft über Müncheberg— Dolgelin — Küstrin in
die Neumark. Einige Male hatte der Alte Fritz
schon beim Pfarrer in Dolgelin übernachtet. Das
letzte Mal hatte ihn an Stelle des früheren, jetzt
pensionierten, ein junger Pfarrer empfangen. Der
konnte die 100 Taler besonders gut gebrauchen.
Deshalb erwartete er auch sehnsüchtig, daß der
König auf der Rückreise wieder bei ihm über¬
nachte. Die Kutsche kam auch. Die Pferde wurden
gewechselt. Der König steckte den Kopf zum Fenster
hinaus, sah den Pfarrer und sagte zu seinem
KutscherPfund : „Dies ist doch Dolgelin, hier
will ich übernachten." Aber der gewaltige Pfund
antwortete: „Nein Euer Majestät, die Sonne steht
noch hoch, wir kommen noch gut bis Müncheberg.
Dann sind wir morgen früher in Potsdam."
„Nun, wie Er meint", antwortete resigniert der
König und lehnte sich wieder in den Wagen zurück.
Gleich darauf rollte in scharfem Trab die Kutsche
zum Dorf hinaus und damit die 100 Taler, die
der arme junge Pfarrer erträumt hatte. Er
konnte sich nicht erklären, wodurch er in Ungnade
gefallensei. Er wußte als Neuling nur nicht, daß
es allgemein üblich war, dem Leibkutscher Pfund
mindestens10 Taler von den 100 abzugeben. Tat
ein Pfarrer dies nicht, so hielt Pfund auch nicht
mehr bei ihm an. dl. D.

dann wieder in den Garten sah, war das Mädchen
verschwunden. Sein Auge suchte alle Wege ab.
Umsonst. Er konnte sie nicht mehr finden. Nun
stand er in funkenheißerTräumerei, wartete, ob
sie nicht mehr käme. Nein, das war vergebens.
Da war nichts als diese reglosen, schwermütigen
Herbstbäume, zwischen denen schon leise die Nebel
strähnten. Und das stimmte ihn beinahe traurig.

Als er wieder aus dem Tafelzimmertrat , stand
der König vor ihm. Er kam gerade aus den
Gärten zurück. Leicht auf den unentbehrlichen
Krückstock gestützt, stand er da in seinem alten,
abgenutzten Kassakin, den Dreispitz tief in der
Stirne , und seine kühlen, blauen Augen prüften
schweigend eine peinliche Weile den erschrockenen
Pagen über die ganze schlanke Figur. Jetzt
krümmte sich sein vielgesältelter Mund zu einem
kleinen sarkastischen Lächeln: „Man guckt nach den
Weibsen, habe ich gesehen!"

„Majestät . . ." Der Page wollte so etwas wie
eine Entschuldigungstammeln.

Der König schnitt ihm rasch das Wort ab:
„Danke, ich weiß Bescheid!. . . Ich sage übrigens
nur dies : Ich bin gewohnt von meinen Bredows,
daß sie erst ordentlich fechten und reiten lernen,
ehe sie sich um das Frauenzimmer kümmern. Ich
hoffe, du wirst nicht aus der Art schlagen!"

Und damit kehrte er sich zum Gehen. Plötzlich
wandte er sich wieder zurück: „Ich rieche Brand¬
geruch, Page !" sagte er. Ueber seine dünnen
Nasenflügel ging ein leises Vibrieren.

„Ich werde sogleich nachsehen, Majestät !"
erwiderte Jürgen von Bredow.

„Ja, tu das!"
Als der Page mit fliegendem Atem vor das

Kabinett des Königs kam, die Türe aufriß,
quollen ihm dicke, beizende Rauschwadenentgegen.
Das ganze Gemach war davon erfüllt. Soviel
man erkennen konnte,,brannte es auf dem Schreib¬
tisch. Züngelnde Flammen liefen darauf hin
und her.

Jürgen von Bredow stieß einen gellendenSchrei
aus. Er rannte zum Fenster, riß es weit auf.
Tann stürzte er nach dem Schreibtisch, wollte die
kostbare Handschriftan sich reißen. Aber die war
nur mehr ein verkohlter, glühender Haufen, zer¬
fiel ihm wie Asche unter den Händen. Der herbei¬
eilende Kammerhusar hatte zu tun, daß er die
Funken auf dem Teppich und an den Kleidern des
Pagen ausschlug.

Dann stand mit einem der König auf der
Schwelle des Kabinetts. Mit einem einzigen
Blick hatte er alles übersehen. Mehr noch: er
erriet blitzrasch die Zusammenhänge, wußte, wie
das alles gekommen war.

Dem Pagen blieb das Blut weg. Kalkweiß
färbte sich sein Gesicht. Tann brach er plötzlich
zu Boden. Fassungslos, zerknirscht, wimmernd
kniete er vor dem König.

Der stand noch immer da, stumm, reglos wie
zuvor. Das einzige, was in ihm lebte, war sein
Blick. Aber auch dieser schien jetzt zu Eis erstarrt.
Am allerwenigstenum den Pagen schien sich dieser
Blick zu kümmern. Diesen Pagen, der mit
jammervollen, gottverlassenen Augen zu seinem
König emporblickte. Der nicht um Gnade flehte,
sondern um Strafe . Der zu flehen schien: Ver¬
fluche mich, prügle mich zu Tode, zertritt mich, wie
ich es verdient habe! Nur sieh mich nicht so an!

Nein, der König blieb stumm. Sein Gesicht war
unendlich zugeschlossen und kalt. Kein Wort kam
über seine Lippen. Und die Gedanken, die sich
hinter seiner Stirn jagten, die konnte man ja
nicht sehen. Hinter dieser Stirne war ein Tumult:
Schmerz über sein vernichtetesWerk. Groll gegen
die Schicksalsmächte und ihr listiges Spiel . Haß
gegen die Menschen, diese mauvaise Raffe, wie er
sie in seiner Verzweiflungeinmal genannt hatte.
Die Menschen, deren sich diese Mächte bedienten,
um ihn immer aufs neue zu betrügen, zu verwun¬
den und in Leid zu stürzen.

Aber dieser Haß, der ihm zuzeiten so leicht ge¬
fallen war, daran er sich geradezu berauscht,
darinnen er mit fast krankhafter Lust geschwelgt
hatte, dieser Haß wollte in dieser Stunde nicht
recht lodern. Etwas in seinem Innern stritt wider
diesen Haß. Er wollte es sich nicht eingestehen,
aber er fühlte sich irgendwie schwach. Eine
Stimme meldete sich in ihm. Es konnte auch eine
schwingende Glocke sein von einem dunklenTurm,
so eindringlich, so überredend war ihr Klang.

„Da ist dir nun diese Handschriftverbrannt,"
sagte die Stimme. „Gewiß, ein empfindlicher

Verlust; wir wollen die Sache durchaus nicht ver-
kleinern. Viele Stunden deines Lebens hast du
an dieses Werk hingegeben. Und du weißt nicht,
ob du die Kraft haben wirst, es noch einmal zu
vollenden."

Der König fühlte einen bitteren Geschmack auf
der Zunge.

„Indes, " fuhr die Stimme fort, „wenn wir es
recht bedenken — haben wir nicht schon ganz
andere Verluste in diesem Dasein erlitten ? And
haben wir sie nicht zu tragen gewußt?"

Die Augen Friedrichs sahen Gesichte: Die schöne
Kantorstochter, die seine frühere Geliebte war.
Die HeimgegangeneMarkgräfin von Bayreuth,
seine unvergeßlicheSchwester. Den unglücklichen
Kalte. Den treuen Wedell. Das rauchendeKol-
lin- Die sterbenden Garden von Zorndorf.

Dem König zog es die Brauen auf eine schmerz¬
liche Weise zusammen, aber er hörte willig zu.

And wiederum die Stimme: „Siehst du, nun
verstehen wir uns schon bester. Nun meinst du
schon nicht mehr, du allein wärst es. der diesem
Leben Tribut zahlen muß. Nun denkst du auch
— und das ist billig — an die anderen, von
denen du dir so Schweres zu fordern getrautest
und die dir soviel geopfert haben!"

Die Stimme machte eine Pause, als ob sie sich
besänne. Jetzt war sie sich klar, was da noch zu
sagen war : „Die Pagen wollen wir nicht ver¬
gessen, die Pagen ! - Fast will mich bedünken,
du hättest die Pagen stets ein bißchen zu gering
geachtet. Ja , zu gering. - Weil sie noch halbe
Kinder waren. Noch nicht fechten konnten. Nicht
mit dem Säbel, der Muskete in der Faust starben
wie deine Dragoner. Husaren. Grenadiers."

Friedrich wußte, daß das auf den Punkt hin-
stimmte, daß er auch hier nichts einwenden
konnte.

„Aber war das sehr gerecht von dir ?" fragte
sehr kühn die Stimme. „Gehört soviel mehr Mut
dazu, eine Redoute zu stürmen oder eine Attacke
zu reiten, als neben dem König im schlimmsten
Kartätschenfeuerauszuhallen, und kaum mit der
Wimper zucken zu dürfen?"

Der König nickte; er konnte nicht anders als
beipflichten.

„Und was glaubst du," fügte die Stimme hin¬
zu, „wieviel Pagen in deinen Kriegen — ?"

Die Stimme unterbrach sich, sie setzte sozusagen
einen Gedankenstrich.

Josef Winckler  besitzt die schöne Fähigkeit,
Gestalten, die im Volksmund umgehen, also in
den, auch heute noch, von Mund zu Mund
erzählten Fabeln und Geschichten, so zu fasten im
Kunstwerk, daß sie auch hier, also aus einer
anderen Ebene, in einem weiteren, allen deutschen
Menschenund Stämmen zugänglichenReich, die
ganze saftig« Ursprünglichkeit, die sie vom Volks¬
mund mitbekommenhaben, bewahren. Er hat
uns vor Jahren die Gestalt des eulenspiegelhasten
westfälischenBaron von Bomberg und die des
großartigen Doktor Eisenbart geschenkt. Jetzt
stellt er uns den Alten Fritz, westfälisch gesehen,
hin und zeigt uns mit diesem bei der Deutschen
Verlags-Anstalt, Stuttgart , erschienenen Buch
„Der Alte Fritz ". Ein niederdeutschesVolks¬
mythus, wie ganz unmittelbar und wie eindring¬
lich auch heute noch die Gestaltdes größten Königs
Preußens in einem deutschen Volksstammlebt, der
seinem Wesen zuerst fremd, unbegreiflichwar, wie
seine Gestalt umgeformt, eingeformt wurde in
der mündlichen Ueberlieferung dieses nieder¬
deutschenStammes, wie sie schon nach hundert
Jahren zur Mythe wurde, also zum selbst¬
verständlichenund stetigen völkischen Besitz.

Winckler hat zum erstenmal eine Anzahl der im
Niederdeutschen umgehenden Geschichten um
Friedrich den Großen in seinem1925 erschienenen
Buch „Pumpernickel" gebracht, 1926 hat er sie
vermehrt und auf Plattdeutsch selbständigunter
dem Titel „De Olle Fritz" zusammengefaßt. Jetzt
bringt er noch mehr von diesen herrlich gesunden
und frischen Geschichten und hat aus ihnen dieses
schöne, echte Volksbuch gemacht, das einem ja mehr
freut, je öfters man drin liest. Denn die ganze
Fabulierlust, die ganze treue Schwerfälligkeit,
das Hintersinnige und die oft mächtig aus-
brechende Lebenskraftund Lebensfreude, die ver¬
haltene Schwermut dieses echtdeutschenVolks¬
stammesist in dem Buch, in diesem von dem alten
Heideschneider Börnebrink erzählten krausen und
tiefsinnigen Geschichten.

„— um dich herum verbluten mußten!" ergänzte
wie ein gefragter Schüler der König.

„Ja , das wollte ich dich fragen," sagte mit ganz
dunklem Ton die Stimme. „Und nun erschrick
nicht, wenn du die Zahl hörst. - Einundzwan¬
zig sind es gewesen. Genau einundzwanzig. Und
ihrer keiner hat noch einen Mädchenmundgeküßt
gehabt. Verstehst du, keiner! — — Magst es
glauben, sie starben nicht ganz leicht, diese braven
Jungens . Möglich, du hast nicht immer die Zeit
gehabt, nach ihnen hinzusehen, wenn sie ihr Blut
verrauschten und wenn sie ihre letzte Luft ver¬
röchelten. Gleichviel, sie starben nicht leicht. —
— Uebrigens, wenn ich mich recht entsinne — —
auch zwei Bredows waren darunter !"

Zwei Bredows? - Der König schien plötz¬
lich aus einer Tiefe emporzutauchen. Leben kam
in sein graues, todstilles Gesicht. Zuerst sah
man's an den Augen. Sie bekamen Glanz, Farbe,
blickten jetzt menschlich warm. Und nun bewegten
sich auch diese dürren, schmalgekniffenenLippen:
„Steh' auf, Jürgen !" sagte er, und diese Worte
klangen fast mild. „Der Streich, den du mir da
gespielt hast," fuhr er fort, „ist zwar eigentlich
impardonnabel, zumal bei einem Bredow. — —
Indes , wer kann hinter die Wände dieser Erden¬
komödie gucken, und wer kann es sagen, was da
nicht alles dahintersteckt?"

Er nahm mit der Linken den Dreispitz vom
Kopfe, sein gekrümmter Rücken bog sich noch um
einen Gedankentiefer, und nun sah es aus , als
ob er nicht mehr so ganz die Majestät von vorhin
wäre. als ob er einem noch Höheren, als er selber
war, Aug' in Aug' gegenüberstünde. Und er
sagte: „Sie behaupten, es gäbe so etwas wie
einen Weltenschulmeisterüber uns, und Sie wollen
misten, er mache zuweilen auch mit den Majestä¬
ten nicht viel Umstände!"

Ein Weilchenschwieg er. Ein Weilchenblickt«
er vor sich hin in die Lnst. Dann sah er wieder
tcharf den Pagen an : „Höre auf zu heulen, sag«
ich dir. Das schickt sich nicht für einen Bredow.
Du siehst ja, ich nehme es anders. Du flehst, der
da droben hat mir wieder einmal am Zeug ge¬
flickt. Mein Sermon über den Krieg, der mir fo
vollkommenschien, hat ihn offenbar nicht befrie¬
digt. - Was bleibt da zu tun ? - Na, ich
werde die Sachs eben noch einmal schreiben
müssen!"

So sprach der König. Einen Augenblickver¬
harrte er noch auf der Schwelle. Dann kehrte er
sich. dann war er weg. Draußen auf dem Gang
verklang sein Krückstock.

Mncklers Buch beginnt mit Westfalen. Das
Land der roten Erde ist zunächst das Thema. Doch
immer mehr rückt die Gestalt des Alten Fritzen
in den Mittelpunkt und immer mehr gewinnt er,
der sich müht um dieses westfälische Land und
seine wunderlichen, zugeschlossenen Menscheneine
wirkliche innere Beziehung zu ihnen. Immer
mächtigerund geschlossener wächst aus den lustigen
Anekdoten und Schnurren des Anfangs das Wesen
dieses Menschen, immer wuchtigerund großartiger
werdendie Szenen, grausig klingt die Ballade vom
Vorgesichtauf, dessen Erfüllung sich nicht ver-
hindern läßt, sonderngerade der, der es abwenden
will, muß es herbeiführen. Erschütternd nur .
scheint das Buch mit dem Vorgesicht des kleiner?! ,
gelben Mannes (Napoleon), der einst Preußen
zerschlagenwird, zu enden. Zuinnerst packt die
Qual Friedrichs, sein Ringen wider das Geschick
an. Doch dann ersteht in ihrem großartigen
Humor als befreiender Ausklang die Szene, da
der Alte Fritz sich nach seinem Tode im Himmel
anmeldet, Gott-Vater will ihn aber nicht auf¬
nehmen, denn: „Du bist mir stumm zu wild für'n
Himmel! Raus mit dir !" Doch da marschieren
alle Preußen mit. Erschreckt ruft ihn Gott-Vater
zurück. Denn: „Du bringst mir just die besten
Leute aus dem Himmel heraus". So wird hier
im humorerfiillten Gleichnis im Ausgang des
Buches die Lebenstat Friedrichs des Großen
gegenwärtig: auseinander in vielen noch fremden
Stämmen und Landesteilen erst ein Ganzes, erst
Preußen geschaffenzu haben, ein' Ganzes, das
zusammengehaltenwird von der strengen inneren
Verpflichtung des einzelnen dem Staate :
gegenüber.

Sind auch nicht alle Szenen des Buches von der
ursprünglichen frischenKraft des Volkes erfüllt
und geprägt, sondern manches im Wort, in der
Literatur geblieben, so ist das doch ganz selten.
Als Ganzes ist Mncklers „Alter Fritz" ein echtes
und urwüchsiges, weil von der überindividuellen;
Kraft des Volkes selbst geformtes Volksbuch.

Uerwann Vsnvsoksr.

Der Ate Fritz geht auf Reisen

Ein niederdeutscher Volksmythus

Llns (üssofti 'o/iks von

(1. Fortsetzung)
Der Handel war geschlossen, der Agent ging

seiner Wege, und nachdem er noch paar Tagreisen
und ebensoviel« Nachtlagerhinter sich hatte, traf
er heim.

Da saß er an seinem Schreibtische, vor sich hatte
er die Uhr liegen, der Mantel derselben war ge¬
öffnet, innen zeigten sich die Buchstabenä. O. 8.
eingegraben, und außen war in rohen Linien eine
Figur angebracht, welche man bei genaueremZu¬
sehen für einen Jäger halten konnte, der in die
Luft schoß; dazu würde denn auch der Schlüssel
gepaßt haben, der an einem schmalen Leder-
riemchenvom Bügel herabbaumelte und am
oberen Ende «inen ausgreifendenJagdhund dar¬
stellte. Dieser Schlüsselaber fehlte, dagegen
zeigte der Ring am Bügel eine glattgeriebene
Stelle, wo der Lederstreifen ehemalsbefestigt ge¬
wesen war. Kein Zweifel, das war die Uhr des
Vermißten!

An die Verwandten desselbenrichtete nun der
Agent ein langes und breites Schreibenüber das
Ergebnis seiner Nachforschungen. Er meinte, das¬
selbe „ganz unmaßgeblich" als ein sehr trauriges
bezeichnen zu müssen, um so trauriger, da er die
Ueberzeugunghegen konnte, nichts versäumt zu
haben, und daher ein anderer auch mit nichts
Besserem zu dienen imstandesein dürfte. Sicher
war der Verschollene, namens Johann Georg
Heinecke, in dem bewußten Engpässe getötet und
sein Leichnam verschleppt worden, und mutmaß¬
lich war der Täter ein eben zum Militär Aus-
gehobener, der zu seinem Truppenkörpereinrückte;
der Versuch aber, denselben ausfindig machen zu
wollen, wäre ein ganz aussichtsloses Unternehmen.

Allerdings handelte es sich hier um einen
jungen, kräftigenMenschen, den man wohl derzeit
noch bei Leben vermuten konnte, und kaum einen
Tagmarsch vom Tatorte war eine Spur von ihm
aufgetaucht, jedoch nur, um sofort wieder im
Sande zu verlaufen. Der Gastwirt kannte keinen
der an jenem Tage bei ihm Eingekehrten, das
läßt vermuten, daß sie sich viele Tagreisen weit
von fernen Dörfern oder auch einzelnenWeilern
zusammengefunden^ und der eine, um den es sich
handelt, konnte einen weiten Weg zurückgelegt
haben, ehe er auf sein Opfer traf . Die Rekruten
waren wohl unterschiedlichen Waffengattungen
zugewiesenund nach verschiedenen Quartieren
einberufen worden, da war keinem nachzugehen,
den man nicht genau kannte, da liesen alle Spuren
dem Kreuz und der Quere nach übereinander. Die
Tat geschah ohne Zeugen, selbst der stummeAn¬
kläger, der in solchen Fällen die menschliche Ge¬
meine laut nach Sühne aufschreienmacht, die
Leiche des Gemordetenwar beiseitegeschafft wor¬
den, der Täter ging aus der Heimat in die
Fremde; er verließ den Ort. wo er gegen Nahe¬
stehende wie Gleichgültigeeine gewisse Vertrau¬
lichkeit gewohntwar, und wo ihn alles zur Mit¬
teilsamkeit reizte, und geriet nach einer Stadt und
unter Menschen, welche beide er nicht kannte und
mißtrauisch und verschlossen abwartete, was man
wohl ihm zu sagen hätte. Als aber lange danach
der alte Herr vermißtund ihm nachgefragt wurde,
da war Gras über die Geschichte gewachsen über
ein Jahr hatte der Wirt die Ubr im Schrank
liegen, wußte es nicht, daß sie mit der Beschrei¬
bung übereinstimmte, oder hatte nie davon ge¬
lesen noch erfahren.

Auf dem Fund der Uhr tat sich der Agent am
Schlüsse seines Schreibens etwas zugute, denn er
hielt sich für berechtigt, dieselbe gewiß als „ein
teures Andenkenan den edlen Verblichenen" an¬
zusehen, und fragte an, welchemder hochacht¬
baren Erben er sie einzusenden habe, dafür wurde
nur eine geringe Vergütung, etwa das Fünf¬
oder Sechsfache des Erstehpreises, gefordert und
mit der ergebenstenAnhoffnung geschlossen, man
werde in Anerkennunggehabter Mühe und Aus-
lagen wohl großmütigst eine entsprechendeEnt¬
schädigung beifügen.

Die Antwort auf das Schreiben des Agenten
lief bald ein. Man anerkannte in ihm einen
der gewiegtestenPolizisten, bedauerte lebhaft
und wohl aufrichtig, daß seine Bemühungenver¬
geblich gewesen. Nun kam aber etwas, das war
nicht ehrlich! Man glaubte aus seinem Schreiben
herausgelesenzu haben, daß ihm die bewußte
Uhr, vielleicht als ein Zeichender Erinnerung,
wert geworden, und obwohl man sich von dem
teuern Angedenkenan den edlen Verblichenen
nur schwer trenne, so wisse man noch keine Art,
den Dank für gehabte Mühe und Auslagen be¬
redter auszudrücken, als indem man erwähnte,
auch durch ihr Alter sehr merkwürdigeTaschen¬
uhr ihm geschenkweise überlassemit dem tiefge¬
fühlten Wunsche, selbe möge nur glückliche Stun¬
den zeigen.

Der Agent warf den „verwünschtenKnödel",
wie er sich ausdrückte, in eine Schreibtischlade, be¬
auftragte den Teufel und seine Großmutter mit
der nötigen Reparatur, da sich gewiß kein zeit¬
genössischer Uhrmacher damit befassen möchte, und
nannte die hochachtbarenErben ein schmutziges
Gesinde!.

K

Jahre waren darüber vergangen. Der Agent
Anton Wüllfert — mag einmal auch sein Name
genannt werden — hatte inzwischen manche Ge¬
legenheit wahrgenommen, sich neuerlichals ge¬
wiegter Polizist zu erweisen, und da sich kein
Anlaß fand, ihn zu erinnern, so hatte er den Ver¬
druß fast völlig vergessen, den ihm der selige

Johann Georg Heinecke, wie anzunehmen war,
freilich ganz ohne Willen und Wissen, bereitete.

Eines Tages ging der alte Spürer und Schnüff¬
ler in einem der Vororte der Stadt durch eine
abgelegene Gasse. Kinder trieben sich auf dem
Fahr- und Gehwege herum, spielten an den Rinn¬
steinen und saßen auf den Stufen vor den Ge-
wölbtüren. Wüllfert blieb stehen und sah dem
Treiben zu Mit einmal kehrt er sich ab, tritt in
einen kleinen Obstladen, kauft Kirschen, heteilt
damit im Vorüberschreiten manchen kleinen
Schreihals und hält vor einem kleinen Mädchen
stille, das an der Erde saß und in ddm kleinen
Händcheneinen Gegenstandspielendhin und her
schlenkerte. Zwischenden winzigen Fingerchen
schwangein schmalesLederstreifchen, und daran
hing ein Uhrschlüssel, der oben über dem Ringe
einen Jagdhund in vollem Lauf nachbildete.

Er bot der Kleinen die Kirschen, diese griff
freudig danach, und von dem nahen Haustore kam
eine Frau mit freundlichemLächeln herzu.

„Wie heißt du denn?" fragte der Agent das
Kind.

„Sophie".
„Und wie noch?"
„Kehneder."
„Kerneder". verbesserte das Weib. „das R mag

ihr halt noch nit von der Zunge."
„Wie alt is das Mäderl?"
„Zweiundeinhalb' Jahr wird's mit nächstem."
„Ein nettes Pauxerl . Ja , seit die schönen

Kinder, die tausend Wochen zählen, mir kein Ge¬
hör mehr schenken, plauder' ich halt mit den ganz
kleinen".

Die Frau lachte und schüttelte den Kopf; so arg
werd es wohl nicht sein, der Herr sei noch ganz
riegelsam

„Aber", sagte Wüllfert, „wird der Vater nicht
greinen wenn du ihm den Schlüsselvon seiner
Uhr verschleppst'' "

„Ach, das dürft' freilich nicht sein. aber der
Schlüssel weiß von keiner Uhr, den hat die Sopherl
aus 'm Kehrichtaufgelesen".

„Scheint ein uralt ' Ding zu sein. Woher das ?
stammt?"

„Ei, meines Mannes Bruder, der paar Tage s
bei uns war, hat ihn weggeworfen".

„So. Also vom Onkel hast du das? Wer ist t
denn dein Onkel?"

„Fedwebel", sagte das Kind.
»Ja , Feldwebel war er", erklärte die Mutter, ,!

»aber jetzt ist er wieder beim Zivile und z'tot froh, z
daß er einmal seine Zeit beim Militär ausgedient i
hat. Nein, was so ein Soldat alles durchmachtt
und zu erzählen weiß, drüber muß man sich nur r
erstaunen! Wir haben ihn paar Tage bei uns °
gehabt, bis er in seinem Platz hat einstehena
können, er ist gelernter Fleischer und ein ge-
scheiter Kopf, der wär' imstande, einen von n
Sachen abzureden, die man von Kind auf für r
wahrhaftig gehalten hat. und so scharf und ein¬
dringlich macht er's, daß man ihm kein Wort
darauf zu sagen weiß, aber man bleibt halt doch si
lieber bei der Meinung die man einmal gewohntt
ist. Ja , das muß man ihm lassen, reden versteht t,
er, der Schwager Alois, und ist auch so dem An-
sehen nach ein netter Mensch, es wird ihm nit t
fehlen. Die Kundschaften, die 's Fleisch bei seinemn
Herrn nehmen, wollen eh' schon gemerkt haben,,:
daß das Töchterl an der Kassa nit unfreundlichsi
nach dem neuen Aufhackknecht schaut".

„Ja , ja, es gibt mehr als ein Beispiel, daß Z
mancher auf die Weis' sein Glück gemacht hat. Wie s
heißt denn sein Herr?"

„Feilhauer ! WissenS ' den Anton Feilhauer? ?
Er hat sein Geschäft. .

„Ei, mein Gott, ich werd' doch'» alten Feil-
Hauer kennen! Der hat wirklichnur das einziges
Kind, nun da kann sich ja schicken, daß man ein-
mal den „Anton Feilhauer" ober der Ladentllr r
herunternimmt und den „Alois Kerneder" hinauf-
nagelt. Er kneipte die Kleine, die eben den letztenn
Kirichkern ausspuckte, in die Backen. „Hat's qe-
schmeckt?"

„Sag ja und gib dein Handerl".
„So. Bah! Behüt Gott".

(Fortsetzung folgt)
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Dritter Vortragsabenddes Deutschen Kanu-
Verbandes

Am Freitag , 25. Januar , veranstaltet der Kreis
Bremen des DeutschenKanu-Verbandes zugunsten
der Winterhilfe im Museum, Tomshof. seinen
dritten Vortragsabend. Es spricht der Verbands-
lugendwart Studienrat Hans von Böhlen-Ham-
burg über das Thema „Der DKV. und die Ju¬
gend unter gleichzeitigerVorführung von Bild¬
material und einem Film „Bootstaufe bei den
Hamburger Kanugruppen an den Berufsschulen"
Herr von Vöhlen ist uns als vorzüglicherRedner
bekannt, der es versteht, mit großer Begeisterung
von dem Betrieb in den Schulgruppen und Ju-
geÄmbteilungen in der Kanuhochburg Hamburg
und aus dem Reiche zu erzählen. Anschließend
gelangt der Film von O. Krupski „Lappland.
See. Flug und Meer" Ferienfahrt der Faltboot¬
gruppe Beutschule, Berlin , zur Ausführung,
fieser Film zeigt die Fahrt von zehn Jungens
der Berliner Beutschule mit dem Dampfer nach

blesi im NaIl»8«nwerseM«lil  2
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Helsingfors. von dort mit der Bahn zum Oulea-
Fluß, und weiter zum Jnari -See und aus dem
Paatsfoki zum Eismeer. Eine lebendige Dar¬
stellung dieses ganz eigenartigen Landes, seiner
Seenstimmungen, seiner Wälder und Sümpfe
und seiner Bewohner. Die schwierigstenStrom¬
schnellen des Paatsfoki werden von den Jungens
mit Schneid, nicht ganz ohne Kenterung, gefahren.
Zeitlupenaufnahmen zeigen uns die schwersten
Durchfahrten. Es sind schon zwei Filme von
Krupski in Bremen gezeigt worden. Der Film
„Heil dir , mein Brandenburger Land" ist noch in
bester Erinnerung , so daß auch dieses Mal die
Gewähr gegeben ist. daß meisterlicheAusnahmen
gezeigt werden. Kein Wassersportler sollte ver¬
säumen, sich diese Veranstaltung anzusehen, be¬
sonders, weil der Ueberschuß zugunstender Win¬
terhilfe verwendet wird.

Olympisches Handballturnier
Die Ausschreibung zum ersten Olympischen

Handballturnier ist erschienen. In den näheren
Bestimmungen ist vorgesehen, daß die Spiele
1936 in Berlin nach dem Rundensystem ausge-
tragen werden. Die Zuteilung der Mannschaften
zu den einzelnen Spielrunden erfolgt durch den
Internationalen Handball-Verband (LAFH.).

Die Sieger, gegebenenfallsauch die zweiten, be¬
streiken die Endrunde. In beiden Runden treffen
die Mannschaften nur einmal aufeinander, das
gewonnene Spiel wird mit zwei Punkten, das
unentschiedenemit einem Punkt bewertet. Die
Mannschaft mit der höchsten Punktzahl
ist Sieger des Olympischen Turniers . Bei Punkt-

weichheit entscheidet das bessere Torverhältnis.
Ist auch dieses gleich, erfolgt Feststellung des
Siegers in einem Entscheidungsspiel.

Lentzen bort gegen Böthe
Gauausscheidungen in den Centralhallen

Für den am Freitagabend in den Centralhallen
stattfindenden Gauausscheidungskampfals Quali¬
fikation zur Gau - oder Olympia - Kern¬
mannschaft  der Amateurboxer ist nun das
Programm zusammengestelltworden. Wer in den
letzten Jahren die EaumeisterschaftenNiedersach-
sens verfolgte, wird daraus ersehen, daß diese
Ausscheidungenmehr bedeuten als die Endrunde
einer Eaumeisterschast. Hier geht es um mehr als
Titel , hier geht es um die Beweise größten Kön¬
nens, um die Zulassung zur Olympia-Kernmann¬
schaft und vielleicht sogar zur Olympiade
1936  in Berlin ! Eausportwart Libertin-
Bremen, der über das Können der einzelnen
Kämpfer genau unterrichtet ist, hat von den über-
vielen Meldungen einige gestrichen. Nur das
beste  Material kommtam Freitag in den Ring.
Das Programm hat folgendes Gesicht:

Biallas -Hannover — Lupprian-Braunschweig
im Federgewicht: Johannesson-Wilhelmshaven —
Lukat-Hildesheim und Eunkel-Hannover — Wall-
kowiak-Bremerhaven im Leichtgewicht; David-
Hannover — Hampel-Braunschweig im Welter¬

gewicht; Starke-Braunschweig — Rust-Bremer-
haven und Skerries-Celle — Harms-Hannover im
Mittelgewicht; Steinmetzqer-Vremerhaven gegen
Slkora-Hannover und Lentzen-Eöttingen gegen
Bothe-Bremen im Halbschwergewicht; Lücke-Han¬
nover — Siepmann-Wilhelmshaven und Wode-
Bremen Nordmann-Eroß Rhüden im Schwer¬
gewicht. Die Kämpfe im Leicht-, Mittel -, Halb¬

schwer- und Schwergewicht werden in Turnierform
ausgetragen, der Endsiegerwird also am gleichen
Abend noch erm' ttelt. 2n erster Linie ist man
auf den Ausgang im Halbschwergewicht gespannt,
wo der junge Bremer Böthe mit dem hervor¬
ragenden Eöttinzer Lentzen und Steinmetzger-
Bremerhaven mit Sikora-Hannover gepaart sind.
Wer wird Sieger im Halbschwergewicht?

Ein Autorennen, das Millionen bedeutet
Kürzlich veröffentlichten wir eine Meldung

über ein geplantes Autorennen , das quer
durch Afrika führen soll. Unser Londoner
Vertreter war bemüht , weitere Einzelheiten
über diesen bisher einzigartigen Sportwett¬
bewerb zu erfahren . Seine höchst interessanten
Mitteilungen veröffentlichen wir nachstehend:

London, 23. Januar 1935.
Mr. Douglas Tullis,  ein in England be¬

kannter Großkausmann Südafrikas, erfuhr erst
kürzlich von dem geplanten Autorennen durch
Afrika. Mr . Tullis , der Importeur und Vertreter
von fünf englischenAutomarken ist, hat sich so¬
fort nach London begeben, um sich über die Ein¬
zelheitendes Rennens zu erkundigenund um seine
Vorschlägezu unterbreiten. Er ist von dem Ren¬
nen, das im kommenden Dezember über eine
Strecke von 8139 Meilen von Algier nach Jo¬
hannesburg führen soll, begeistert und setzt sich
mit . Leib und Seele" für dies«,, Wettbewerbein.
Sein Hauptinteresse richtet sich aus die Beleili-
gung der englischen Automobilindustrie.

Zurzeit ist Mr Tullis mit der Zusammen¬
stellung von Fabrikmannschaften  be¬
schäftigt um England im Rennen «ine möglichst
große Gewinnchancezu geben.

Der Hauptgrund, der ihn zu dieser intensiven
Team-Werbung veranlaßt ist die geschäftliche
Sorge um den Verkauf und Absatz seiner ver¬
tretenen englischen Fabrikate in Südafrika Nach
seiner Meinung bedeutet das Rennen kür den
Gewinner Millionen-Aufträge. Er glaubt daß
der von dem bekannten Sportsmann Sir Ab«

Bailey ausgesetzte erste Preis von 140 VVV Mark
die bekanntesten Rennfahrer und Automobilwerke
aus Frankreich. Italien , Belgien, Deutsch¬
land  und den Vereinigten Staaten zur Nennung
veranlassen wird und England dadurch mit den
größten Rivalen — geschäftlicher und sportlicher
Art — zu rechnen hat.

Mr. Tullis bangt um so mehr um den späteren
Absatz der englischen Wagen in Südafrika, weil
heute schon ein großer Teil der Käufer die eng¬
lischen Automobile (im Vergleichzu den Erzeug¬
nissen anderer Länder) für die Verhältnissedes
Landes als weniger geeignet betrachtet.

„Der Preis , der auf dem Spie!« steht, — Mil¬
lionen Pfunde von Aufträgen für Handel und
Industrie —, ist so groß, daß die Veranstaltung
aufhört ein rein sportliches Ereignis zu sein,"
erklärte Mr . Tullis den Direktoren der englischen
Kraftfahrzeugindustrie,

Ueber die Gegenmaßnahmenund Vorbereitun¬
gen der englischen Automobilindustrieist Näheres
noch nicht bekannt geworden. Wie aber aus den
bereits schon vorliegenden Nennungen zu ersehen
ist hat England mit größter internationaler
Konkurrenzzu rechnen. Die bekannteMrs . Victor
Bruce  beabsichtigt als erste Frau an diesem
schwersten Kampf teilzunehmen. Sie hat bereits
Mr. Tullis beauftragt, ihr ein für das Rennen
geeigneten Rennwagen zu beschaffen.

Besonders bemerkenswertist, daß mit der Be¬
teiligung Deutschlandsstark gerechnetwird und
die deutschen Fahrer und Wagen als große Ri¬
valen betrachtet werden.
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Unsere Fuhball-Nationalelf versagte
In 4S Minuten schlug Württembergs Gauels die Ländermannschast2:0
Die in Stuttgart zusammengezogenenbeiden

Fußball-Nationalmannschaftenfür die am kom¬
menden Sonntag stattfindenden Länderspiele ge¬
gen die Schweiz trafen am Mittwoch in der
Stuttgarter Adols-Hitler-Kampsbahn in Probe¬
spielen auf württembergischeAuswahlmannschaf¬
ten, und zwar so, daß in der ersten Halbzeit die
deutscheNationalmannschaft für Stuttgart mit
einigem Ersatz ipielte und in der zweiten Halb¬
zeit die deutscheb-Mannschaftantrat . Die deut¬
sche Nationalmannschaftspielte in folgender Auf¬
stellung:

Buchloh
Stuehrck Schwarz

Grämlich Münzenberg Nvhde
Lehner Sisfling Eonen Rohwedder Beiner

Große Auslesespiele in-er Bremer Tennishalle
Erstes Auftreten des Titelverteidigersv. Gramm/ Niederlage des Schweizer Meisters Gllmer

Der Mittwoch sah wie am Vortage ebenfalls
eine Hochflutvon Ausscheidungskämpfen, die eine
weitere wesentliche Förderung der Turnierkonkur¬
renzen brachten. Das angekündigteErscheinen des
deutschen Meisters v. Cramm, der trotz Krankheit
antrat , löste sich naturgemäß zur Freude des Ver¬
anstalters günstig auf die Kassenverhättnisseaus,
so daß die Tribünen vorherrschendin den Nach¬
mittagsstunden stark besetzt waren. In der Tat
brauchtendie Besucherihr Kommen nicht zu be¬
reuen, denn auch gestern wurden erstklassige
Kämpfe gezeigt, die in den Vorjahren, in dem
Mittelstadium des Turniers , nicht in solch reichem
Maße vorzukommenpflegten.

Die Herreneinzel-  Meisterschaft wurde
durch das bislang ausstehendeSpiel v .Cramm
gegen den Bremer Se ni o r en f p i e l e r
Eraßhoff  bis zur zweiten Runde gefördert, so
daß jetzt die ersten Sechzehnfeststehen, Hen¬
keln  hat sich durch feinen Sieg über den Schwei¬
zer Meister M. F. Ellmer  nun die Teilnahme
unter den ersten Acht um die Meisterschafter¬
kämpft, Dieses Match gestaltete sich zu einer
äußerst harten Begegnung. Beide Spieler zeichne¬
ten sich durch genaue Placierung der Bälle und
durch eine vorzüglicheLaufarbeit aus. Nach dem
ersten mit 9:7 gewonnenen Satz führte der Ber¬
liner zunächst im zweiten Satz mit 2:6. Nun schien
ein schwacher Punkt gekommenzu sein, den der
Schweizer glänzend auszunutzen verstand, so daß
er gleichziehenkonnte. Langsam legte Henkel II
eine kleine Ueberlegenheit in das Spiel, die ihn
mit 6:3 auch den zweiten Satz gewinnen licß. Den
Matchball entschied der Schiedsrichtermit „Aus",
eine Entscheidung, die den Schweizerum die letzte
Hoffnung brachte. Der Schwede Oestberg,  deut¬
scher Hüttenmeister 1930, hatte den Belgier
Lacrois  zum Gegner, den er im Zweisatz 12:lO
und 6:2 legen konnte.

Der Meisterschaftsfaooritv, Cramm entledigte
sich gegen den Bremer Eraßhoff eines Trainings¬

spieles. doch zeigte sich Eraßhoff in einigen Vor¬
stößen vorzüglich, 6:4, 6:4 für Cramm. Der Ham¬
burger Dr. Dessart  lieferte gegen den Ungarn
Pethoe  eine sehr gute Partie . Der Hambur¬
ger glänzte auch hier wieder mit seinem gefürch-
teten Aufschlag. Sein stärkeres Stehvermögen
brachte ihm einen 6:2-, 10:8-Sieg. Der Belgier
de Vorman  mußte gegen den Menzel-Be-
zwinger Sperling - Kopenhagen, deni Gatten
Hilde Krähwinkels, antreten. Während der Däne
den ersten Satz mit 6:1 gewann, mußte er die
beiden nächstenmit 7:9 und 2:6 abgeben. M.
V e r n a rd - Frankreich fand in dem Tschechen
Caska  einen gefürchtetenund widerstandsfähi¬
gen Gegner, den er knapp mit 6:4 und 7:5 schla¬
gen konnte.

In den Dameneinzelspielen  fanden
drei Spiele statt. So absolvierte die Dänin Frau
Gleerup  ihr Spiel mit einem 6:2-, 6:4-Sieg.
Ferner setzte sich Frl . R ob e r g- Schwedenmit
einem hartumkämpften Dreisatzsiegüber die er¬
müdete Frau Schneider - Peitz  hinweg. Recht
leicht gelang es der Italienerin Manzutto,
Frl . U l l ste i n - Leipzig mit 6:6 und 6:4 Spiel
und Satz abzunehmen.

In den Herren - Doppelspielen,  den
spannendsten Wettbewerbendes Turniers , wurden
die Paare v. Cramm/HenkelII und Bernard/Een-
tien-Frankreich ohne Spiel Sieger der Vorrunde,
während die Schweden Schröder/Oestbergohne
Spiel in die erste Runde kamen. Nicht so leicht
hatten es Gentien/Bernard, die mit einem 8:6-,
6:3-Sieg über die Dänen Körner/Eleerup in der
ersten Runde gewannen.

In den M i xe d sp i e l e n konnten zunächst das
Ehepaar Gleerup dank besserer Zusammenarbeit
das Paar Bartels -Kattmeyer/Lacrois mit einer
6:1-, 8:6-Niederlage nach Hause schicken, während
die Paare Horn/Menzel und Werring/Straub
ohne Spiel ein« Runde fortschritten. Das bre¬
misch-belgische Paar Huchting/Mouvet mußte

Michstrainer suchen Naturtalente für̂ 936
Einer unfcrer Mitarbeiter hatte eine Un¬

terredung mit Georg Brechenmachcr.
^o vorsichtig auch der Olympia -Trainer in
oer Beantwortung bestimmter Fragen war
und wenn er auch bei dieser Unterhaltung
einige Dinge absichtlich überging, — wir er¬
hielten doch einen interessanten Einblick in
die großen Linien des Arbeitsplanes für das
vor-olhmpifche Jahr . Einen Einblick übrigens,
der uns und der Oessentlichkeit die beruhi¬
gende Gewißheit mitgab, daß zur Vorberei¬
tung der deutschen Leichtathleten für die
Olympischen Spiele getan wird, was nur
menschenmöglich ist.

Die Olympia-Vorbereitungsarbeit der deutschen
üchtathletenunterscheidetsich in diesem, also im
»--olympischen Jahr wesentlichvon der des letz-
n Jahres . War im vergangenen Sommer die
itigkeit vornehmlich aus die Talentsuche kon-
ntriert , so macht sie nun den erforderlichen
chritt weiter : sie geht über in eine intensive
ld individuelle Schulung der bereits ermittelten
lympia-Kernmannschaften. So sind denn auch
it einiger Zeit nicht mehr nur zwei Reichstrai-
:r, sondern sechs Olympia-Speziallehrer für die
rschiedenenWettkampf-Eebiete tätig.
Die Oberleitung der Olympia-Vorbereitungen
ler 21 Fachschasten des DeutschenReichsbundes
r Leibesübungen führt bekanntlich Christian
usch , der Sportwart des Fachamtes für Leicht-
chletik. Dieses außerordentlich schwierige und
'rantwortungsvolle Amt ist hier fraglos dem
chtigen Mann in die Hände gegeben worden,
usch hat auch die Eesamtleitung der Olympia-
orbereitung in der Leichtathletik. Hier teilen
h nun sechs bewährte Spezial-Lehrkräfte in die
-attischeArbeit. Reichstrainer Waitzer schult
»f den Laufstrecken von 100 bis 400 Meter, fer¬

ner die Staffeln und Zehnkämpfer. Der Olym-
pia-Zweite im 860-Meter-Laus von Amsterdam,
Engelhardt,  betreut die Mittel - und Lang¬
streckenläufer, von der Planitz - Verlin  die
Geher und Marathonläufer , Christian Busch
selbst die Olympiakandidaten im Hoch-, Weit- und
Dreisprung, der alte Praktiker Hole  die Diskus¬
werfer, Hürdenläufer und Stabhochspringer und
Georg Vrechenmacher  schließlich nimmt sich
der Speer- und Hammerwerfer, sowie der Kugel¬
stoßer an.

Diese sechs Olympia-Lehrer holen sich nach Be¬
darf aus den Kreisen der älteren und erfahrenen
Aktiven geeignete Hilfskräfte. Auf Grund der
„30 Besten-Liste der DSV." — die ja immer
wieder nach dem jüngsten Leistungsstand ergänzt
wird — werden die Olympia-Kandidaten er¬
mittelt und in Gau- und Zentralkursen zusam¬
mengezogen. In diesen Kursen soll ihnen nicht
nur das Trainingsprogramm übermittelt werden,
die Lehrkräfte haben auch die Aufgabe, die indi¬
viduellen Eigenschaften ihrer Schüler und die
geistige Konzentrationsfähigkeit zu fördern.

D>e Mehrzahl der Reichskurse wird im Llym-
pialager Ettlingen (Baden ) stattfinden.
In der Abgeschiedenheitdes Vorschwarzwaldes
sind alle Vorbedingungen für das glücklich« Ge¬
lingen der Arbeit gegeben. Das günstigeKlima
Ettlingens ermöglicht selbst dann noch ein Ar¬
beiten. wenn es in anderen Teilen des Reiches
oft unmöglichist. Wenn sich die Möglichkeitund
die Notwendigkeitergibt, dann werden natürlich
auch in anderen Landesteilen Reichskuvse abge¬
halten.

Es ist offensichtlich ein Wunsch Brechenmachers,
die Dauer der Kurse möglichst auszudehnen Er
sagt sehr richtig, daß ein Lehrgang von drei
Wochen vorteilhafter und ergiebiger sei als sechs

Kurse von je vier bis sechs Tagen Dauer. Es liegt
auf der Hand, daß die Schulung bei einem län¬
geren Kursus viel intensiver und „dauerhafter"
sein muß, als bei der Zersplitterung in mehrere
kürzere Lehrgänge. Das haben auch andere
Völker längst erkannt. In Italien greift man ja
sogar zu einer sehr ausgedehnten Kasernierung
der Olympia-Kandidaten.

Die Talentsuchefür die OlympischenSpiele ist
natürlich noch nicht abgeschlossen. Neben der
Spezialarbeit für die Kernmannschaftwerden
nach wie vor in den Gauen Sichtungskurseab¬
gehalten. Es ist darüber hinaus ja auch sehr gut
möglich, daß unerwartet bei der einen oder an¬
deren Veranstaltung nach Na t u rta le n te auf¬
tauchen, die sofort in die Olympia-Kernmann¬
schaft ausgenommen werden können. Das gilt
vor allem für die Laufstrecken, in denen ja ein
Naturtalent weit eher zur Geltung kommen kann,
als beispielsweise in den technischen Uebungen,
wo eine intensive und meist auch langjährige
Schulung und Erfahrung für die völlige Reise er¬
forderlich ist.

Unterhaltungen über die Aussichten Deutsch¬
lands bei den OlympischenSpielen 1936 hält
Brechenmacherfür unzweckmäßig und vor allem
auch für verfrüht. Und wenn man sich schon in
großen Zügen darüber unterhalten will, dann ist
nach Brechenmacherweder ein allzu großer Opti¬
mismus. noch ein Pessimismusam Platz. Es wird
schwerer denn je sein. bei der großen Konkurrenz
der Besten aus aller Welt zu Erfolgen zu komme»
Darüber muß man sich klar sein Andererseits
sind Erfolge durchaus möglich, wenn unlere
Olympia-Kandidaten neben ihrer Eignung und
Schulungauch den Glauben und den unbändigen
Willen mitbringen, ohne den ein wahrhafter
Olympiakämpfer  nicht denkbar ist.

sich von dem französisch-italienischenPaar Röche/
Palmieri geschlagen bekennenund zwar mit 1:6,
1:6. Einen gleichfallsleichten Sieg holten sich die
Schweden Roberg/Schröder über die Deutschen
Wedekind/Gottschewsky.

Während in der Tlrostkonkurrsnz  des
Herreneinzel keine Spiele durchgeführt wurden,
holte sich in der Damenklasse die Bremerin Fräu¬
lein H ucht in g einen bemerkenswerten2:6, 6:2,
11:9-Sieg über Frau W e r r i n g - Schweden.
Ferner konnte die vielversprechende Hamburgerin
Frl . Heidtmann  Frl . Ferber  mit 6:1. 6:4
bezwingen.

Ergebnisse des Mittwoch
Herreneinzel:  v Cramm — Graßhoss 6:4 6:4;

Oestberg — Moreau 6:2 6:4: Dr. Dessart — Pethoe
6:2 40:8: de Vorman — Sperling 4:6 9:7 6:2; Ver¬
narb — Caska 6:4 7:5; Henkel II — Ellmer 8:7 6:3;
Henkel I — Martin Legeay o. Sp.

Dameneinzel:  Sperling — Zehden 6:4 6:4;
Gleerup — Olivieri 6:2 6:4; Roberg — Schneider-
Peitz 6:7 6:3 6:3; 'Manzutto — Ullstein 6:0 6:4; Hein
gegen Frau Röche 6:4 6:4.

Herrendoppel:  Lesueur -Mcyer-Kickenkampffge¬
gen Sperling -Jnhle 6:4 4:6 6:3; Lacroix-de'Vorman ge¬
gen Siba -Caska 6:3 8:6; Dessart-Cl.ner — Palmieri-
Quintovalle 3:6 8:6 6:4; Lestberg-Lchröder o. Sp .;
Cramm-Henkel II o. Sp ; Dessart-Ellmer o. Sp.

Gemischtes Doppel:  Frl . Nllstein-Caska ge¬
gen Fr. Karstedt-Moreau 6:2 6:4: Frl . Roberg-Schrö-
der — Frl . Wedekind-Gottschewskh6:2 6:4; Fr. Roche-
Palmieri — Frl Huchting-Mouvet 6:4 6:4; Fr. Wer-
ring-Straub o. Sp .: Frau Sperling -Bernard — Zeh-
den-Heitmann 6:4 6:4; Ehepaar Gleerup — Bartels-
Kallmeyer-Lacroix 6:t 8:6; Frau Aquillon -Oestberg ge¬
gen Fvl . Lohse-Zichy 6:3 3:6 42:10; Frl . Horn-Menzel
gegen Manzutto-Omntavalle 6:2 6:2; Payot -Genticn
gegen Buß -Pethoe 6:0 3:6 6:3; Frau Schneider-Peitz-
Kuhlmann — Frl . Kaas-Zahle 8:6 6.1; Frl . Herbst-
Arnet — Frau Carnatz-de Vorman 6:2 3:6 6:2; Frl.
Pahot -Gentien — Frau Fvrster-Bjurstedt 6:0 6:1; Frau
Olivieri -Lesueur — Frl . Heidtmann-Stancescu 8:6 7:5.

Damendoppel:  Frau Berg-Nielsen-Frau Glee¬
rup o. Sp .; Frl . Zehden-Frl Othbsrg-Krüger gegen
Frau Förster-Frau Karstedt 6:1 7:5; Frl . Buß-Frl.
Manzutto — Frau Werring-Frl . Kaas 3:6 7:5 6:4;
Frau Aquilon-Frl Roberg — Frl Carnatz-Frau Gold¬
schmidt 6:2 6:3.

Spielplan für Donnerstag , 24. Januar
In der Halle an der Scharnhorststraße spielen:
9.00 Uhr: Dr. Heitmann—Quintavalle . H. Caska

gegen Stancescu . 9.45 Uhr: F. Smith —A. Pethoe. Frl.
Camatz—Frl . Hagemann. 41.25 Uhr: C. Oestberg gegen
A. Lacroix. Fr. Henkel I—I . Hagnes. 40.30 Uhr: Fr.
Poche—Frl . Herbst. R. Göpscrt—E. Pachaly. 12.00 Uhr:
G. v. Cramm —A. Zichy. Frl . Gleerup—Frl. Roberg.
12.45 Uhr: A. Gentien—Dr. Dessardt. I . Lesueur—I.
Siba . 13.30 Uhr: M. Vernarb—K. Schröder. Frl.
Payot—Frl . Manzutto. 44.15 Uhr: Palmieri —L. de
Vorman. Frl . Horn—Frl. Hein. 15.00 Uhr: G. v.
Cramm—I . Arnet. Henkel—D. Bjurstedt. Fehlmann-
Siba —Frl . Olivieri -Lesueur. 16.00 Uhr: Bernard-
Gentien—Dr. Dessart-Ellmer. Gras Zichh-Petho«
gegen Oestberg-Schröder.

Weitere Spiele werden morgen mittag durch An¬
schlag bekanntgegeben.

Neue deutsche Nennbalwne
BessereAussichtenfür den Eordon-Bennett-Flug

Wie wir erfahren, werden die deutschen Teil¬
nehmer am diesjährigen Gordon-Bennett-Wett-
rennen der Freiballone, das wiederum von War¬
schau aus seinen Ausgang nehmen wird, schon
Ende des Monats Februar bestimmt, so daß
ihnen also im Gegensatz zu früheren Jahren eine
mehr als halbjährige Uebungszeit zur Verfü¬
gung steht. Darüber hinaus wird aber auch den
deutschen Teilnehmern voraussichtlichbesseres
B a N on m a t e r i a l zur Verfügung stehen Wie
nämlich Ballonkapitän Raven,  der Führer der
Freiballonabteilung im Deutschen Luftsport-Ver-
band, in einem Rückblick auf den Freiballonspori
des vergangenen Jahres mitteilt werden den
Teilnehmern von privater  Seite Rennballone
zur Verfügung gestellt, so daß unsere Vertreter
zum erstenmal mit gleichartigenWaffen mit den
übrigen Bewerbern in den Kampf treten können.

Bis auf Rohde und Bern  er spielten die
Nationalen also mit der für Stuttgart vorge¬
sehenen Mannschaft, vor dem Spiel ließ Bundes¬
lehrer Nerz  bekannt geben, daß es sichbeidie -
sem Probegalopp um ein reines
Kampfspiel  handele , in dem beide Mann¬
schaften ihr Bestes hergeben sollten Die Würt¬
tembergische Mannschaftkam dieser Aufforderung
in jeder Weise nach. Nicht ganz zujrieden muß
man mit den Leistungender Nationalspieler sein.
Besonders fehlte es der Halbreihe am nötigen
Ausbau zum Sturm . Münzenberg  im Zen¬
trum spielte wieder stark defensiv, hatte aber mit
der Bewachung des schwäbischen Mittelstürmers
Schadt leichte Arbeit. Im übrigen war der
Aachenerviel zu langsam, um bei den schnellen
Angriffen der Württemberger wertvolle Zer¬
störungsarbeit leisten zu können. Grämlich
spielte, nachdem er gesehen hatte, daß es nicht so
klappte wie er wollte, verhältnismäßig mit gro¬
ßer Lustlostgkeit, Rohde kam über die Leistungen
eines Ersatzspielers nie hinaus. Am besten
hielten sich noch

Lehner, Sisfling und Rohwedder.
Eine große Enttäuschungwar auch der Berliner

Bern er.  der für den Wormser Fath einge¬
sprungenwar. Für das Länderspiel am Sonntag
wird für Fath,  der bekanntlich verletzt ist. aller
Voraussichtnach nun doch der DüsseldorferKo¬
tzi e r ski spielen. Der beste Mann der Natio¬
nalen war noch Buchloh,  der durch Fröschler.
Rackl und Schrode viel beschäftigtwurde. Die
Verteidigung war stark überlastet. Für üasLän-
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derspiel kann man, obwohl die Leistungen in
Stuttgart nicht befriedigenkonnten, zu den beiden
Hamburgern' volles Vertrauen haben. Die Tore
für die Schwaben erzielten Rackl (Ulm) und
Zoller (Etzlingen) in der 30. und 35. Minute.

Mit unermüdlichemEifer spielte die württem-
bergische Elf nach kurzer Pause auch gegen die V-
Vertretung  weiter die mit folgendenMann¬
schaft erschien; Edelmann (Waldhos), Konrad
(Kaiserstein), Muntert (Nürnberg). Heermann
(Waldhof). Goldbrauner (München), Tiesl
(Frankfurt). Bauer (Burghausen), Fried! (Nürn¬
berg). Becher (Fürth ), Heim (Würzburg), Däm¬
met (Augsburg).

Die besten Spieler waren hier Goldbrunner,
Heermann, Becher und Friedl. Edelmann im Tor
wurde nicht viel beschäftigt. Das Spiel endete
1 :1.

Niedersachsen-MMe in Magdeburg
Die Entscheidung über den Austragungsort

des Zwischenrundenspielsum den Fußball-Bun-
despokal zwischen den Gaumannschaften von
Mitte und Niedersachsen ist gefallen. Das Spiel
wird nunmehr endgültig am 3. Februar in
Magdeburg  auf dem Platze von Cricket-Vik¬
toria durchgeführt.

Für den Fußballänderkampf  Deutsch¬
land—Holland, der am 17. Februar in Amsterdam
durchgefühlt wird, stellt der veranstaltende Nie¬
derländischeFußboll-Verband nur 5000 Eintritts¬
karten für deutsche Besucher bereit. Der Vertrieb
der Karten soll demnächst durch ein deutsches
Reisebüro erfolgen. In Anbetracht des großen
Interesses, das dem Fuhballkampf besonders in
den westdeutschenSportkreisen entgegengebracht
wird, erscheint die Zuteilung von nur 5000 Karten
als etwas gering.

Marokko-Fahrt 1935. In diesem Jahre findet
wiederum die Marokko-Fahrt statt, ein großer
internationaler Tourenwettbewerb für Auto¬
mobile, der schon im Jahre 1931 eine sehr rege
Beteiligung auszuweisenhatte. Sieben Startorte
sind in sieben Ländern Europas vorgesehen, um
möglichstviele Teilnehmer zu erfassen. Haupt¬
grund der Fahrt ist, die Entwicklung
Marokkos als Touristenland  zu för¬
dern. In Berlin wird die von der ONS. ein¬
gerichtete Startkontrolle am 23. April, 8.34 Uhr
morgens, eröffnet. Mit einer vorgeschriebenen
Durchschnittsgeschwindigkeitvon 50 Kilometer-
Stunden fahren die Wagen über die vier Kon¬
trollen Straßburg . Genf, Paris und Bordeaux
nach Gibraltar ; von dort Uebersetzung nach Tan¬
ger wo die Fahrt beginnt. Die eigentliche
Marokkofahrt wird dann in vier Etappen durch¬
geführt. zwischendenen je ein Ruhetag einge¬
schaltet wird. um den Fahrern Besichtigungen
marokkanischerStädte zu ermöglichen. In Casa-
blance findet dann die Fahrt nach einer Zusatz¬
prüfung für punktgleicheFahrer ihr Ende. Die
feierliche Preisverteilung und ein Festbankett
bilden den Abschluß.
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Ein historischer Wendepunkt
von Dr . E . Wienbeck

Ministerialdirektor im Reichswirtschaftsmini*
sterium und Reichskommissar für den Mittestand

Mit der Dritten Verordnung über den vorläu¬
figen Aufbau des deutschen Handwerks vom
23. Januar ist ein Wunsch des deutschen Hand¬
werks erfüllt worden , um den jahrzehntelang
vom Handwerk und seinen Freunden gekämpft
und gestrebt worden ist . Die Verordnung
schreibt vor , daß jeder Handwerker , der einen
selbständigen Betrieb beginnen oder leiten will,
die Handwerkskarte  besitzen muß . Die
Handwerkskarte erhält nur , wer in die Hand¬
werksrolle einer Handwerkskammer eingetragen
ist und diese Eintragung wiederum wird durch
den Meisterbrief,  also das Meisterprü¬
fungszeugnis , bedingt . Die Meisterprüfung
kann aber nur abgelegt werden , wenn die not¬
wendigen Lehr - und Gesellenjahre und das
Zeugnis über die bestandene Gesellenprüfung
nachgewiesen werden . Der Meistertitel selbst
setzt ein Lebensalter von 24 Jahren voraus.

Damit ist , kurz gesagt , bestimmt worden,
daß ein selbständiges Handwerk nur von

einem geprüften  Meister eröffnet und
betrieben werden darf.

Die Verordnung ist ohne weiteres wirksam
für alle Handwerker , die in Zukunft selbständig
werden wollen . Sie sieht natürlich Ausnahmen
vor für alle Handwerker , die jetzt schon selb¬
ständig sind , ohne die Meisterprüfung abgelegt
zu haben , ausgenommen diejenigen , die nach
dem 31. Dezember 1899 geboren und nach dem
31. Dezember 1931 in die Handwerksrolle ein¬
getragen sind . Diese haben die Möglichkeit , bis
Ende 1939 die Meisterprüfung nachträglich
abzulegen . Alle Handwerker , die vor dem 1. Ja¬
nuar 1932 in die Handwerksrolle einer Hand¬
werkskammer eingetragen worden sind , bleiben
also von der Verordnung unberührt.

Damit hat die Reichsregierung die Neuord¬
nung und die Befestigung des deutschen Hand¬
werks im Anschluß an die Pflichtorganisation
des gesamten Handwerks nachdrücklich fortge¬
führt . Nur der deutsche Volksgenosse ist be¬
rechtigt , selbständiger Handwerksmeister zu
werden , der in Gesellen - und Meisterprüfung
die allgemeine Fähigkeit dazu nachweist . Für
das deutsche Handwerk bedeutet die Verord¬
nung die Beendigung einer Entwicklung , die
viele wichtige Handwerke zu veredeln und zu
verwässern drohte . Für den deutschen Ver¬
braucher bedeutet sie die Gewähr dafür , daß
sein Auftrag an ein leistungsfähiges und ver¬
trauenswürdiges Handwerk gegeben wird.

In der Geschichte des deutschen Handwerks
wird diese Verordnung als großer histori¬
scher Wendepunkt  gelten . Auch im Mit¬
telalter , in der viel verkannten Zunftzeit,
durfte nur der geprüfte Meister sein Handwerk
betreiben . Das hat zur Folge gehabt , daß die
damalige deutsche Handwerksarbeit und das An¬
sehen des damaligen Handwerkers bis zum heu¬
tigen Tage außerordentlich hoch gewertet wor¬
den sind . Wenn mit der Handwerkskarte zu der
guten und bewährten Zunftvorschrift , daß nur
der geprüfte Meister das selbständige Handwerk
betreiben darf , zurückgegangen wird , so ist da¬
durch auch heute dem deutschen Handwerk die
Grundlage gegeben , auf der es sich die Lei¬
stungsfähigkeit und das Ansehen früherer Zei¬
ten wieder erwerben kann . Die Handwerks¬
karte bedeutet also tatsächlich die Magna
Charta für eine unabsehbare künftige Entwick¬
lung . Möge das deutsche Handwerk das hohe
Vertrauen , das ihm durch die Handwerkskarte
geschenkt worden ist , nicht nur durch Lei¬
stungen , sondern auch durch freudige Mitarbeit
an dem Dritten Reich des Führers Adolf Hitler
reohtfertigen.

Köpenicker Bank e. G. m. b . H . 4‘/» ( 5) °/o
Dividende . Die größte gewerbliche Genossen¬
schaftsbank Deutschlands , legt ihren Geschäfts¬
bericht für 1934, wie alljährlich , bereits kurz
nach Jahresschluß vor . Die Einlagen sind um
fast 13 °/o gestiegen . Der Reingewinn stellt
sich auf 143 365 (306 820) RM, nachdem zuvor
20 000 (20 000) RM auf Bankgebäude , bzw
43 440 (—) RM auf Forderungen abgeschrieben
und 90 000 RM dem Wertberichtigungskonto
(i . V. 100 000 RM dem Erneuerungskonto ) zu¬
geführt worden sind . Der Reingewinn gestat¬
tet , 4' /i ( i. V. 5) %>Dividende  zu verteilen.
Der Umsatz  erreichte 353 gegen rund 400
Mill . RM im Vorjahr.

Handel -Maatschappij H . Albert de Barv & Co.
n. V., Amsterdam . In der GV . dieser Bank , dem
die D D. - B a n k durch Aktienbesitz nahesteht,
wurde beschlossen , aus dem Reingewinn von
1,49 (1,64) Mill . hfl . unverändert 5 Proz . Divi¬
dende  auf das AK . von 15 (15) Mill hfl . aus¬
zuschütten . Bei nur unwesentlichen Verände¬
rungen gegenüber dem Vorjahr läßt die Bilanz
und Gewinn - Und Verlustrechnung auf ein
stabiles  Geschäft schließen.

Neu Guinea Compagnie , Berlin . Das Ge¬
schäftsjahr 1933/34 (31. März ) schließt mit einem
Gewinn von 31532 (25 276 ) RM ab , aus dem
eine Dividende  von 4 °/o (wie im Vorjahr)
verteilt werden soll.

Hochofenwerk Lübeck AG . — Erweiterungs¬
bauten . Bei der Hochofenwerk Lübeck AG . ist
mit dem Bau einer neuen Batterie Koks¬
öfen  begonnen worden . Die neue Batterie
wird fünfzig Kammern umfassen . Das Projekt
beläuft sich zunächst auf IVs Mill . RM. Bei
vollständiger Durchführung der Pläne und bei
usw . dürfte sich das Bauvorhaben auf 2 Mill . RM
Hinzuziehung der Kosten für alle Anschlüsse
belaufen.

NDLS .-Kapitalerhöhung . Die Generalversamm¬
lung der Neuen Deutschen Lichtspiel -Syndikat-
Verleih G. m. b. H. (NDLS .) genehmigte den
Abschluß für 1933/34. Die Aussichten für
1934/35 werden günstig beurteilt . Die vorge¬
sehene Kapitalerhöhung um 100 000 RM auf
200 000 RM wurde beschlossen , die beiden maß¬
gebenden Gesellschafter übernehmen je die
Hälfte . In den Aufsichtsrat  wurde ein¬
stimmig als Vorsitzender gewählt Direktor
Adolf Engl,  München , der bekanntlich Mit¬
gründer des Unternehmens ist und früher
Präsident des Reichsverbandes Deutscher Film-
Theater E . V. war.

*

Der erst jetzt veröffentlichte Abschluß der
Terra Film AG ., Berlin , für 1932/33 weist einen
kleinen Gewinn von 3438 RM aus.

Meister und Gesellen im

Das Handwerk steht neu gegründet
Vorstand der Handwerkskammern — Der große Befähigungsnachweis

Gesundung durch Leistung

Berlin , 23. Januar . Der Reichswirtschafts¬
minister und der Reichsarbeitsminister haben
unter dem 18. Januar eine zweite und dritte
Verordnung über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks erlassen . Beide Verord¬
nungen sind im Reichsgesetzblatt Teil I Nr . 3
vom 23. Januar veröffentlicht . Die zweite Ver¬
ordnung befaßt sich mit dem personellen
Aufbau  der Handwerkskammern . Sie werden
nach dem Führergrundsatz  geleitet und
unterstehen der Aufsicht des Reichswirtschafts¬
ministers . Der Vorsitzende  und sein Stell¬
vertreter werden von dem Reichswirtschafts¬
minister nach Anhörung des deutschen Hand¬
werks - und Gewerbekammertags ernannt und
abberufen . Der Vorstand der Handwerkskammer
besteht aus dem Vorsitzenden , seinem Stellver¬
treter , aus höchstens sieben von dem Vorsitzen¬
den besonders zu berufenden Mitgliedern und
einem von dem Vorsitzenden zu ernennenden
Obmann der Gesellen.

Zur Beratung und Unterstützung des Vor¬
sitzenden und des Vorstandes wird ein Beirat
gebildet , dessen Mitglieder von dem Vorsitzen¬
den auf die Dauer von drei Jahren ernannt
werden . Der Beirat tritt an die Stelle der
früheren Vollversammlung . Mitglied des Beirats
kann nur sein , wer Reichsangehöriger , in die
Handwerksrolle eingetragen und zur Anleitung
von Lehrlingen berechtigt ist . Die Satzung

der Handwerkskammer wird durch den Reichs¬
wirtschaftsminister erlassen und abgeändert.
Die Verordnung tritt mit dem auf ihre Ver¬
kündung folgenden Tage in Kraft.

Die dritte Verordnung enthält die Bestim¬
mungen Uber die Handwerkskarte.  Die
Handwerkskarte ist eine von den Handwerks¬
kammern auszustellende Urkunde darüber , daß
der Inhaber die Meisterprüfung  in seinem
Handwerk abgelegt , die Berechtigung zur Füh¬
rung des Meistertitels und damit das Recht , er¬
worben hat , einen selbständigen Handwerksbe¬
trieb zu eröffnen oder zu leiten.

Da die Verordnung sofort  in Kraft tritt,
darf also in Zukunft nur der Handwerker selb¬
ständig werden , der durch Eintragung in die
Handwerksrollc der Handwerkskammer nacli-
weist , daß er die Handwerkskarte erworben hat.

Alle jetzt schon seihständigen Handwerker
erhalten auch ohne Meisterprüfung die Hand¬
werkskarte , mit Ausnahme  derer , die nach
dem 31. Dezember 1899 geboren und nach dem
31. Dezember 1931 in die Handwerksrolle ein¬
getragen sind . Diese müssen , um selbständig zu
bleiben , die Meisterprüfung bis Ende 1939 nach¬
holen.

Handwerkliche Industriearbeiter  kön¬
nen in besonderen Fällen zur Meisterprüfung
und damit zur Handwerkskarte zugelassen wer-

in ihrem

Kapitalbeschaffung aus eigener Kraft
Handelskammer Bochum befürwortet Pflege des

Warenkredits

Essen , 23. Januar . In der ersten Beirats¬
sitzung der Industrie - und Handelskammer Bo¬
chum behandelte Präsident Dr . Schütterer die
Frage der Kapital Versorgung der Wirtschaft.
Die Lösung des Problems sehe er darin , daß die
Wirtschaft zunächst mit eigenen  Mitteln
daran denke , den W a r e n k r e d i t zu pflegen.
Geeignet hierfür sei und bleibe immer wieder
der A k z e p t k r e d i t . Man müsse von dem
Grundsatz ausgehen , daß der Warenkredit zu¬
nächst innerhalb der Wirtschaft durch eine ge¬
sunde Pflege des Wechselverkehrs geregelt , und
lediglich der Ausgleich im Spitzenkredit an die
vorhandenen Geldreservoire , die Banken , her¬
angetragen werde . Durch den gesunden Waren¬
wechsel werde es möglich sein , dem Kapital-
wie dem Geldmarkt eine neue gesunde Unter¬
lage zu schaffen.

Für den mittleren  und kleinen Geschäfts¬
mann biete die Bevorschussung  seiner
Buchforderungen Möglichkeiten , den erhöhten
Ansprüchen an seine Betriebsmittel im Verfolg
der weiteren Entwicklung zu begegnen . Es
müsse möglich werden , daß der Geschäftsmann
durch die Bevorschussung seiner Forderungen
in einwandfreier rechtlicher Weise sich die
nötigen Geldmittel beschaffe . Unerträglich se.i
es heute , daß der wirtschaftlich Stärkere es von
vornherein ablehne , Zessionen  anzuerkennen
und bei vorkommenden Zessionen wegen der Zu¬
stellung jeglichen Geschäftsverkehr mit dem
wirtschaftlich Schwächeren ablehne.

Der Präsident richtete deshalb an die Wirt¬
schaft seines Kammerbezirks die Bitte , der
Pflege des Wechsels , wie auch der notwendigen
Hergabe von Zessionen jedes Entgegenkommen
und alle Aufgeschlossenheit entgegenzubringen.

Neues Aufgabengebiet
der Exportkreditversicherung

Finanzierung langfristiger Kompensations¬
geschäfte

Berlin , 23. Januar . Eine der Hauptschwierig¬
keiten , die sich bei allen Verhandlungen über
größere Kompensationsgeschäfte immer wieder

ergibt , ist bekanntlich der zeitliche Ausgleich
zwischen den verschiedenen Zahlungsfristen,
die . für die Lieferungen in der einen und der
anderen Richtung notwendig werden . Die
jugoslawische  Regierung hat dieser Tage
ihren Exporteuren angekündigt , daß sie ver¬
suchen wird , eine Bevorschussung der nach
Deutschland gelieferten Waren zu ermöglichen,
da die jugoslawischen Importeure der deutschen
Gegenlieferungen nicht gut auf die üblichen
Zahlungsziele verzichten können . Nach einer
Warschauer Meldung ist zurzeit auch die
polnische  Regierung damit beschäftigt , für
ähnliche Schwierigkeiten , die bei der Abwick¬
lung des deutsch -polnischen Kompensationsab¬
kommens aufgetreten sind , einen Ausgleich zu
schaffen . Die polnischen Rohstofflieferanten
sind dringend an möglichst umgehender Regu¬
lierung interessiert , während die polnischen
Abnehmer deutscher Maschinen usw . die auch
sonst gewährten Zahlungsziele nicht vermissen
können . Unter den Vorschlägen , die in War¬
schau ausgearbeitet werden , befindet sich u . a.
auch die Anregung , den Ausgleich durch Her¬
anziehung der deutschen Exportkreditversiche¬
rung zu erleichtern . Ein offizieller Schritt in
dieser Richtung ist noch nicht erfolgt . Es
würde sich u . a. die Frage ergeben , wer als
Versicherungsnehmer auftritt , und wie die Ko¬
sten zu verteilen wären.

Der Antragszugang in der öffentlich -recht¬
lichen Lebensversicherung weist eine anhal¬
tende Steigerung auf Ira Jahre 1934 stieg die
Anzahl der neubeantragten Versicherungen auf
203 549 ( 1933 : 177 612 ) und die Versicherungs¬
summe auf 249,22 gegen 218,65 Mill . RM.

Die bei dem Verband privater Feuerversiche¬
rungsgesellschaften im Deutschen Reich im
letzten Jahre angefallenen Brandschäden blei¬
ben mit 60 640 501 RM. hinter dem Ergebnis des
Vorjahres mit 71 580 558 RM. etwas zurück.

Bei den in der Vereinigung deutscher Aus¬
landsversicherer zusammengeschlossenen priva¬
ten deutschen Unternehmen hat sich der Aus¬
landsumsatz in 1934 fast durchweg erneut ver¬
größert.

Vermehrte Auslandsaufträge für die
Maschinenindustrie

Anhaltend lebhaftes lnlandsgeschäft — Weitere
Neueinstellungen

Berlin , 22. Januar . Neben dem Bericht der
Wirtschaftsgruppe Maschinenbau hatte die Ma¬
schinenindustrie auch im Dezember starken
Eingang von Anfragen aus dem Inland zu ver¬
zeichnen . Im Auftragseingang  wurde
das Ergebnis der beiden vorhergehenden Mo¬
nate infolge der sehr günstigen Auswirkungen
der Verordnung über Steuererleichte¬
rung  für Ersatzbeschaffungen zum Teil noch
überschritten . Erfreulicherweise erfuhren auch

l Auslandsgeschäft Anfragen und Aufträge
eine leichte Zunahme . Der Beschäftigungsgrad
der Maschinenindustrie stieg im Dezember auf
65 Prozent der Normalbeschäftigung . Zur Er¬
ledigung des erhöhten Auftragsbestandes und
besonders auch mit Rücksicht auf die kurzen
Lieferzeiten , die von vielen Bestellern zur Aus¬
nützung der Steuererleichterung für Ersatz¬
beschaffungen angesetzt waren , wurden von den
Betrieben im Dezember wiederum Arbeiter so¬
wie technische und kaufmännische Angestellte
in erheblicher Zahl neu eingestellt.  Der
Zugang belief sich — unter Berücksichtigung
des gleichzeitigen Abganges — auf mehrere
tausend Köpfe und verteilte sich auf fast alle
Maschinengruppen.

Der Belebung des Inlandsgeschäfts entspre¬
chend waren die Neueinstellungen am stärksten
in der Werkzeugmaschinenindustrie und im
Kran - und Fördermittelbau . Eine Steigerung der

Deutschland auf der Utrechter Frühjahrsmesse
Amsterdam , 23. Jan . Die bisherigen deutschen

Aussteller haben sich bereit erklärt , sich min¬
destens in dem gleichen Umfange wie auf der
Herbstmesse an der Utrechter Frühjahrsmesse
vom 12. bis 21. März zu beteiligen . Deutsche
Interessenten werden gebeten , sich mit der
Deutschen Handelskammer für die Niederlande
(Amsterdam , Jan -Lüken -Straat 23) in Ver¬
bindung zu setzen . Von der Ausstellungsleitung
wird großer AVert auf die deutsche Beteiligung
gelegt . Zur Ueberbrückung von Devisenschwie¬
rigkeiten hat sich das Niederländische Clearing-
Institut bereit erklärt , die AA’erbekosten auf
dem Clearingwege zu übernehmen , so daß der
deutsche Aussteller diese in Reichsmark bezah¬
len kann.

Inlandsaufträge ergab sich ferner bei Diesel¬
motoren , Dampfmaschinen , Lokomotiven , Kälte¬
maschinen , Textilmaschinen , Waagen , Berg¬
werksmaschinen , Zerkleinerungs - und Aufberei¬
tungsmaschinen und Armaturen . Im Aus¬
landsgeschäft  wurden , wenn auch meist
noch vereinzelt , Auftragssteigerungen gemeldet
in Kraftmaschinen , Lokomotiven , Materialprüf¬
maschinen , Waagen , Aufbereitungsmaschinen,
Landmaschinen und gewissen Sondermaschinen.

0,4 Milliarden RM Mehreinnahme
bei der Deutschen Reichsbahn

Die neuen Mitglieder des Vervvaltungsrats

Berlin , 2.3. Januar . Am 22. und 23. Januar
trat der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬
bahn zu einer ordentlichen Tagung zusammen.
An den Sitzungen nahmen erstmalig die von der
Reichsregierung neuernannten Mitglieder Gustav
Königs,  Staatssekretär im Reichsverkehrs¬
ministerium , Rudolf Laahs,  Konteradmiral
a, D., Präsident des Reichsverbandes der Deut¬
schen Luftfahrt -Industrie , Dr . Wilhelm Ohne¬
sorge,  Staatssekretär im Reichspostmini¬
sterium , Otto Steinbrinck,  Kapitanleutnant
a. D ., Herbert Stenger,  Stabsleiter des Ver¬
bindungsstabs der NSDAP , und Eduard Vogel,
Ministerialdirektor im Reichsverkehrsministe¬
rium teil . Ferner wohnte der als Vertreter der
Vorzugs -Aktionäre wiedergewählte Staatssekre¬
tär a. D. Bergmann  den Beratungen wieder
bei . Zu Beginn der Tagung wurde die Neu¬
wahl des Präsidiums  und der Ausschüsse
vorgenommen . Zum Präsidenten des Verwal¬
tungsrats wurde einstimmig Staatssekretär im
Reichsverkehrsministerium Königs  gewählt.
Zum Arizepräsidenten wurde Freiherr von
Schröder,  Köln , einstimmig wiedergewählt.

In seinen Beratungen beschäftigte sich der
Verwaltungsrat zunächst mit der Finanz
läge  der Deutschen Reichsbahn . Die Gesamt¬
einnahmen des Jahres 1934 belaufen sich auf
rund 3,3 Milliarden RM gegen 2,9 Milliarden RM
im Jahre 1933, davon sind 916 Mill. RM (846
Mill . RM in 1933) durch den Personenverkehr,
2140 Mal . RM (1815 Mill .) durch den Güter¬

verkehr und 268 Mill . RM (259(Mill .) durch son¬
stige Einnahmen aufgebracht

Reichs-

den , wenn sie fünfjährige - Arbeit
Handwerksfach nachweisen.

Damit hat die nationalsozialistische

regierung den wichtigsten langjährigen Wunsch
des deutschen Handwerks erfüllt und eine Ent¬

wicklung beseitigt , die zur Uebersetzung und

Verelendung vieler Handwerke zu führen

drohte , weil sich zahlreiche unfähige , unlautere,
oder jugendliche Personen im Handwerk selb¬

ständig machten , den Markt verdarben und auch
die Kundschaft enttäuschten . Die Handwerks¬

karte und der Meistertitel setzen heute ein

Lebensalter von 24 Jahren voraus.
*

Bei der zweiten Verordnung bleiben die
Vorschriften der Gewerbeordnung für das
Deutsche Reich sowie sonstige durch Gesetze,
Verordnungen oder Satzungen getroffenen Be¬
stimmungen unberührt , soweit sie der Verord¬
nung nicht entgegenstehen.

Bei der dritten Verordnung bleiben die in
Gesetzen oder Verordnungen enthaltenen Be¬
stimmungen , durch die die Befugnis zur Er¬
richtung oder Ausübung eines selbständigen
Handwerksbetriebes anderen als den in der
Verordnung bestimmten Einschränkungen unter¬
worfen ist , unberührt.

Bierzoll als Druckmittel?
AVashington , 23. Januar . (Funkspruch ) Die

United States Tarif Commission erläuterte die
Herabsetzung des Bierzolls um die Hälfte da¬
hin , daß Roosevelt die Herabsetzung auf den
Vorschlag der vorerwähnten Behörde auf Grund
seiner generellen Ermächtigung verfügte , die
amerikanischen Zölle um die Hälfte zu mindern
oder zu erhöhen . Dies habe nichts zu tun mit
der weiteren Vollmacht , die ihm auf der letzten
Tagung des Bundeskongresses bezüglich des
Abschlusses von reziproken Handelsverträgen
erteilt wurde , und die ihn instandsetze , weiter
50 "/o irgendeine Zollsatzes abzubauen.

Als  bierlieferndes Land kommt neben
Deutschland und der Tschechei  haupt¬
sächlich Irland  in Betracht , das 95 %> der
englischen Bierausfuhr nach den Vereinigten
Staaten in Form von „Stout “ stellt . Sollte also
Irland mit den Vereinigten Staaten einen Han¬
delspakt mit gegenseitigen Zugeständnissen ab¬
schließen , so könnte der Zoll auf Stout , der
jetzt 1 Dollar per Gallone und ab Mitte Fe¬
bruar 50 Cents beträgt , auf •/« Dollar herab¬
gesetzt werden , A\Tie verlautet , will die irische
Regierung den Vereinigten Staaten eine er¬
höhte Abnahme von A\Teizen , Gerste und Hop¬
fen anbieten , um dafür eine weitere Ermäßi¬
gung des Zolles auf Bier (Stout ) zu erlangen.

Reichelbräu AG , Kulmbach . Die GV . geneh¬
migte den Abschluß für 1933/34 mit 5 (7V2) °/o
Dividende  auf die Stammaktien . Im neuen
Geschäftsjahr war der Absatz im Dezember in¬
folge des warmen AA7etters besonders gut . Der
Mehrausstoß beschränkte sich jedoch nur auf
das Geschäft nach Norddeutschland.  Der
Bierabsatz nach dort leidet jetzt jedoch unter
der Preisschleuderei  anderer bayerischer
Brauereien , die früher nicht nach diesem Ge¬
biet lieferten.

Schlegel -Seharpenseel -Brauerei AG , Bochum.
Die Gesellschaft schließt nach 0,56 (0,56 ) Mill.
RM Anlageabschreibungen und 0,26 (0,28 ) Mill.
RM anderen Abschreibungen mit einem Rein¬
gewinn  von 348 384 (355 018 ) RM ab . Wie
bereits mitgeteilt , soll hieraus eine unveränderte
Dividende  von 5 %> ausgeschüttet werden.
Durch das besonders milde Winterwetter habe
sich der Absatz im neuen  Geschäftsjahr bis¬
her günstig entwickelt.

Brauerei AV. Isenbeck & Cie . AG ., Hamm i. W.
AVieder 3 Proz . Dividende . Der Aufsichtsrat
beschloß , die Verteilung einer Dividende von
3 Proz . wie im Vorjahr vorzuschlagen.

Aussprache

Exporttagung in Bremen
thüringischer Ausfuhrfirmen mit
Bremer Exporteuren

Nachdem Anfang November vorigen Jahres
auf Anregung des thüringischen Ministerpräsi¬
denten Marschler in Hamburg eine Ausfuhr¬
tagung .stattgefunden hatte , ist in Zusammen¬
arbeit mit der Handelskammer in Bremen , wie
wir erfahren , jetzt vereinbart worden , daß im
Februar  eine Aussprache der Thüringer
Exportfirmen mit den Bremer Exporteuren in
Bremen veranstaltet werden soll . Auf dieser,
Tagung wollen Industrie und Exporthandel ge¬
meinsam darüber beraten , welche Schritte unter-
nommen werden können , um die überseeische
Ausfuhr der Thüringer Fertigwaren -Industrie
wieder zu steigern . An der Veranstaltung wer¬
den sich auch Firmen der preußischen Gebiets-
stelle des Thüringer Wirtschaftsraums betei¬
ligen.

Einheitsgebühren
für die Benutzung der Schlachtviehmärkte

und Schlachthäuser

Senkung der Schlachtviehmarkt - und Schlacht¬
hofgebühren in Bremen

Bremen , 23. Jan . Im „Reichsanzeiger “ Nr . 18
vom 22. Januar werden die Einheitsgebühren
für die Benutzung der Schlachtviehmärkte und
Schlachthäuser von 42 Viehgroßmärkten .ver¬
öffentlicht.

Die Bekanntmachung hat für den Bremer
Schlachtviehmarkt keinerlei praktische
Bedeutung,  da die Sätze bereits seit dem
1. Oktober 1934 in Kraft und allen Beteiligten
bekannt sind.

Neu ist , wie wir hören , daß in Bremen ab
1. April  eine weitere Senkung  der
Schlachtviehmarkt - und Schlachthofgebühren
auf die Vorkriegssätze  eintritt , die bei
den Schlachthofgebühren im Gegensatz zu den
zurzeit in Kraft befindlichen das Wiegen
der Tiere einschließen.

Erhöhte Einkaufsgenehmigungen
für Wolle

Berlin , 23. Januar . Die Ueberwachungsstelle
für Wolle und andere Tierhaare hat eine An¬

ordnung — W 11 — erlassen , die im Reichs¬
anzeiger veröffentlicht wird . Nach dieser An¬
ordnung wird der ausnutzbare Teil der Ein¬
kaufsgenehmigungen (bisher Vs) erhöht . Die
Erhöhung wird von der Ueberwachungsstelle
für die einzelnen Betriebe nach einheitlichen
Grundsätzen errechnet und den Betrieben be¬

kanntgegeben.
Für die nachweislich zur Ausfuhr  benötigte

Menge wollener Spinnstoffe werden auf Antrag
besondere  Einkaufsgenehmigungen erteilt.

Zugleich wird endgültig festgelegt , daß der
Einkauf wollener Spinnstoffe nur Firmen ge¬
stattet ist , die im Besitz einer Einkaufsgeneh-
migung sind , sowie Firmen des AVoIlliandels,
Lohnwäschereien , Lohnkämmereien und Kar¬
bonisieranstalten.

Das Einkaufsverbot für Textilien — neunte

Durchführungsverordnung zu dem Gesetz über
den Verkehr mit industriellen Rohstoffen und
Halbfabrikaten vom 29. Juni 1934 — bleibt von
den Bestimmungen der neuen Anordnung unb &R®
rührt.

Steigerung der preußischen
Erdölgewinnung um über ein Drittel
Berlin , 23. Januar . AVie der amtliche preußi¬

sche Pressedienst mitteilt , betrug die Erdöl¬
gewinnung Preußens im Jahre 1934 nach den
vorläufigen Ergebnissen 312 852 t gegen
232 689 t im Jahre 1933. Davon entfallen auf

das Gebiet von Hänigsen -Obershagen -Nienhagen
240 733 t , auf AVietze -Steinförde 51874 t und auf
Edesse -Oelheim -Oberg 20 245 t.

Die deutsche Kup/erhüttenerzeugung stellte
sich im Jahre 1934 auf rund 52 600 t gegen rund
49 800 t im Vorjahr.

Die im Oktober vorigen Jahres zustande¬
gekommene grundsätzliche Einigung zwischen
dem Leitungsdrahtverband und den 12 Außen¬
seitern ist nur von 6 Firmen unterschrieben
worden.

Durch den Beitritt Italiens und Norwegens
ist der Kreis der dem internationalen AA7eiß-

blechkartell angehörenden Ländergruppen nun¬
mehr ganz geschlossen.

Preissenkungen werden vorbereitet
Der AA7irtschaftssehriftleiter des „Westdeut¬

schen Beobachters “ — Kölner Gauorgan der
NSDAP , — Leo Schäfer hatte mit dem Reichs-
kommissar für Preisüberwachung Dr . Goerdeler,
eine sehr aufschlußreiche Unterredung , der wir
folgende wesentliche Ausführungen entnehmen:

Die zeitweilige Rohstoffknappheit und das
damit zusammenhängende Hamstern brachten
eine Textil  Preiserhöhung mit sich . Um die
finanziell schwächeren Arolksgenossen mit dieser
Teuerung nicht zu stark zu belasten , wurde dem
Großhandel gestattet , die Konsumware  zu
verbilligen , auf Kosten derjenigen Erzeugnisse,
die überwiegend von den sozial besser gestellten
Kreisen bestellt werden . Heute besteht gegen¬
über früher in den meistgekauften Textil¬
artikeln kein Preisunterschied , und wir können
feststellen , daß infolge der getroffenen Maß¬
nahmen mit dem Gebiet der Textilversorgung
wieder normale  Verhältnisse eingetreten
sind.

Ein Gebiet , das ebenfalls bedeutende Preis¬
erhöhungen aufwies , war der Baumarkt.
Statt sich an den steigenden Umsätzen zu er¬
freuen , waren hier erhebliche konjunkturelle
Steigerungen erfolgt , die lediglich bei Holz bis
zu einer gewissen Grenze Berechtigung hatten.
Es sind entsprechende Maßnahmen getroffen , um
die Erhöhungen  im größeren Ausmaß wie¬
der rückgängig zu machen.

Es ist wünschenswert , daß bei der öffent-
liehen Arbeitsbeschaffung dieses Jahres der
Wohnungsbau  in den Vordergrund gestellt
wird , da der laufende Bedarf an AVohnungen
durch die gewaltige Zunahme der Ehesehließuri
gen infolge der Ehestandsdarlehen ebenfalls er-

'i'oqo’ 011 gestie 8 en ist  Hinzu kommt noch , daß
1932 und 1933 sehr wenig gebaut wurde , so daß
augenblicklich fast eine halbe Million AA7ohnun-
gen im ganzen Reich fehlen.

Auf die Frage , ob nicht in Anbetracht der
Tatsache , daß in manchen Branchen die Gesell¬
schaften gute Geschäftsergebnisse erzielen konn

ten , manche Preise unter Berücksichtigung des

niedrigen Lohnniveaus zu senken wären , ant¬
wortete Dr . Goerdeler , daß der Wille dazu wohl
vorhanden , die Lösung des Problems jedoch
sehr schwierig sei , wo mehr als 6 Prozent Divi¬
dende erzielt wurden , werden Preissenkungen
erwogen.

Bezüglich einer Lockerung der Preis¬
bind ungen  äußerte sich Dr . Goerdeler dahin,
daß eine rücksichtslose Beseitigung der Bindun¬
gen sich in einem katastrophalen Preissturz aus¬
wirken würde . In dem ungeordneten Preis¬
kampf erhielten die Spekulanten , die mit ge¬
borgten Geldern die Preise so tief setzten , daß
der ehrliche Kaufmann zugrunde gerichtet
würde , die Oberhand . Das Ende einer solchen
Entwicklung wäre unweigerlich ein Zusammen¬
bruch der deutschen Volkswirtschaft mit ähn¬

lichen Rückwirkungen auf den Kreditapparat
wie 1931. Eine Entbindung der Preise in größe¬
rem Umfange ist augenblicklich unmöglich.
Erst wenn die denkbar größte Sicherheit für
einen anständigen AVettbewerb gegeben ist , kann
die Frage in Angriff genommen werden.

Die künftige Entwicklung mit dem Ziel der
Beseitigung der Arbeitslosigkeit,
die bei der Gestaltung der Preise eine wesent¬
liche Rolle spielt , sieht Dr . Goerdeler

1. in einem stärkeren Herausziehen der Ju¬

gendlichen aus dem produktiven Arbeitsprozeß
und deren Führung zu gemeinnütziger Beschäf¬
tigung . Es würde damit erreicht , daß ab 25
Jahren jeder männliche Deutsche gegen Ar¬
beitslosigkeit gefeit wäre.

2. müßte durch Kleinsiedlung größten Stils
jedem die Möglichkeit geboten werden , bei ge¬
ringerer Arbeitszeit von 8 Stunden in Erträg¬
nissen seiner kleinen Landwirtschaft sich für
den Ausfall an Lohn einen gewissen Ausgleich
zu schaffen , und mit einer langsamen Senkung
der Preise muß dann drittens der Umfang der,
Kaufkraft in ein günstiges Verhält¬
nis zum Warenpreis  gebracht werden.
Bedarf ist überall und auf allen Gebieten im
größten Umfange vorhanden.
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Leicht nachgebend — Auch im Verlauf
ruhig

•Hamburg, 23 . Januar,
öffnete die Börse

sehr
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Erwartungsgemäß er-
- , . , . . . ''eute in außerordentlichruhiger  Haltung . Bei den Banken waren nur
verschwindend wenig Orders der Kundschaft
eingegangen . Andererseits neigte die Börse
selbst zu Glattstellungen . Am Montanmarkt
konnten sich die Kurse zumeist nicht behauptenAuch Elektro werte bröckelten leicht ab.
Sch if fall  r ts  w e r t e ausgesprochen lustlos
und ohne erwähnenswerte Umsätze . Nord -1
Lloyd verloren V2V0, die nichtamtlichen llansü
l °/o. Banken hatten zeitweise etwas lebhaftere
Umsatztätigkeit . Hamburger Hypothekenbank 1
zum Vortagskurs ^ gehandelt , DD . schwächtensich auf 78V* ab. Fiir Geestemünder Bank hörte
man einen Geldkurs von 44Va. Von Bremer
Werten , die auch heute keine größere Umsatz-
tätigkeit aufzuweisen hatten , fielen vor allem
Bremer Vulkan  durch festere  Stimmung
auf, der Kurs konnte sich auf 102 befestigen,ferner sind Hoffmann Stärke mit einem Gewinn
von 2 °/o zu erwähnen . Atlaswerke wurden zu
39‘/s, d. h. 3Vi °/o höher , gefragt . Kür Reis und
Handels war etwas Interesse bei ca . 114 % vor¬
handen. Interesse bestand für Hochofenwcrk
Lübeck zu 83 , wobei die beschlossene Werksver¬
größerung einige Anregung bot . Nichtamt¬
lich  gehandelte Werte , mit Ausnahme der er¬
wähnten Hansa -Dampf , zumeist unverändert . Ain
festverzinslichen  Markt blieb die Stim¬
mung freundlich , jedoch hielt sich die Umsatz¬
tätigkeit auch hier in bescheidenen Grenzen.
Deutsche Altbesitz unverändert 110'/4, Ham¬
burger Altbesitz in Kleinigkeiten zu 106 ( minus
1/4) umgesetzt . Bremer Altbesitz weiter zu
106(4 gefragt . Bremer Dollaranleihe 63s/4 Geld.
Bremer Umtauschanleihe weiter zu 88 gesucht,
Bremer Obligationen unverändert Geld genannt.
Von den übrigen Industriescliuldversehreibun-
gen hatten Stahlbonds zu 955/s einiges Geschäft.
Hamburger Pfand - und Liquidationspfandbriefe
zu 983/4 gefragt . Flensburger gefragt . Auch im
Verlauf  blieb die Stimmung sehr ruhig . An
einzelnen Märkten kam es infolge der geringen
Unternehmungslust zu neuen leichten Abbröcke¬
lungen , die jedoch kaum über Prozentbruchteile
hinausgingen . Für Flensburger Schiffbau
bestand weiter Nachfrage , der Kurs konnte sichauf 28 bessern.

•
Nicht einheitlich

Hannover , 23 . Januar . Bei etwas nachlassen-
dem Geschäft war die Kursentwicklung des
Aktienmarktes nicht ganz einheitlich . Weiter
gefragt blieben Hannoversche Immobilien mit
einem Kursgewinn von 5 RM, Hemmoor Cement
waren 2 ®/o höher gesucht , Hannoversche Straßen¬bahn 1 %>. In Ilseder Hütte , Hackethal Draht
und Marienborn -Beendorfer Kleinbahn kam eini¬
ges Angebot an den Markt , das zu nachgebendenKursen Aufnahme fand . Die Umsätze in Con¬
tinental Asphalt , Continental Gummi und inEisenwerk Wülfel wurden zu unveränderten
Kursen getätigt . Am Renten markt  konn¬ten sich Provinzanleihe um */e bis (4 °/o befe¬
stigen , in Gold - und Liquidationspfandbriefenwaren unveränderte Kurse im Markt , während
von Industrie -Obligationen Mechanische Lindenum 1 »/« und Hackethal Draht um nahezu 2 Vo
anziehen konnten . Im Freiverkehr  hörte
man Burbach mit 19 bis 193/*°/o und Wintershall
mit 93 bis 94 °/o. Der Schluß war etwas
schwächer.

Aktien abbröckelnd — Renten freundlich
Verlauf etwas fester

Berlin , 23. Januar . Die Börse ist aus dem
seit einigen Tagen erreichten Gebiet völliger
Geschäftsstille noch nicht herausgekommen . Das
Publikum hat die aus dem Anlagetermin flie¬
ßenden Mittel untergebracht und hält , da Anlaß

zu Tauschoperationen kaum besteht , an dem er¬
worbenen Besitz fest . Die Kulisse bat sich
glattgestellt und gpigt infolge der Zurückhal¬tung der Bankenkundsehaft ebenfalls keine

klein . Der Rentenmarkt lag freundlich . Liqui¬
dationspfandbriefe und Stadtanleihen teilweisebis s/s °/o höher bezahlt . Die Nachbörse lag
geschäftslos.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse

Unternehm ungs
stündlich . daß

u s t. Es ist daher ver-
kloinste Zufallsordres auf der

einen oder der anderen Seite die Kursgestaltungbeeinflussen . Da bei einer solchen Konstellation
die Tendenz jedoch eher abwärts geneigt ist,
überwiegen leichte Abschwächungen,
zumal Anregungen irgendwelcher Art fast völligfehlen . Der zuversichtliche Bericht der Thü¬
ringer Industrie und der erste Sparkassenab-
schluß (Städtische Sparkasse Hannover ) — über
deren günstige Geschäftscntwicklung wir ge¬stern berichtet haben — blieben auf die Tendenz
jedenfalls ohne Einfluß . Dev Bericht aus der

Amsterdam . 43. Jaiiuar
4”/«Nederl. Ind.1934 lOt’l,4”l. Nederl. 1916
i 'U’U Nederl. 1917
VU  Dtsch Rijks.

**“

1949 (Dawes)
5’/i®/. Dtsch. Rijks

27»/»
1965 (Young) WU- ' l7’U Bremen 1935 —

6°/* Preußen Obi. 527’U Dtscb Renl Bk
20

Obi. 1950
7’U Dtsch Spark &

—

Giro-Verb 1947 20*/i

Dollar = 2,50 (2,50 ) RM.
Englisches Pfund = 12,21 ( 12,20) RM.

Maschinenindustrie über anhaltend lebhaftes
Inlands - und gebessertes Auslandsinteresse ver¬
mochte - den Markt nicht zu beeinflussen , die
Kurso waren jedoch gehalten . Im V erlauf
trat eine geringe Geschäftsbelebungein , die zwar in erster Linie von der Kulisse
ausging , daneben aber auch durch inzwischen
eingetroffene Kundenorders ausgelöst wurde.
Namentlich Montane lagen freundlicher . Aber
auch an den übrigen Marktgebieten waren
durchweg Besserungen zu verzeichnen . Die im
Verlauf erzielten Besserungen erhielten sich bis
zum Schluß der Börse aufrecht , so daß die
letzten Notierungen den Tageshöchstkurs dar¬stellten . Farben schlossen mit 142 um a/*°/o
über Eröffnung . Waldhof gewannen (4 °/o, Gel-
senkirchener Bergwerk und Stahlverein gegen
den Verlauf nochmals je Vs %. Nur Bekula
waren mit minus 5/s % stärker rückgängig.
Nachbörslich blieb es ruhig , aber nicht unfreund¬
lich . Man hörte Schlickert mit 98’/s, Hapag mit283/s, Phönix mit 541/» und Farben mit 1417/8 ®/o.

Am Kass  a m a r k t kamen angesichts derauch hier herrschenden Geschäftsstille nur ver¬
hältnismäßig wenig Papiere zur Notiz . Die
Tendenz war dabei nicht ganz einheit¬
lich.  Hemmoor Zement gaben um 2 Vo nach.
Bankaktien waren um etwa 1 % gedrückt , so
Commerzbank , DD -Bank und Dresdner Bank,
Adca gaben sogar um 2’/4 °/o nach . Hypotheken¬
banken wiesen mit Ausnahme von bayerische
Hypotheken (plus 1 %>) nur unbedeutende Ver¬
änderungen auf . — Steuergutscheine unver¬ändert.

Am Rentenmarkt  war wieder etwas
Nachfrage vorhanden , die bei Hypotheken -Pfand-
briefen bis ( iprozentige Kursbesserungen zur
Folge hatte . Fest lagen insbesondere Liqui¬
dationspfandbriefe . Auch Anteilscheine begeg¬nen anhaltendem Interesse und konnten erneut
10 bis 15 Pfg . höher bewertet werden . Stadt¬anleihen blieben ohne Geschäft . Von Provinz¬
anleihen waren Mecklenburger um 1 Vo befestigt.
Im übrigen ergaben sich auch hier nur geringe
Abweichungen Im Vergleich zum Vortag . Von
Länderanleihen zogen 28er Lübecker um V2V0,
30er Mecklenburg -Strelitzer um 40 Pfg . an.
Industrieobligationen wurden meist auf Vortags¬
basis umgesetzt , nur Engelhardt -Brauerei waren
mit plus 1(4 Vo stärker verändert . — Privat¬diskont  unverändert 3Vs Vo.

Umsatzlos , jedoch freundlich
Frankfurt , 23. Januar . Da Aufträge der

Kundschaft wieder nicht Vorlagen , hielt sich
auch die Kulisse weiter zurück . Die freund¬
liche und zuversichtliche  Grundstim¬
mung blieb aber erhalten , und die Kurse konn¬
ten sich im Vergleich zu den Berliner Schluß¬
notierungen gut behaupten . Im Verlauf  blieb
das Geschäft bei wenig veränderten Kursen
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in Zürich war unverändert . Der holländische Guldenlag in der Schweiz etwas fester . Das Pfund konntein Paris auf 74.34 und der Dollar auf 15.22 anziehen.In Zürich stellte sich die englische Valuta auf 15.14.Auch die Reichsmark  wurde aus der Schweizmit 123,95 etwas fester gemeldet.
Devisen -Schlußkurse des Auslandes
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Ruhig aber fest
Amsterdam , 23. Januar . Zu Beginn der Börse

war das Geschäft zwar ruhiger , doch konnte die
Stimmung als fest bezeichnet werden . Kgl . Pe¬
troleum etwa3 °/o über Vortagsniveau . Zucker¬
werte bei geringerer Geschäftstätigkeit weiter
fest . Kulturbanken gleichfalls fester . Kaut-
schukwerte vernachlässigt und schwächer . Le¬
diglich Amsterdam Rubber behauptet . Tabak¬
werte eher gedrückt , Unilevers bis über 90 an¬
ziehend , auch Philips fest . Aku nach flauerem
Beginn teilweise erholt . Calve Delft gedrückt.Schiffahrtswerte freundlich . Amerikanische
Fonds wenig verändert . Deutsche Obli¬
gationen  bei unregelmäßiger Kursgestaltung
gebessert.

Freundlich
London , 23. Januar . Die Londoner Börse lag

freundlich . Dunlop waren auf die Erhöhung der
Reifenpreise gefragt . Britische Staatspapierebröckelten etwas ab.

Berliner Devisenkurse
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Ägypten 1 äg. PL,
Argentinien1 P.-P
Belgien 100  BelgaBrasilien 1 Mürels
Bulgarien100 LevCanada 1 k. Doll
Dänemark 100 Kr
Danzig 100 Guld.
England 1 PfundEstld. lOOestn. Kr
Finnland 100f. M
Frankreich 109 Fr
Griechenld. 100D
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Juguslav
Lettland
Litauen
Norwegen

1 Yen
100 Din

100 Latts
100 Lltas

100 Kr
ÖsterreichlOOSch
Polen 100 Zloty
Portugal 100 EscRumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Tschech.
Türkei 1 türk. Pld
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Nur Donnerstags
Papis . 23. i , | PragLondon 71.34 | Rumänien

Newyor 16.21'/.
Belgien 153.76
Spanies 207,25Italien 129.55
Schweiz 490.62
Kopenbae■,133.25Holland 1024.25
Oslo 376.25
Stockholm 383.25
Helsingtorr 33.25

Zürich . 23. 1.
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1' .76
124.00
20.26
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01112. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld V*1 Monatsg« I
Terminsätze
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Rioa Lo’.d.
p. 90 Tage -

Bombav aul
London

London au
Bombav

Straitsdollar
(Slngapore'

Wochengeld
Bankakzepte
per 3 Mte

Schatzschein
per 3 Mle.

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz für
tägl Geld

— Montevideo (19 . Jan .) : 1.98 RM gleich 1 oroSurug . offizieller Verkaufskura für RM (Kabel ); 12.06ffrs . gleich 1 oroSurug . offizieller Verkaufskurs fürffra . (Kabel) ; 1.17 RM. gleich 1 oro$urug . kontrol¬lierter Freiverkehrs -Verkaufsknrs für RM (Kabet-zahluog ) ; 42.— US-Dollar gleich 106 oroSurug . Frei-verkehrs -Mittelkurs für Dollars (Kabelzahlung ) , (DD-Bar.k.)

Börsenkennziffer . Das Durchschnittsniveau
der Aktienkurse ist in der Woche vom 14. bis
19. Januar auf 83,59 gestiegen , nachdem es in
der Vorwoche 82,44 betragen hatte . Auch das
Kursniveau der 6%igen festverzinslichen Wert¬
papiere hat sich weiter auf 96,09 nach 95,90 er¬höht.
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Steuerwesen

d3.40
15.15

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
otliz. Kurs 73.33

Kopenhagen 73.1

20.33
15.13'/«

310.00
72. IU
26.40
42.22'/:

208. 15
123.96

indoebina —
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Berlin 608.00
Belgrr.i 33.25
Rioa.Lond; —
Warschau 286.25
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Athen —
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Wien
Notenkurs 57.35

Stockholm 78.05
Oslo 76.05
Kopenhagen67.61
Sotia —
Prag 12.9IV:
Warschau 58.8>»/;
Budapest —
Belgrad 7.02
Athen 2.92'/-
Istanbul 2.43

London
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Paris
Antwerpen
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Helsingfors
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Warschau

22.40
489.76
181.50
30.80

106.«0
148.26
39.30

309.60
116.65
113.70
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19.30
87.10

Oslo . 23. 1.
London
Berlin
Paris
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Amsterdam
Zürich
Helsingtors
Antwerpen
Stockholm
KopenhagenRom
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Wien
Warschau

Wien 23. 1.
Amsterdam283.8u
Berlin 168.29
Budapest *-
Kopenhagen91.66London 20.56'/.
Newyork 420.79

Prag , 23. 1."
Amsterdam 16.19
Berlin 960.00
Zürich 775.60
Oslo ÖSs.0U
Kopenhagen 624.(0

Paris
Zürich
Marknoten
Llrenoten
Jugosi. Not.Tschech.Nol
Poln Noten
London
Madrid
\ Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

19.90
164.25
27.05

409.60
275.00
132.60

8.90
96.76

102.85
89.25
36.40
17.25
78.00
27.70

135.97
I53.P6
35.65
9.28

17.23
79.14

117.25
328.00
204.75
2' .07

157.90
604.40

Privat-
diskontsatz kV«

Tägl. Geld IV*
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —Lire p. 1ML —

Bukarest 3.05
Helsingfors 6.68BuenosAlres77.76
Japan 88.00Prlvatdlsk.
Inland

Prlvatdlsk
Ausland

5 per 1 Ml
6 per 3 Mte.
$ per 1 Ml.
$ per 3 Mte.
Slodcholm , 23.1,

London 19.40'/;
Berlin 160.00Paris 26.25
Brüssel >3.25
schw. Plätze 129.00
Amsterdam268.76
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington393.00
Helsingfr.ts 8.60Rom
Prag
Wien

,Warschau

34.60
16.85
75.75

Doll.-Not. 416.69
Ungar. Not. —
Schwed. Not 104.64
Belgrad —
Prag i7.öS
Clearing Mk.138.09

Wien 569.90
Marknoten 880.00
Poln. Noten 454.00
Belgrad 55.511t
Danzig 784.00Warschau 452.25

Umsatzsteiiergesetz 1934
lu der Deutschen Steuer -Zeitung werden zumneuen Urusatzsteuergesetz Erläuterungen des Reichs¬ministers der Finanzen über Ausfubrliefe-r u n g e n veröffentlicht . Es werde keine wesent¬liche Aenderung der bisherigen Rechtslage ein-treten . Das der Lieferung zugrunde liegende Um-satzgeschätt muß mit einem ausländischen Abnehmerabgeschlossen sein . Unter der Ueberschrift „ErhöhteUmsatzsteuer " heißt es weiter : Die unter ( 7 Abs. 4fallenden Unternehmer haben jetzt für alle Um¬sätze die erhöhte  Steuer von 2,5 Prozent zuentrichten , wenn im letzten vorangegangenen Ka¬lenderjahr mehr als 75 Prozent des Gesamtumsatzesim Einzelhandel umgesetzt worden sind . WelcheUmsätze nicht als Umsätze im Einzelhandel gelten,ist im $ 50 Abs. 2 DB . bestimmt . Zu beachten ist,daß die Lieferungen an das Reich und andere Kör¬perschaften des öffentlichen Rechts allgemein alsLieferungen im Großhandel gelten (also auch für dieverlängerte Einfuhr , die erste Lieferung einge¬führter Gegenstände außerhalb eines See¬hafenplatzes,  den steuerfreien Großhandel undden ermäßigten Steuersatz im Großhandel ). Darüberhinaus gelten nur ftir die erhöhte Umsatzsteuer auchdie Lieferungen von Wasser , Gas, Elektrizität oderWärme und die Lieferung von Brennstoffen im Sinnedes Gesetzes über die Regelung der Kohlenwirt¬schaft nicht als Einzelhandel , auch wenn die Voraus¬setzungen des ( 50 Abs. 1 DB, vorliegen , es Bichalso tatsächlich um Lieferungen im Einzelhandelhandelt.
Der ermäßigte  Steuersatz für den Groß¬handel ('/» Prozent ) kann nur beansprucht werden,wenn der vorgeschriebene Buchnaehweis geführtwird . Auch hier sind aber auf Antrag Erleichte¬rungen im Rahmen der vorher gemachten Ausfüh¬rungen möglich.
Ausfuhrhändlervergütung und AusfuhrvergtitungEs besteht jetzt fiir die Fälle des Vorbringens vonGegenständen in das Ausland ein Rechts¬anspruch  auf die vorgenannten Vergütungen.Auch ausländische Abnehmer , die die im Inlandeerworbenen Gegenstände in das Ausland verbringen(z. B. die inländischen Einkaufshäuser ausländischerUnternehmer ), können jetzt beim Vorliegen der son¬stigen Voraussetzungen die Vergütungen erhalten.Der Vergiitungssatz der Ausfuhrhändlervergütungbeträgt bei Getreide , bei Mehl, Schrot oder Kleieaus Getreide und bei daraus hergestellten Back¬waren 1 Prozent , bei allen übrigen Gegenständen2 Prozent . Diese Regelung ist aus Vereinfachungs-griinden getroffen worden . Sie gilt auch dann,wenn die Lieferung an den Antragsteller dem erhöh¬ten Steuersatz von 2,5 Prozent oder dem ermäßigten.Steuersatz von Vs Prozent unterlag , oder wenn dieLieferung steuerfrei war und es sich um die Liefe¬rung von Brennstoffen , Düngemitteln usw. gehandelthat . Die Ausfuhrvergütung beträgt Vt Prozent derBemessungsgrundiage.

Wirtschaftsliteratur
Die Einkommensteuer . — Die Umsatzsteuer . — DieVerinögensteuer . Von Steuerinspektor Dr . W. Sinzig.4. Auflage . Verlag W. Stoilfuß , Bonn.  Preis jeMk. 1.25. Der sachverständige Verfasser führt inleichtverständlicher Form in die Grundgedanken derSteuergesetze ein . Dnrch zahlreiche Beispiele undgemeinverständliche Darlegungen wird jeder Nutzenaus diesen Schriftchen ziehen können . Die prakti¬schen Bändchen können empfohlen werden.

Angelsächsische Valuten leicht befestigtDer Vaiutenmarkt lag weiter ruhig . Der Dollarwar im allgemeinen wenig verändert , da die an¬haltenden Goldverschiffungen nach Amerika eineweitere Aufwärtsbewegung der amerikanischen Va¬luta erschweren . Gegen London stellte sich der Kursauf unverändert 4,88V«, Amsterdam und Zürich mel¬deten ebenfalls unveränderte Dollarkurse . In Pariswar die Notiz etwas fester . Das gleiche gilt fiir dasPfund,  das auch in Zürich etwas anziehen konnte.Der französische Frank  eröffnete in London mit74.21 etwas schwächer und ging im Verlauf weiterauf 74,34 zurück . Die Reichsmark war kaum verän¬dert . Von den Goldvaluten schwächte sich derSchweizer Frank in Paris etwas ab. Die Franknotiz

Ostasiatische Wechselkurse vom 23. Januar
Newyork gegen Japan 28'/i, London gegen Japan1.2’/u. (Telegramm der Yokohama Speeie Bank Ltd .)

Ueberseelsche Wechselkurse vom 22. Januar
Buenos Aires:  nom . e/l$ 15.— gleich 1 ß(Export ), nom. c/18 17.u6 gleich 1 £ (Versteigerungs¬kurs ). — Rio de Janeiro:  nom Rs. 783000gleich 100 ffrs . — Mexiko:  1 US-Dollar gleich 3.60m/n Dollar (Deutsch -Südamerikanische Bank A.-G.)— Rio de Janeiro (21 . Jan .) : 4$750 Rs. gleich1 RM amtlicher Verkaufskurs für RM (Sicht ): 7808000Rs . gleich 1000.— ffrs . amtlicher Verkaufskurs fürffrs . (Sicht ): 748750 Rs. gleich 1 £ Freiverkaufsmittel¬kurs für £ (Sicht ). — Buenos Aires; (21 . Jan .):15.— Papierpesos gleich 1 £ Exportwechselkurs für £(Kabelzahlung ), 123.10 Papierpesos gleich 100 RM,Exportwechselkurs für RM. (Kabelzahlung ) ; 139.52Papierpesos gleich 100 RM amtlicher Mittelkurs fürRM. (Kabelzahlung ), 19.375 Papierpesos gleich 1 £Freiverkehrsmittelburs für £ (Kabelzahlung ). —Valparaiso, (21 . Jan .); 132 chil . 8 gleich 100ffrs . offizieller Verkaufskurs für ffrs . (Sieht ), 7.95chil . Dollars gleich 1 RM offiz . VerkaufskuTs fürfreie RM (Sicht ); 23.85 chil . S gleich 1 ÜS-DollarIm - und Export -Verkaufskurs Newyork (Kabel ). —Lima, (17 . Jan .): 20.80 soles oro gleich 1 £ Mittel¬kurs für 90 T/S Wechsel auf London : 4.27 soles orogleich 1 8 Verkaufskurs für Sicht -Wechset Newyork.

Konkurse
Bad Aibling : Nach ]. Dr. Josef Brack in Oster¬münchen . — Bautzen : Bautzener Schuhfabrik G. m.b. H. — Bremen : Naehl . Buchhalter Adolph Jaohens.— Burg , Bez. Magdeburg : Nachl . Zuschneider 'WilliSehiwara . — Frankfurt , Main : Naobl . Hotelbes . Lud¬wig Reinhardt , „Hotel Royal und Hansa -Hotel Lud¬wig Reinhardt " . — Guttentag : Nachl . Elektrom.Alois Kompalik . — Halle , Saale : Nachl . Ing . WillyBlanche . — Hamburg : Kaufm . Heinr . Friedrich OttoStoffregen . — Marienburg , Westpr .: Kaufm . Seba¬stian Luczak . — München : Nachl . Ing . GottfriedFühles . — Osthofen , Rheinhessen : Süddeutsche Möbel¬fabrik G. m. b. H. in Rhein -Dürkheim . — Rottenbui ;g,Neckar : Nachl . Kupferschmiedem . .Wilhelm Jeckel.Annaberg , Erzgeb . : Buchbindereigeschäftsinh . KarlGuido Zsehoke . — Bad Schmiedeberg : Nachl . Bäcker¬meister Karf Knötzsch in Pretzsch a. E. — Berlin-Charlottenburg : Lebensmittelhändler Kurt Finger inBerlin . Nachl . Kaufm . Leo Glaser in Grunewald.Nachl . Friedrich Schulze in Berlin . — Breslau : Ge¬schäftsinhab . Ida Meinert . — Cottbus : KaufmannRichard Kanter . — Landsberg , Warthe : Kaufm . Wal¬ter Sehalow . — Stettin : Kaufm . Alfred Wilke . —Zittau : Nachl . Clara Luise Bertha verw . Hindemithgeb . Geisler.

Vergleichsverfahren
Frankfurt , Oder : Carl Ulrichs Nachf . G. m. b. H.— Nordenham : Kaufm . Ernst F . Oltmanns . — Weil-helnr,Oberbayern : Gastwirt Jakob Aumüller , Nachl.Katharina Aumüller , beide in Seehausen.Cuxhaven : Lederhändler und Schuhmacher Hein¬rich Fitter . — Guben : Kaufm . Paul Kramm . —Halle , Westf . : Vereinigte Möbelwerkstätten Höfer& Lindhorst in Borgholzhansen , Inh . Albert Höferund Wilhelm Lindhorst.«Uli«
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801/!

44'/■
96»/*

156V*
65V«

'08
120G

17G
105Ü
22G
28
25 B
61G
30
SOG
22U

Bank-Aktien 23- 1

Comm.- u Pr.-ßank
Deutsch.-Asiat.-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
3eestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb. Landesbank
Old. Spar- u. Leihb.
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. BanK

SdiiFahrtsaktlen
Br. Schleppsch.-Oes.
Bugsler-RedereiDt. ost-Afrlka-Linie
HaPa* „ nHbg.-Südam. D. O.
Neotun , . .NorddeutscherLloyd
Unterw.-Reederel
Woermann-Lime

Elsenbahn-Aktien
A 0. füf verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Reichsb.Vorz.-A-
Hamb. Hochbahn
Lüb.-Bücb. Eiseflb.

lndustrl»-£M'®B

Aisen’sche Portl.-C.
Atlas Welke
Bavaria u. St. Pauli

Brauerei
Beiersdorf
8ill-Brauerel
Breltenbuiger Cem.
Brem.-Bes. Oeif-
Brem. veg.
Rf Allg. Gas. u. e.
Ir * Ch Fabr. Hude
Br. CigarrenfabrikenBr. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Ot. Linoleumwerke
Ovnatnit Notel
Elbschloßbrauerel
l, G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guaao-Werke
Hkns.WStuhlrobrfabr.
Harb, ßummlwaren

labrlk Phönix
Harpener BergbauHemm. Porti. « ” -
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hotlersch. Carlsbütte
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld ^ „Markt- u. KühlhaH.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hocbs.Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbaa
Reis u. Handels
RubetoldwerlM

22. 1.
71
78' /!

202
80»/*
81
43 G
96'/*

156»/*
65V;

108'/!
120 Ü

17G
105
21G
28V*
25B
61G

30V; G
50G
21G

80'/*
90

117»/*
88'/«
84

29'/»
127 rt

39»/»G
123
147V»
109
81‘/»
87

109
140
44B
85

130
145
102
148

93
141V»
84Ü

126V»
3V»

30B
too1/*
143
83G

115
205
98
77

150
77V»

101»/*
96
51

125
63
53»/*

115
22V»

81
91B

120G
89'/*
84

30»/*
126
36G

123V»
147'/«
109' /«
110
81V»
88

109
140
44ß
85

130
144
96

148
74B
93

142
691/*
83'/«

126'/«
3

291/»
140V»
83Ü

113
205
99
78

153
78
91

101' /
96
51B

125
63
54

115
22*/»

Schlinck& Cie.
Scbuckert& Co.
Schwartauer Werke
Siemens& Halske
Stader I ederiabrik
mörl Oel
Transp. A. 0. vorm.| . Hevecke

23. 1. 22. 1.
78 78
97»/» 98'/«
68G 68G

141'/* 141»/*
117»/» 11781 81
42G 42

23. 1. 22. 1.Ver. Werkstätten 53G 53G
SVendt Zigarrenfabr. 55u 55

Kolonlalwtrte
Kamerun.-Eb.-G. 46 44»/«Neu-Gulnea-comp. 128 —OtaviMin. u. Eis.-G. 121/* 12
SchantungHand. AG. 59»/; 56' /,

Niedersächsische Börse
Ksmmunalverbönde

mit Zinsberechnung
6’/o Hann. Prov. Anl.R. 15 96V» 96
Pfandbriefeund

Schuldverschreibung.
(Kreditanstalten der Länder)

6»/« Oldbg. st . Rr. 0.Pfbr. S. 5 pt*/» —6»/. do. Gold.-Komm.S. 3 96 96
Landesbanken
6°/* Hann. Lds. Kr.

Gl. 0-L. 26 98 98
Ritterschaften
6»/« Brschw. ritt . Kr.F.-G. Pf. 29 97'/»6'/. Brem. ritt . Cr.Ver. G. Schuldv. 97>/»
6*/. Caieub. ritt.Gold 28 97»/.6»/. Cell. ritt . Kr.

G. C. 97‘/*
Stadlschalten
6»/* Pr.Zentr.stdtsch.G. R. 22 97»/*

Hypothekenbanken
6»/. Brschw.H.Hyp.29
5‘U’U do. Goldpfand-br. 26
do. Anteilscheine
Industrie-Anleihen
6»/« Brauerglld.Hann.
6*/o Conti Gummi 26
6»/. Hackethal 27
6*/. Hanomag27
6% Lind. Brauer. 266»/« Mech. Weber. 26
6*/. Vorw. Zem. 26

98
98
10»/*

98
100
97»|»
98
96
95»/*

97V,
97»/,
97»/«
97' /«

98

98

98
10»/*

98
100

98
95
95»/*

Sachwerteohne Zinsberechnung
90
91
91

90
91
91»/»

44
146

44
147

4% Hann. Stadtanl.
4"/» Br. Roggenanl.4' /» Celler Roggen4°/o Hann. Landeskr.

RM.-PIandbrl. 92' /« 925»/» Großkrftw. H.
Kohle 23 18.50 18'/«do. auf RM. abgest. 18 60 18. 106V. Calenb. ritt.
Gold 27 97‘/, 97>/i4V. Lüdensch. Obi. 92'/* 92'/*

Industrie-Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel- u. Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AO„ Brschwg.

Dt. Asphalt
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob. 1. L.
Hann. Cementfabr.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd. cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia ZementVer. Harzer Zement
Vereinsbr. Herrenb.
VorwoblerZement
Wollwäsch. Döhren
WunstorferZement
Zucker Bennigsen
Vsrkehrs-Aktlen
Hild. Pein. Eisenb.
Ueberiandw. Hann.
Bank-Aktien
Brschw. Hann. Hyp.
GeestemünderaBnk
Hann. Bodenkr.

Hildeshelm

95»/*
96.90

98'/*
100

98V* 98'/*
98 68
98 98

94.20 95»/*
98 94»/«
95»/» 96»/„
95'/! 9ö»/b

86
94*/»

385
104*(*
142
116»/»
92

106'/*
150
145
108
143'/!
99

160'/*

86
94'/i

380
104' /«
140
116V»
92

107
150
145
108
143'/,
99V«

160V»

83V» 83'/,

36' /» 36' /»
105 104

93
48

93»,»
48

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reicbs, der Länder,der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000

6"/. Reichsanl. 27
5‘W* Young-Anl.
6*/. Dt. Wtb. 35 gr.
6V» Dt. Wtb. 35
6’U Pr . St.-Anl. 28 - -6"/» Prß. Staats R 2 '01.60 101.706»/« Prß. Staats R 1 103.50 —6*/. Bayern v. 1927 98.62 996'/* Brschwg. 1928
4»/i Schutzgebiete

100*/s 110 . 12
98.90 98.90
100'/. 104.25
94'/* 94

153 162
109.25 109.25

98.62 99
98V» MV»

10,38 10,85

5»/. D.Reichsp.33Fl. 100.50 100.406•/» Reichsb.-Sch.R.l 100.80 100.906% Pr. Ldrbk. 1—2 99.75 99.756»/. „ 3—4 99.50 99.766Vo „ 5—6 99.— 96.00
Stadtanleihen
6% Bin. Goldsch. 26
6"/, do. Verk. Anl. 286"/. Frktt. Schätze
6»/o Kölner Schätze
Oettentl. Kreditanstalten
7 '/ >' /. Bin . Pfdbr .-A. ' 00 . 75 100 . 10Dt. Komm. Auslos.-

SCheineI tl !*/* 112
Dt. Komm. Auslos.-

ICbeine U ' 28*/* -

97»/»
95

97
95

23. 1. 22. ' .
6’/. Dt.Komm. Sch.31 100'/* 100»/S6°/o Hann. Landes¬

kredit V. 1926S.l 97»/» —do. 1927 Serie 2 98 986°/» Old. Staatl. 25 - -6°/o do. Serie 1—3 971/* »7V*6°/o do. Serie 2 - »7‘/,6°/« do. Serie 4 971/» —6°/o do. Serie 5 — 97'/i6“/» do. Komm. 1 — —6°U do. Komm. 2 —ß»/o do. Komm. 3 965‘/»»/» do. Liquid. 97
6°/o Pr. Ldptbr. S. 4 — —6»/» do. S. 11 — ~6% do. S. 17—186»/o do. S. 21
6"/. Pr. Ztrst. R. 23 tooB‘U do. R. 24
B’U'do . R. 25—276% do. R. 28
6"/«Ldschitl. Zentr.-

Goldptdbr.
6°/o Ostpr. tdschUl.

Goldptdbr.6°/o Schlesw. Holst.
ldsch. Goldptbr. 24

6% Westf. ldschftl.
Goldptdbr.

Hypothekenbanken6% Braunschwg.
Hann. v. 1929

B’U Goth . Grund¬kredit 4, 5, 5a
6V. Hann. Boden¬

kredit 13, 14
6V. Meininger

Hypoth. Bank R. 56V. Pr. Centralb. 28
6V. Pr. Hypoth. 1—36% Pr. Pfandbr.-

Bank Em. 50
6V. Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6. 10, 12
5»/. Schl. H. ldsch.A 30
8°/o Berl. Hyp. 15
8V» Berl. Hyp. K.

Ohl. 6
5'/«V* Pr. Centr. B.

Liquid.
6»/« Pr. Pfdbr.

Komm. 20
6V» Pr. Ctr. Bod.

G 24
6'/. do. Komm. 27
6V» do. do. 27—28
6V. Pr. ztrst . R. 19B’U Pt.  ztrst . R. 20
6'/* Hann. Landesk.

S. 1
6*/. Hann. Landesk.
Kommunal-ObligationenB’U Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21
B’U Pr . Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28B’U Rh. Wstf. Bdkr.
Gold-Kom. S. 4—6

Industrie-Obligationen
6Vo Dt. LinolwerkB’U Klöcknerwerke6°/. Thür. Elek. L.
6V. Verein. Stahl.
6V. Zuckerkredit
Aust. Staatsanleihen
4'/«°/. Oest. St. 14
4'/ »V. Ung . St . 134'U’U Ung. St. 14

. 4V. Mexik. abg.I 8I& Mexik. abg. — W.60

Fällig1. 4.
Alte

Ueld | Briet
Poler
Geld

iscltä.
Briet

1935 996/8 996/8 100»/,1936 1006/8— 1006/8 ioo»|.1937 100V* — — —
1938 ioov* — 100' |, —
1939 100 — PS”/, 1006/8
1940 P9»/, 100*/8 99®/* —
1941 99»/» 1001/* 99®/» 100'/!
1942 993/i 100'/, 99»/« 100'/»
1943 99»/. 100l/* 99»/* 100l/t
1944 99»/* 100v* 99»/* 100'/»
1945 99̂ 4 100l/s 99»/* lOO'/i
1946 99*/4 ioov, 99»/* 1006/8
1947 99»/, 100'/, 99’|g —
1948 99»/« 100»/* PP’I»

98

96V»
97

98
96»/*
96V»
96'/»
97

9S»/„
97V,
95*/»
98
95

96V»
95
98
98

97’/,
98V*

95' /»
95

95»/,

07»/*
96*/s
97

ÖS»/,
96*/*
9o»/i
96»/«
97

98.38
97'/«

Öä»/:
67»/*
95

96»/,
65
96
88

98

06»/,
65

95»/*

97ll»
99'/«
95‘
100

8 . 10
71/*

98
97V
99®/,
95

100

8 . 20
8.30

Steuergutscheine
fällig . 23. 1. 22. 1.1934 . 103.70 103.701935 106*., 106»,1936 . . . . 105»/* 105»/*
1937 . ' 04V, 104'/,1938 . ' 02V, mitSteuersch. V. K. '04V. 1041/;

Reichsschuldbuchtorderungen

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . 7°
1946/48 .
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberi.
Lübeck-Büch.
Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bk.
Berl.  Handelsg.D.-D. Baak
Comm.- u. Priv.
Dl. Asiat. aBnk
D. Uebers.-Bk.
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbo. Landb.
Old. Spar- u. L.

70»/*
70»/,

106
84

71»/*90
100
108

78V» 79'/,78
201
57»/,

79V» 80V»
94»/* 91’/,— 60
40»/, 89'/»

89'/«
106
83

69>/l
91

100
106

77
199
58

Industrie
Adlet P.-Zem.
Allg. Elektr. G.Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br.Mlg-Gas-u.El.
Bremer Vulkan
Dt. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spiegels!*
Dt. steinzeug .Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobelfierm. Port».
Ge™. Goedhatdt
Hackethal
Hageda
Harbg. Eisen
Harbg- GummiHemmoorp.
Hottm. Stärke
Ktttitz Led.
Kromschrbd.
Küppetsbusch
Und. Eismasch.
Masch. Buckau
Maxtmtlhütte
Meyer-Kffm.
Mlag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mttlh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd. Ttikotweb.
„Nordsee“ D. h.Nordt:. Ktatt
Pträn. Braunk.
Polyphon
Rh.-W- Kalk
Rieft, Mont. W.
Rosenth. Porz-
Sarotti Sch.
Schl- Port' ; Zem-Thötl's Oelt.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzst.
WandererW.
Kolonialwelle
Dtsch.-Ostafrlka
Neuguinea
SchantungHd. au.

29®/« 30- 127
39V* 37»/*

108*/* —
102 102

7 7' |«
103 96»/*
90V» 9D/s

114 —
96 96V*
74’/, 73V»- 91
84 —
94V* 9S’J„91 89
73 —
29»/* 29’ls142 144

114 116
8dV» 86»/*
95'/» 96'/*

105V» 105»/*
10lV» 101»/*
152 152*/»
68’/* 69
771/« —

100 —
117 —

51V* 51V»

12»/» 12»/*
118 —
981/» 98' |s
54 54
85

'09
82

108

85
MOV»84
107

130 129»/*

68

57
68

128
69»/»

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine
elnschl. V* Ablösungscb.8V*Hoesch Bisen- undStahl-RM-Anlelhe
6V*Friedr, Krupp-RM-Anleihe
VU Mitteid. Stahl-RM-A.
VU VereinigteStahl-RM*

Anleihe Serie B
Accumulatoren-Fabtlk
Allgem. Kunstzijde UnleAllg. Elektrlzitäts.-Ges.AschaffenburgerZellstoff
Bayer. Motoren-WerkeI. P. Bemberg
fulius Berger Tiefbau
Eerlin-Karlsruher Ind.BI. Kraft u. licht G. ABerl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik./Bublag)Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Chariottenb. Wasserwrk.
Chern. von Heyden
Comp. Hlspano S. A-Cdo. do. Ser. D
Coatinentale Gumstlv.

Anfangs- Schluß- 1 CInheltskurs
Kurs Kurs | 23. 1. 22 . 1.

110»/, 110«/, 110.62 110.62
98 98 98,- 98' /,
98®/, 98’l, 98.87 98.12
97®/, 98ö 97,62 98.—
95®/* 95®/* 95.75 96.-

■ 157. — 158
51V® 51*/* 51.62 51.25
29»/» 29*/* 29.62 30.-
70'/« 71 — 70.60120 120 120.75 121.50— 116'/.Ausl. — 115.50 116

114'/* 1143/i 114.50 116B
1391/* 137l/j 138B 138.62_ 105.25 1Ü5. —170 171 171 163
_ 148 —
89*/t 891/* 69,62 90.-105 1047/8 104,87 >05.7593 93 93.12 93.62

199 198.50 194V«•mm 193 WM —
I4J'/, >45Tft 144,75 146V«

Conttnent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
Deutsch-Atlant.-Telegr.Dt. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph. u. Kab.Deutscher Eisenhandel
Dortm. Union-Br.
Eintracht Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektrlz.-Lielerungsges.Elekr. Werke Schlesien
Elektr. Licht u. Kraft
Engelhardt-Brauerei
1. 0. Farbenindustrie
FeldmflhiePapierFelten & Guilleaume
Gelsenkirch. Bergwerk.Ges. f. ei. Unternehm.—Ludw. loewe & Co.Th. Goldschmidt
Hamburger ElektrizitätHarburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Kölu-Neuessen
Philipp Holzmann
Hoteibetr.-Geseilschalt
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau. GenuBsch.
Gebrüder lunghansKali Chemie
KaliwerkeAschersleben
Kiöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer & Co. ,Laurahatte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
MansfeldAG. f. BergbauMaschinenbauUntern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
„Montecatlnl"

(zu 100 Lire)
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergt), u. Hfltt.
PolyphonwerkeRhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk.Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektriz.
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kail
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektriz. tu GasLit. B
Schubert& Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
SchulthelB-Patzenhofer
Siemens & Haiske
Stöhr & Co.. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeutscheZucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. DrahtWasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietzl
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-I-.dustrle
Reicbsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Kraltw.Dt Reichsbahn Vz.-A.Hamb.-Amerika Packetf.
Hambg.-Südam Dampf.
NorddeutscherLloyd
Otavi Minen tu Eisenb.

49’/,
125Vl
100’/»
102»/*
64»/*

101»/*

170
112'/*
103V»
110B
Ausl.
90V»

UI'/. Ü
116»/*
82»/*
68V»

112' /»91
126V*
29'/»

100'/*
82'/,
80»/*
67'/»

121'/*
72»/*

'07
80V»
99

'17»/,
21
81
76»/,
90’(,
«3»/a
90

Ausl.
91»/.
53’/,

215

112»/,

30»Je
135»/*
97®/,

100»/*
141*/*
too

44’/,
110'/*

37 B
108'/*
50»/*

112' /.
80B

120
118
28

12

50

125»/*
101V*
102'/*
64»/*

401»/e
81V»

170
112V*
103'/«
110
115»/*
91'/«

142
117
83
68' /, B

1-12»/*
91

127B
29V»

100V»
83
81V*
68»| ,

121
73'/*

130
107
81
99»/a

117»/,
20®/»
81
77»/,
SO®/,
63»/*

90V*

90»/,
54'/*B

215
91

"a */,
97V»

150'/«
30

135»/, G
98

101' /»
141»/,
100

45»/,110

38'/«B
108'/*
52' |a

112V*
156' /,
81'/»

120'/;
118 (j
28 ' /*

30'/, B12

61.75 63.—
50B 50.60

122.75 —
125. 75 126.37
101 <J 101ü

102.50 103.60
64.75 65

101.75 102.87
61 82.26

181.50 —
M»

113.— ns»/*
103.25 104»/»
110. — 109.50

116
91.50 98.-

141.25 141.75
117 118
82.87 82.62
68,75 68.87

112.75 113
92 92

127.— 127.75
29.7 ß 29.8 B
100. 12 99.87
82.87 83.25
80.50 81.7B
68.37 67»/*

121.— 119' /,73 74b
— 129.50

108.— 107.25
81.37 81
98.75 98.75

117.12 117‘/»
20,62 21.—
80.62 80.75
77.50 77.62
90.62 90.62
63.25 63.75
152 152.60

90.5 B 89’/,

167,25 167.60
90.50 90
54. 12 63’/,12.75 12.75
214 215.62
110 111
90.87

112.62
97.37

151.75
27.50

135.?r
14

64.25
164.50
124.—
45.25

110 . 12
126.50

91
112*/.87

8CV,
135.20
145»/*

98.6B
101.50
141.25
100ü
64»/.

45.12
109»/*

37.75 87.25
109.— 110
51.50 50.60

112 . 12
156.50
81.—
120

118.-
28.25

30. 12
12.-

113.—
156.62
80.50

119.25
118.-
28. 12
28—
SOQ

12 .13

I f
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Schiffahrt und Schiffbau

Bessere Ergebnisse der skandinavischen
Handelsflotte

Das Ende der Segelschiffe
Gut beschäftigte Werften

gb. Stockholm , im Januar
Die skandinavischen Werften sind gegen¬

wärtig im Vergleich zu ihrer Leistungsfähig¬
keit gut beschäftigt . Die schwedischen
Werften haben 11 Schiffe um zusammen 59 600
Bruttoto , im Bau . Sämtliche Aufträge sind
Motorschiffe . Außerdem haben sie Bestellungen
auf noch 12 Schiffe um zusammen 60 940 t, hier¬
von einen Dampfer , die übrigen Motorschiffe.

Die norwegischen  Werften haben einen
Auftragsbestand von 12 Schiffen mit zusammen
22 720 t, die dänischen  einen solchen von
22 Schiffen von insgesamt 105 510 t.

gb. Kopenhagen , im Januar

(Von unserm ständigen Korrespondenten)
Schätzungen über die Tätigkeit und Lage der

skandinavischen Handelsflotten liegen jetzt vor.
Danach hat beispielsweise die dänische
Handelsmarine durch ausländische Fahrten einen
Bruttobetrag von schätzungsweise 190 Mill.
Dänenkronen gegen 181 Mill . im Jahre 1933
eingefahren . Hierzu kommen einige Millionen,
die von kleineren Segelmotorschiffen und Segel¬
schiffen eingefahren wurden . Auch die inlän¬
dische Schiffahrt war stärker beschäftigt als
im Jahre 1933. Die verbesserte Lage der däni¬
schen Schiffahrt zeigt sich auch in der Auf¬
legung von Tonnage , die um die Jahreswende
nur 25 000 Registerto . gegenüber 40 000 im
Sommer und 200 000 Registerto . im Sommer 1933
betrug . Die maschinengetriebene Tonnage ist
mit etwa 1,13 Mill . Registerto . im großen und
gapzen unverändert geblieben . Neubauten und
Neuerwerbungen von zusammen 39 000 t wur¬
den durch Verkäufe und Verschrottungen auf¬
gehoben . Im vergangenen Jahre sind d i e
zwei letzten Großsegler  Dänemarks
an das Ausland verkauft  worden . Die
Segelflotte setzt sich jetzt aus nur kleineren
Segelschiffen um insgesamt 4000 Registerto . zu¬
sammen.

Die schwedische  Handelsflotte faßt jetzt
1301 Schiffe von insgesamt 1574 221 Brutto¬
tonnen . Neubauten und Neuerwerbungen be¬
tragen 16 Schiffe von zusammen 27 900 t. Da¬
gegen sind 68 Schiffe von insgesamt 78 200 t
aus dem Schiffsregister gestrichen , so daß die
schwedische Handelsmarine um 52 Schiffe und
50 300 t vermindert worden ist . Von den noch
registrierten Schiffen waren bei der Jahreswende
125 Schiffe mit zusamm . 142 765 t Dwt aufgelegt.
Obwohl diese Ziffer groß erscheint , ist die Lage
dennoch günstiger als am 1. Januar 1934, als
211 Schiffe mit 248 986 t stillgelegt waren.

• Die norwegische  Handelsflotte ist wäh¬
rend des Jahres 1934 um 72 Schiffe von zu¬
sammen 77 000 t vermindert worden und beträgt

jetzt 3,9 Mill. t . Innerhalb der norwegischen
Handelsmarine sind die kleineren  Schiffe
von 1000 bis 3000 t gut beschäftigt worden , ob¬
wohl nicht zu besseren Frachten als 1933. Die

großen Schiffe sind weniger gut beschäftigt.
Kleine Schiffe unter 1000 t haben geradezu
schlechte Ergebnisse gehabt.

Salpeterverschiffungen von Chile . Der schwe¬
dische Dampfer „Segoland"  ist von der chile¬
nischen Interozeanischen Schiffahrtsgesellschaft
gechartert worden . Dieser Dampfer hat 7000 t
Salpeter für nordeuropäische Häfen geladen . —
Die erhöhte Nachfrage nach Chilesalpeter läßt
sich daraus erkennen , daß sich die Salpeterver¬
schiffungen von Tocopilla wertmäßig vom 1. 1. bis

’Sremct 3ett*Wö

31. 10. 1934 auf 6,2 Mill . gegen 2,4 Mill . Pesos
in derselben Zeit des Vorjahres erhöhten.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung )

Infolge der ruhigen Haltung des Warenmarktes
sind die La - P 1a t a - Verschiffer nicht geneigt,
weiteren Schiffsraum aufzunehmen . Inzwischen
drängen jedoch mehrere spotprompte Dampfer aui
Beschäftigung . Das Geschäft war beschränkt auf den
Abschluß eines 6&Q0-Tonners für 21. bis 25. Januar zu
sh 12/6 mit Optionen . — In Nordamerika
ein weiteres Getreideschiff benötigt von bt . John/
Halifax nach England . Ein Motorschiff von IQ OOU
t wurde für Mai/Abladung für Schrotteisen von den
Vereinigten Staaten nach Japan zu der hiedrigch
Rate von sh 12/3 f. i. o. geschlossen und eip Schilt
für Ende Februar für 8500 t vom Golf nach Yoko
hama/Moji zu sh 13/6. Für Zucker von Kuba  nahm
man eineD 8000-Tonner für Februar nach England/
Kontinent zu sh 12/— auf . . Ä

Für australisches  Getreide ist lediglich eine
Versuchsnachfrage im Markt , während für Erz von
Whyalla nach Japan weitere Tonnage für Februar/
März zu sh 9/— geschlossen wurde . Für Sojabohnen
ist weiterer Schiffsraum unterzubringen zu ungefähr
letzten Raten , und für Reis von Burma  sollen
Abschlüsse getätigt sein . Die Kerneverschiffer von
der Madrasküste haben einen 7000-Tonner für Fe¬
bruar für England/Kontinent zu sh 24/6 aufgenommen.
— Die M i 11 e 1m e e r markte sind untätig . —*

Abschlüsse;
Buenos Aires —bestimmte engl . Häfen (einschl.

Manchester und Swansea )/Rotterdam , D „Invella ,

Windwarnung
Von der Deutschen Seewarte wurde am 22. nm

21 Uhr 58 folgende Windwarnung erlassen:
Gefahr stark bis steif auffrischender Nordwest-

bls Westwinde.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aquila 23. an Bre¬

men. Donau 22 ab Nagoy a nach Kobe. Eisenach
22. an Bremerhaven . MS Erfurt 22. ab Bremen nach
Hamburg . MS Fulda 22. an Yokohama . Porta 22.
Ushant passiert nach Antwerpen . Riol 22. ab Norfolk
nach Bremen . Saarbrücken 22. ab Singapore nach
Belawan . Smyrna 22. ab Bremen nach Tunis . MS
Weser 22. an Los Angeles . Witell 22. ab Havana
nach Cristobal . , . . „ . .

Norddeutscher Lloyd . Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 23. Januar:

ML Tac (Niestedt ), nach Hamburg , Stückgüter . ML
Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgüter . See-
leichter 162 (Semke), nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschiff fahrts -Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Drachenfel . 23. von Karachi . Falkenfels 22.
von Rotterdam . Liebenfels 23, in Rotterdam . Marien¬
fels 23. von Lourenco Marques . Uhenfels 23. von Port
Said . Werdenfels 22. von Montevideo nach Rosario.
Rheinfels 23. Gibraltar passiert . Weißenfels 23. in
Basrah . Rauenfels 23. von Bombay.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun **. Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Atlas 22. von Barcelona nach
Tarragona . Bacchus 22. in Königsberg . Egeria 22.
von Danzig nach Riga . MS Euler 23. von Bremen
nach Antwerpen . Flora 22. in Rotterdam . Helios 22.
von Gandia nach Cartagena . Jupiter 22. von Malmö
nach Arhus . MS Kepler 23. Ouessant passiert nach
Antwerpen . Minos 22. von Danzig nach Bremen.
Nixe 22. in Stockholm . Pax 22. in Königsberg.
Priamus 23. in Bremen . Pylade9 22. Emmerich pass,
nach Köln . Themis 22. in Stettin . Uranus 23. Holte¬
nau passiert nach Hamburg . Vesta 22. in Oporto.
Victoria 23. in Bremen . — (Nachmittagsmeldung ):
Arion 23. in Antwerpen . Atlas 23. in Taragona . Ca-
stor 23. von Kopenhagen nach Bremen . Helios 23. in
Cartagena . Hero 23. in Sevilla . Jupiter 23. in Arhus.
Luna 23. in Köln . Mercur 23. von Riga nach Danzig.
Nereus 23. in Rotterdam . Niobe 23. von Bremen nach
Rotterdam MS Olbers 23.- Ouessant passiert nach
Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
23. von London nach Bremen . Amisia 23. bd  Lon-

•r

«MWt 10 Pzt ., sh 12/6, Schwergetreide , wenn Ant¬

werpen sh 1l /_ s m Q0^Yokohama/ )MoÜ (Insgesamt

15D (.f ^ Feb'rS - KAba—England/
7000X

sh 24/6, Kerne , Februar.

Wasserstände
Hoch wasserzel ten

Unterschied * gegen Bremerhaven R° ter| a? d
25 Min.. Nordenham 20 Mm., Brake 1 Std . » mm.

Datum
24. Januar
25. Januar
26. Januar
27. Januar
28. Januar
29. Januar
30. Januar

Farge 1 Std . 45 Min.
Bremen -Stadt Vegesack
6.43
7.15
7.48
8.21
8.55
9.40

10.41

19.15
19.45
20.15
20.46
21.19
22.07
23.17

6.13
6.45
7.18
7.51
8.25
9.10

10.11

18.45
19.15
19.45
20.16
20.49
21.37
22.47

Bremerhav.
4.08 16.40
4.40
5.13
5.46
6.20
7.05
8.06

17.10
17.40
18.11
18.44
19.32
20.42

Carls-
hafen Hemeln Minden
2.46 1.83 2.35
2.43 1.79 2.31
2.47 1.82 2.32
2.52 1.85 2.38
2.39 1.81 2.35
2.34 1.73 2.30
2.86 1.69 2.25

don. Drossel 22. Holtenau passiert nach Reval . Elster
23. an Bremen . Geier 22. Brunsbüttel passiert nach
Abo. Lerche 22. von Aalborg nach Memel . Orlanda
23. an Raumo . Ostara 22. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Reiher 23. an Hamburg , .fiphwalbe 23.
von Emden nach Rotterdam . Strauß 22. an Kotka.
Taube 23. an Danzig . Visurgis 23. von Emden nach
Hüll . Wachtel 22. an Danzig . Zander 22. Bruns¬
büttel passiert nach Memel.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Bockenheim 21. in Portland.

F. A. Vinnen & Co., Bremen . Christel Vinnen 23.
Isle of Wight passiert.

Hamburg -Amerika Linie . (Einschließlich Deutseh-
Austral - und Kosmos-Linien ). Palatia (Zwischenreise)
22. ab Buenos Aires nach Santos . — Westküste Nord¬
amerika : Vancouver 21. Azoren passiert nach Cristo¬
bal . Staßfurt 22. ab San Franzisko nach Portland . —
Westindiern Mittelamerika : MS Cordillera 22. Azoren
passiert nach Santander . Kreta 22. ab Cristobal nach
Cartagena . MS Phoenieia 22. an Cristobal . MS
Phrygia 22. an Hamburg . — Westküste Südamerika:
Steigerwald 22. Ouessant passiert . MS Rhein 23. an
Antwerpen MS Vogtland 22. ab Hamburg nach Bre¬
men. — Ostasien : MS Leverkusen 22. an Schanghai.
MS Ramses 22. ab Genua nach Marseille . Bochum
23. ab Penang nach Port Swettenham . — Australien,
Niederländlsch -Indlen . Südafrika : Hamm 22. an Mel¬
bourne . MS Heidelberg 22. Ymuiden passiert nach
Hamburg . MS Freiburg 22. an Kapstadt . Dortmund
23. Gibraltar passiert nach Antwerpen . Essen 22. ab
Oran nach Antwerpen . Uckermark 22. an Batavia.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
MS General Osorio 22. von Vigo nach Lissabon . MS
Monte SarmienV 22. von Santos nach Rio de Ja¬
neiro . PD Ansgir 22. in Antwerpen . PD Uruguay 23.
von Rosario nach Santa F^. PD Amassia 22. Oues¬
sant passiert PD Eifel 22. in Santos.

Deutsehe Afrika -Linien (Woermann -Llnle / Deutsche
Ost-Afrlka -Llnle t Hamburg -Bremer Afrika -Linie .)
Westafrika  Wolfram 22. ab Freetown . — S ü d -
und Ostafrika:  Njassa 22. an Grand Bassam.
Ussukuina 22. ab Port Said . Tanganjika 23. Vlissingen
passiert.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-
Datum Münden
15. Januar 1.66
16. Januar 1.58
18. Januar 1.62
19. Januar 1.68
21. Januar 1.54
22. Januar 1.48
23. Januar 1.48

Nachrichten für Seefahrer
Wasserstraßendirektion Bremen teilt mit:
Auf der Unterweser sind die Schiffahrtspegelplatten

und Schiengentonnen eingezogen worden.

Deutsche Levante-Llnle. Ammon 22. von Uran nach
Rotterdam . Atto 22. in Bnrgas . Avola 22. von
Nauplia nach Piraeus . MS Cairo 22. in Alexandrien.
Derindje 22. in Famagnsta . Nenmark 22. in Rotter¬
dam . Samos 21. von Cephalonia nach Bizerte . Schür-
bek 22. in Derince . Tinos 22. von Istambnl nach
Cavalla . Tübingen 22. in Alexandrette.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hambarg.
Ditmar Koel 16. Istambul pass . Karpfanger 22. Hol¬
tenau pass . Kersten Miles 15. Lizard pass . Simon v.
Utrecht 18. ab Houston . Sesostris 19. an Sulina.

H. C. Horn , Hamburg . MS Presidente Gomez 21.
in Limhamn.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhcderel,
Pasajes 21. in Port Lyautey . Asta 22. in Santander.
Las Palmas 22. in Rotterdam . Porto 22. in Valencia.
Ceuta 22. von Rotterdam nach Bilbao . Tenerife 22.
von Kadiz nach Casablanca.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H„ Hamburg . MS
Pelikan 22. Kanarische Inseln passiert . MS Pionier
22. in London.

Rob. M. Slornan jr ., Mlttelmeer -Linle , Hamburg.
Alicante 21. a. m. Wight pass , von Gandia nach
Hamburg . Cartagena 21. a . m.  Finisterre pass , von
Cartagena nach Hamburg . Catania 18. p. m. Cornna
pass , von Hamburg nach Barcelona . Genua 19. in
Genna . Girgenti 20. a. m. Villano pass , von Palermo
nach Hamburg . Livorno 18. von Palermo nach Va¬
lencia for Orders . Marsala 22. in Savona . Messina
19. in Savona . Neapel 22. in Hamburg . Procida 21.
von Castellon nach Hamburg . Savona 21. in Malaga.
Spezia 19. in Bougie . Tarragona 19. in Bremen . Tra-
pani 20. in Messina.

Warled Tankschiff Rhcderel G. m. b. H.. Hamburg.
MS Phoebus 22. an Triest . MS J . F. Wolfe 22. von
Oxelösund nach Fawley . MS Josiah Macy 22. an
Constantza . MS Persephone 21. von Caripito nach
Everett . MS Baltic 20. an Arnba . MS Leda 22. von
Cristobal Colon nach Caripito . Saranao 23. von Stet¬
tin nach Arnba.

Reichsmarine
Bremen , 23. Januar . Schulkreuzer „Karlsruhe“

am 21. ab Valparaiso nach Callao (Peru ). Linien¬
schiff „Schlesien“  gestern ab Kiel.
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Norddeichradio
hat am 24. und 25. Januar voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
Telegraphisch : Accra , Adda , Almanzora . Andalusia

Star Appam Äquitania , Antonio Delfmo , Armadale
Castle Arucäs , Arundel Castle , Ausoma , Avilona
Star Balmoral Castle , Berengaria , Burgenland . Cap
Arcona Cap Norte . Caribia . Carthage , Champlain,
Claus Horn . Coblenz , Comorin , Conte Grande , Cor-
diüera Corfu , Deutschland , Doric , Duchess of York,
Duisburg , Edinburgh Castle. Europa, Franconia,
Frida Horn , Fulda . Georgic , General Osorio , General
sin Martin , Gerolstein , Hamburg , Ilsenstem , Ile de
France Kenilworth Castle , Königstein , Laurentic,
Lob Angeles . Madrid , Maloja , Marmx v . Staldegonde,
ivrimi tfnrn Mongolia , Monte Pascoal , Monte Sar-
mi^ to b’aldera , Narkunda , Newyork , Oakland Or-
ford Örinoco . Ormonde , Orontes , Otranto , President
wlrdinJ Rainutana Ranchi , Resolute , Saarbrücken,
Saarland stn Francisco , Sauerland , Seattle , Sibajak,
S»aa  Strafhnaver Tacoma , Usaramo , Usara-
b^ a ' UmuÄ?  VancoVer . Virgüio, . Vulcania . Wa-
dai ’Waldtraut Horn , Wan^ oni , Warwick Castle , Win¬
chester Castle Windsor Castle , Zeelandia.
C Telephonisch : Deutschland , Europa . Hamburg , New-
york.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 23. Januar:
Viotoria , dtsch ., von Stockholm , D. G. Neptun , Ha-

fen I , Soiinppen 10. Stückgut Aquila , dtsch ., von
der Levante . Böning & Co ., Hafen II , Schuppen 15,
Wein . Baumwolle . MS Vogtland , ätsch ., von Ham¬
burg , Carl J . Klingenberg , Hafen IL Schuppen 18.
Wallonia , gchwed ., von Rouen , Carl J . Klingenberg,
Kohlenhandel . Elster , dtsch ., von Hüll , Argo Reede-
rei , Hafen I . Schuppen 6, Stuckgut . Langssee , dtsch .,
von Immingham . Nordd . Hütte , Norddeutsche Hütte,
Thomasscb 1acke . Veslar , norw ., von Newcastle , Häger
& Schmidt , Gebr . Röchling . Priamus . dtsoh ., von
Ostschweden , D. G. Neptun . Hafen I , Schuröen 9,
Stückgut . Alrioh , dtsch ., von Ostasien , Gebr . Specht,
Hafen II . Schuppen 14, Reis . Dino, it „ von Italien,
Gebr . Specht , Kohlenhandel.
Abgegangene Seeschiffe am 22. Januar:

Eider , engl ., nach Southampton , Oarl Scholle , Stück-
gut . Geier , dtsch ., nach Abo, Rab . * Stadtl „ Stück¬
gut MS Gauss . dtsch ., nach Sevilla . Rab . & Stadtl,
Stückgut . Triton , dtsch ., nach Lissabon , Gottfried
Steinmeyer , Stückgut . Orla , dtsch ., nach Rotterdam,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . -MS Erfurt , dtsoh „ nach
Cuba , Herrn Dauelsberg , Stuckgut . Malaga , dtsch .,
nach Genna , Gottfr . Steinmeyer & Co .. Stückgut.
Smyrna , dtsch ., nach Tunis , Bomng & Co „ Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 23. Januar : ,

Tarragona , dtsch ., nach Livorno , Gottfr . Stein¬
meyer , Kohlen . Nemaha , amk ., nach New Orleans,
Dasco , Stückgut . Duisburg , dtsch ., nach Ostasieu,
Carl J . Klingenberg , Stückgut . Almkerk , holl ., naoh
Bombay , D. D. G. Hansa . Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremlsehen Häfen

am Donnerstag . 24. Januar:
Hafen I : Condor 2 (oberhalb ). Lumme , Achilles 4,

Diana 6, Hector , Victoria 10, Hercules 1. Kong Alf 3,
Phaedra , Priamns 9.

Hafen II : Vogtland 13, Aquila 15. Electra 17. Orest,
Alrich 14, Stolzenfels 12.

Holzhafen : Hecht (Hansa -Mühle ). Forelle (Log. b
Wardenburg ). <

Getreide -Anlage : Minsk , Falkenfels.
Hohentorshafen : Sperber , Alk (Bnd . Sohmedes).
Industrlehafen : Veslar (Gebr . Röchling ), Dmo,

Wallonia , Marie Ferdinand (Kohlenhandel ), Rita
(Pani Klembt ), Shickshinny , Eleotra (Kali -Anlage ), ,
Längssee (Nordd . Hütte ). '

Werft ? Grandon (Dock V), Haimon (Dock HI ), |

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd j
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von |

Stenben . Sierra Cordoba . Sierra Ventana . Stuttgart , i
Bremen , Columbus , Werra . j

Hamburg : Aida , Alimnia , Berengar , Orotava .j j
Schwaben . |

1 Ti

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen, 23. Januar . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , ioko
14.63 (14.70).
Bremen Jan. März Mai |Mai|ntu] Juli Juli [IM]

Vor. öchluB
Eröffnung .
12.80 Uhr .
16.20.
Heut. Schl. .

14.29/26
14.81/2-
14.29/27
14.29/24
14.30/25

14 71/68 14 74/70
14.72/7014.76/72
U.72/70 14.74 71
14.71/68 14.73/68
14.72/69)14 74/70

‘- /14.80
—/14.-0
14.83/70
14.80/77
14.82/78

—/14 81
—/14.K3
—/14.aS
—(14.80
—/14.32

Aorech. . . 14.13/- U.261-1I4 71/- ll4.72l— 14.811- 14 83/-

Nachmittags bezahlt : Juli 14.82.

Hamburg , 23. Januar . _
Lokopreise pei lb) lendenz stetig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. — cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 4.20
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 6.50
Lnko: 12.65 (Vor. Notr .̂ 12.60 Cents*
New York lan. März | Mai Juli Okl. Dez.

Vor. achluß 12.40,-- 12.46/- 11.61/63 12.5H/— 12 44/— 12 60,-
Eröffnung . 13.42/481/ 47,49 12 50/— 12.40/42 12.4s,—
H.00 Uhr. . — — — ———/— —
Heut. Schl. . 12.45,- 12.48,49|l2.54/55 12,55/- 12.48,- 12 5u/—

New Orleans. . heutigeNot. 12.61 | vorige Not. 12.65
Zufuhren ln Atlantik - and Golfbäten 7000 1160CK:

Der Markt auf Lleferong in Newyork
schloß gut behauptet 5 bis 3 Punkte höher.

Freundlich
Newyork, 23. Januar . Am Baumwollmarkte führten

Abgaben der Lokohäuser zu einem Nachgeben der
Preise . Im Verlauf setzte sich eine Erholung durch,
da der Handel und die Platzfirmen Material auf-
nahmen . Allmählich nahm die Umsatztätigkeit
lebhaftere  Formen an , da durch die Bankhead-
Biü dem Senat vorgeschlagen wird , sämtliche Regie¬
rungsbaumwolle selbst zu übernehmen . Zum Börsen¬
schluß erfolgten vereinzelt Gewinnmitnahmen , die
aber an der freundlichen GrunJstimmung kaum etwas
zu ändern vermochten.

Londoner Kolonial -Wollauktion
London, 23. Januar . Bei Fortsetzung der ersten

diesjährigen Kolonialwollauktionsserie gelangten 8203
Ballen zum Angebot , von denen innerhalb der Auktion
7182 Ballen Absatz fanden , infolge zu hoher Limite
wurden im mäßigen Umfange in schweißigen und ge¬
waschenen Wollen Lose zurückgezogen . Die Auswahl
war im großen und ganzen ziemlich gut . Bei gutem
Besuch gestaltete sich die Umsatztätigkeit recht
lebhaft.

Austral -Merino-Spinnerfleeces feine , mittlere , gute
Und geringe , sowie Neuseeland Crossbreds fein , mitt¬
lere und grobe lagen gut gehalten . Neuseeland
Slipes -Hautwolle feine , mittlere und grobe , Austral-
Ccoureds beste, mittlere und geringe sowie Cap-Snow-
Whites beste und geringe , Waschwollen-Merinos feine
und mittlere , Wäsehwollen -Crossbreds feine, mittlere
und grobe konnten sich gleichfalls stetig behaupten.

Wollverstelgerungen ln Australien am 21. Januar
Auf der Wollversteigerung in Sydney  wurden

11 745 B. ausgeboten und hiervon 10 395 B. geräumt.
Die Auswahl war mittelmäßig . Trotz ziemlich guter
Nachfrage von allen Seiten sind die Preise im Ver¬
gleich zum Schluß der Vorwoche um bis zu 5 Pzt.
zurückgegangen . — Zu Beginn der neuen Versteige¬
rungsreihe in Melbourne  herrschte rege Nach¬
frage , besonders für englische und japanische Rech¬
nung . Die Preise konnten sich durchweg behaupten.
Lecks holten sogar bis zu 5 Pzt . mehr . — Die Ver¬
steigerung in Perth  war gut besucht . Haupt¬
käufer waren englische und französische Vertreter.
Im Vergleich zur Dezember-Versteigerung haben sich
die Preise kaum verändert.
Kammzag:
Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut. vor.

, Antwerpen, 23. Januar
Es kosteten am Termin-
markt pro lb. per
Lieferung aaf:neut vor.

B. Fr. Pence
Januar . , 22.50 22.75 Januar . , 23i/s 23V«
Februar . 22.25 22.60 Februar . 23>/a 28V*
März . , . 23.00 23.00 März . . . 231/s 23*/a
April . . , 23.25 23.25 April . . . 235/8 23V«
Mai . . . . 23.25 23i/i Mai . . . . 23»/« 23V«
Juni . . . 23.50 23.50 Jaul . . . 23’/» 237/h
Juli . . . . 23./5 23.75 Juli . . . . 23’ „ 237|o
August 23.75 23.75 August . . 23»), 23\
Umsatz: 345000 lbs Umsatz: 60000 lbs
Tendenz ruhig Tendenz : ruhig

inländ . Malzgerste 218—225, Sommer- und Winter-
(Industrie -) Gerste 210—215. — Roggen -Ausfuhrsclieine
im freien Verkehr , Lieferung Januar 162—163 RM.

Berlin , 23. Januar . Die Marktlage am Getreide¬
großmarkt war wen ' g verändert.  Da « Ge¬
schäft bewegt sich weiter in ruhigen  Bahnen . In
Brotgetreide bekunden die Mühlen nur vorsichtige
Kauflust , da sie noch ausreichend versorgt sind , und
außerdem im Februar die ermäßigte Fracbtaus-
gleichsgebiihr Wirksamkeit erlangt . Andererseits ist
das Angebot aus der Landwirtschaft mit Rücksicht
auf die an der Monatswende eintretende Erhöhung
der Erzeugerpreise auch nicht stark . Im allgemeinen
ist Roggen  leichter unterzuhringen als Weizen.
An der Küste und am Rhein besteht auch für Weizen
Kauflust . Der Mehlmarkt  lag unverändert . In
Hafer und Futtergersten bleiben die Zufuhren aus
der ersten Hand noch immer hinter der Nachfrage
zurück . Industriegersten sind bei behaupteten Preisen
unterzubringen , in Braugersten gestattet sich das
Geschäft am hiesigen Platz schwieriger . Roggen¬
scheine sind kaum angeboten.

Newyork . 23. l. |Ma|s Ioc, 1011/,
Weizen. Rt. ’O.’*/* Iw’mehl n. S.'-R
Hartw. 116'/i Ihöchste 6 86

lletri Engl. 1/10-2/3
Ikontin . 5— 10

Ghlcago . 23. 1.
Gerste
Weizen
Mai
lull . .
Sept . .

75—121
k. stetig

. oüV «,

. ' SS/e-8/.
. 863/b

Mais
Mai
lull .
Sept.
Hafer
Mal

willig
846/B

. 80>/v
77

k. stetig
51V»

lull
Sept . . ,
Roggen
Mai . .
lull . .
Sept . .

. 44»/,
4P/4

k. stetig
. 071/4
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Ruhiger Jutemarkt . Nach dem Verhandsberieht lag
der Rohjutemarkt in der verflossenen Kalenderwoche
unverändert ruhig . Firsts kosten Dez./Jan .- und Jan ./
Febr .-Verschiffung 17.15/— Pfund je t , Febr ./März-
Versch . 17.17/6 Pfund je t . — Auch der Fabrikate-
markt in Dundee und der deutsche Markt verkehrten
in, ruhiger Haltung.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 23. Januar . Für mitteldeutschen Weizen

Februar -Lieferung ist etwas Interesse . Die Preis¬
ideen gehen noch auseinander , so daß Umsätze schwer
zustande kommen. Norddeutsche Ware wird nicht

ist genügend offeriert . Futtergerste
fehlt , Industriegerste gefragt . Hafer nur im Tausch
gegen Futtermittel zu haben.

Weizen inländ .. Altmärk ., Basis 76/77 kg 208 (plus
Zuschläge), Saale-Magdeburg , Basis 76/77 kg 210(plus
Zuschläge), Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner
76/77kg 208; ausländischer : Manitoba I hard 92—93,
Manitoba I 90—91. Roggen , inländischer . Altmärk .,
72/73kg, 168, Holst &iner -Mecklenburger 168. Gerste:

l •>

Viehmärkte
Bremen , 23. Januar . Auftrieb:  405 Rinder,

darunter 44 Ochsen, 87 Bullen , 182 Kühe , 90 Färsen,
2 Fresser . Zum Schlachthof direkt : 14 Kiihe . 383
Kälber , 81 Schafe . Marktverlauf : Rinder : mittel,
Kälber : schlecht , Schafe : gut . Preise für 50 Lebend¬
gewicht in RM. Ochsen : b) 32—35, c) 28—31, Bullen:
a) 36—39. b) 32—35, c) 25—31, Kiihe : a) 33—37. b) 28
bis 32. c) 21—27, d) 13—20, Färsen : a) 35—38, b) 30- 34,
c) 25—29, Kälber : b) 45—51, c) 35—44,’ d) 16—34, Stall¬
masthammel 42—43, mittlere Mastlämmer und ältere
Masthammel 38—40.

Oldenburg , 22. Januar . Auftrieb:  65 SMick.
Hochtragende Kühe I 380—400, II 320—330, III 180—250,
Tragende Rinder I 260—290. II 150—220, Zuohtkälber
bis 14 Tage alt 10—25 RM. Marktverlauf : ruhi -gi

Emden , 22. Januar Groi*viehmarkt . Auswärtige
Käufer  ziemlich vertreten . — Handel:  mittel.
Preise in Großvieh:  Hochtragende und
frischmelke Kühe II 300—3/0, III 200—280, Hoch- und
niedertragende Rinder II 220—270, III 160—210, Güste
Rinder , 1—2jährige , 100—150, Zuchtbullen , jährige , II
180—270, III 80—150 RM. — Kleinviehinarkt . Handel:
mittel . Läufer I 25—28. II 18—25, Ferkel 4 bis 6 Wo*
chen alt 8—10, 6 bis 8 Wochen 11—13 RM.

Osnabrück , 23. Januar . Auftrieb:  215 Rind*
vieh , 66 Pferde , 714 Schweine . Es kosteten : Milch-
und tragende Kühe I 340—380, II 300—340, III 270 bis
300, IV 220—270, tragende Rinder I 320- ^50, II 290—320,
III 240—290. IV 200—240, ausgesuchte Tiere über Notiz*
— Pferde : I 500—600, II 400—500, III 25(U-400, IV 170
bis 250. — Ferkel : 6—8 Wochen alt 10—13 RM, 8 bis
13 Wochen 13—17 RM, Läuferschweine 15—20 RM. —
Handel mit Rindvieh : gut , mit Pferden : mittel , mit
Schweinen : mittel , kleine Ferkel über Notiz.

Hannover , 23. Januar . Auftrieb:  84 Ochsen,
83 Bullen,_ 322 Kühe , 145 Färsen , 434 Kälber , 194
Schafe . 1073 Schweine . Verlauf : Großvieh langsam,
Kühe schlecht , Kälber : langsam , Schafe , Schweine : '
mittel . Preise : Ochsen al ) 36—40, b) 3035, Bullen : 35
bis 39, b) 29—34, c) 24—28, Kühe : 29—34, b) 24—28, c)
18—23, d) 12—17. Färsen : a) 34—38, b) 29—32, c) 25—28,
Kälber : a) 47—55, b) 35- 46, c) 24—34. d) 17—23. Lam '.tier
und Hammel : al ) 38- 40, a2) 38—40, bl ) 33—37, c) 30
bis 32, Schafe : 30, Schweine : al ) und a2) 50—51, b) 50,
c) 45—50, d) 40—48, Sauen : g2) 40—46.

Großhandelspreise für Fleisch
Ochsenfleisch : a) 54—65, b) 43—53, Bullenfleisch : b)

56—62, c) 48—55. Kuhfleisch : b) 50—60, c) 30—49,
Färsenfleisch : b) 43- 63. Kalbfleisch : a) 70—85, b)
und c) 48—69. d) 35—48, Hammelfleisch : a) 85, b) 75
bis 80, d) 60—65, Schweinefleisch : a) 68, b) 58—65.
Marktverlauf : langsam.

Lehrte , 22. Januar . Auftrieb:  1020 Ferkel und
169 Lauferschweine . Es kosteten im Großhandel:
Ferkel (Durchschnittsqualität ): 4 bis 6 Wochen alt

6 his 8 Wochen 11—15, 8 bis 12 Wochen
16—22 RM. Läuferschweine : 3 bis 4 Monate 23—30,
4 bis 5 Monate bis 45 RM. Marktverlauf ; langsam.
Chicago , 23. janua/ . Schweine,
leidue ndr. 7 5̂ Ischwere nd. 7.76 Izufuhren 29000
höchste 7. <D liiöchst. 7,90 |t. West. 9i.OOu

Chikago , 23. Januar . Im Zusammenhang mit der
starken Kalte und den geringen Zufuhren haben die

an  hiesigen Schlachtvieh-
markten gestern einen neuen Höchststand
smt November 1931 erreicht . Prima schwere Ochsen
erzielten 13 Dollar je 100 lbs. Die Preise für Mast¬
ochsen waren um 25 Dollarcents je 100 lbs . höher
ziSg6na gl6ioh°fa\ lsg an 18 aQder6n ««WaehUiehpretae

Käse
2,\, JanUi;r- Tilsiter Käse. (Eigenbericht ),

ln der Berichtswoche waren keine wesentlichen Aen-
derungen zu verzeichnen . Die Milchanlieferung und
5m?? ]* p %> zeii? un£i keine wesentliche Steige-
rung auf . Dm Umsätze an Vollfettkäse bewegen sich
auf derselben Hohe wie in der Vorwoche.
r^ 1? . v Pstpi-eußiscner Verladestation vom Groß¬
handel bei Abaahme geschlossener Partien an den
Ei,'l“ |1SPr Preise  betrugen Tür Prima

^ 4fl Pzt," 62- 64 RM- Fettkäse.
W',n.fT .^ ~ 60 T, Mö P r«lv '6rtelfett , 30 Pzt .. 48—50 RM.
Halbfettkase . 20 Pzt ., 38- 40 RM je Zentner.

Seefische
a m «o t Set »srii ’narbt Wesermünde

L. f“ 7 'n 'l anUf’rôö 6*611 im Wesermünder Fischerei-
fisehe rßr !̂ Pthr ln.spsamt 821 i «, p £und frisc he See-
»SVmLnM b v- hte° aUs  Td<tr Nordsee 2 Dampfer
Pf,ml “TT “P ’ V0S I,sland 2 Dampfer 239 000
Ptund . meist Kabeljau . Seelachs und Goldbarsch,

aus der Barentsee 1 Dampfer 174 100 Pfund , vorwie¬
gend Schellfisch . Kabeljau , Seelachs und Goldbarsch,
von der norwegischen Küste 2 Dampfer 320 000 Pfund,
hauptsächlich Seelachs und Kabeljau . Ein Hochsee¬
segler stellte 5400 Pfund Wittling , Kabeljau und
Schollen . Die Auktionspreise erfuhren für fast alle
Sorten Rückgänge.  Preise : Nordsee : Schell¬
fisch V 11—14»/i. Wittling 55/.—SV<. Barentsee : Kabel¬
jau I 9V.—91/*, II 9®/i—ll 1/., Schellfisch I 20—29, II 21
bis 28, Seelachs 5—5V«. Norwegische Küste : Kabel¬
jau I 9—9s/i, II 9V»—13*/«, Seelachs 5—51/«. Island:
Kabeljau I 9- 11'/., II 9*/«—10»/«, Seelachs 5V*—5»/«,
Goldbarsch IS'h—K'h.

Kolonialwaren
Hamburg , 23. Januar.

Gewürze : Bei kleinen Umsätzen keine Preisverände-
rungen.

Hülsenfrüchtc : Dem herauskommendeh Angebot
stand kaum nennenswerte Nachfrage gegenüber . For¬
derungen unverändert.

Getrocknete Früchte : Sultanas in V. Kisten : Smyrna
42—47. Candia 52—83, Korinthen in '/. Kisten 45V«—53,
Mandeln , süße Courqnte in Säcken 119, gewählte in
Kisten 128—170. Haselnußkerne Levantiner 110, kali¬
fornische Früchte : Aprikosen 172—185, Birnen 113—135,
Pfirsiche 137—145. Ringäpfel 147, Mischobst 75—115,
Pflaumen 60—81, jugoslawische Pflaumen 51—68. —
Preise für 100 kg verzollt ah Lager Hamburg in RM.

Rohkakao : Der Weltmarkt liegt weiter stetig . Von
Edelsorten meldet Guayaquil erhöhte Forderungen.
Accra g. f . Haupternte Jan ./März-Abl . 24 sh 6 d cif,
Lagos faq . Haupternte Jan ./März-Abi . 23 sh 6 d cif,
Sup Thomö auf Approbation prompte Abladung
25 sh 9 d cif , Sup Bahia Jan ./Febr .-Abl monatlich
24 sh 6 d c. u fr ., Plantation Trinidad erste Marken
neue Ernte Jan ./März-Abl . 34 sh c. u. fr ., Sup Sömmer
Arriba loko je nach Qualität 48—50 RM.

Kakaohalhfabrikate : Kakaopulver sehr ruhig . Aus
zweiter Hand hat sieh das Angebot verstärkt Kakao¬
butter stetig Preise unverändert.

Reis : An den vorderindisehen Märkten konnten sich
Preissteigerungen von 4 his 5 Pzt . durchsetzen , da
infolge der anhaltenden Kälte große Erntesehäden
zu verzeichnen sind . Auch an den übrigen Ur-
snrungsmärkten zogen die Preise bei vorderindischen
Käufen an . Am hiesigen Markt bleibt das Abzugs¬
geschäft hei unveränderten Preisen ruhig.

Fettwaren : stetig . American Steamlard 341/., Pure-
lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschiedene
Standardmarken transito Kai 35'/s—36 Dollar für
50 kg.

Dänisches Schmalz 132 Kronen
Speck (Hiesige Schlachtungen ) : Magerer , geräuch.

80—81, fetter , geräuchert 75—76. roher , über 7 cm
55—58. roher , unter 7 cm 55—56, Flomen 70—71, Nieren¬
talg 38—40, Deutsches Bratenschmalz 83—85 RM. für
50 kg.
Ghlcago . 23. lanuai Schmalz.
Tendenz: willig | Mal . . . . >2 .90 ISepf. . . . 13.12V»
lanuar . . . lz .7JVqiuli . . . . 13 .05 Inezember —
Newyork , 23 ) . lanuar . , . 10.95 Isavannah 51.00

Oele und Felle März . . . . 11 05 Petr. StWC. 16.?6
Schmalz 13.50 Mai . . . . 11 . '5 St. W. T. 12.25
Talg, eztr. 5»/. lull . 11.27 Mid Co. 0.94
Bw'saatöl 1. - Terpentin 56. - p. Rohöl
Newyork , 23. Janua ' Kakao , stetig
lanuar . . . 5.06 1Mai . . . . 5 .20 Isept.
März . . . . 5 . 13 |tuli . . . . 5 .37 loezember

5. 48
5.64

willig Sept. . . Mai . . . , 6.62n
11 Dezember ‘<.87n lull . . . 6.73n
— Tagesums. 33000 Sept. 6.85n

9.71 Kaffee Rio 91/« Dezember 6.95n
9.7, n lanuar . . . — Tagesums. —
9.81n März . . . . 6.40

Kaffee
Bremen , 23. Januar . Der Markt verhielt sieh weiter

abwartend.  Besonders feinen Klassen von zen¬
tralamerikanischen Kaffees bringt man etwas Inter¬
esse entgegen . Brasilien war mit unveränderten An¬
stellungen im Markt.

Hamburg , 23. Januar.
Brasil -Kaffee : Offerten der brasilianischen Ablader

bei ruhigem Kost -Fra ’eht -Geschäft unverändert.
Für Lokoware besteht kleine Inlandsnachfrage zur
Deckung des notwendigen Bedarfs . Preise unver¬
ändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V« kg netto,
hei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr : 31V» B 30V. G. Mai 32V. B 31V. G, Juli
33 B 31V. G (Neuer Kontrakt ).

Gewaschener Kaffee : An der ruhigen Marktlage hat
sich nichts geändert . Preise unverändert.
Newyork . 23. lanuar
11 ndeuz
Santos
lanuar . .
März . . ,
Kai . . .
lull . . ,

Zucker
Magdeburg , 23. Januar . Zucker . Gemahl . Melis

Januar 31.55, 31.57, 31.57, 31.65. Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzueker (emschl.

RM. 0.50 für Sack und 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto
für netto ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg und
Umgebung , bei Mengen von mindestens 200 Zentnern.
Newyork , 23 Januai . Rohzucker . fest
lanuar . . . 1.91 | Mai . . . . 1 .97 Isaot. 2 05/06
März . . . . 1 .93 liuli . . . 2.01 loezember 2.12/13*

•I Geld und BriefnotierungeD
Newyork , 23.-Januar . (Alter Kontrakt .) März 1.86 G

1.87 B, Mai 1.90 G 1.92 B, Juli 1.95 G j .96 G. Sept.
2.00, Dez. 2.06. Tendenz fest.

Drogen
Drogen , Chemikalien etc. (Hamburg,  23 . Jan .)

Aetznatron : Abgänge befriedigend . — Kalilauge und
Pottasche : Reges Bedarfsgeschäft . — Glyzerin : Ten
denz ruhig aber fest . — Kupfervitriol : Sehr knapp
geworden . Werke teilweise ausverkauft . — Harz und
Terpentinöl : Auslandsmärkte sehr fest gestimmt , hie
sige Bestände stärker gelichtet Nachfrage belebt -
Schellack : Die Nachfrage überwiegt das Angebot
sehr stark . — Japanwachs : Wieder befestigt . Nach
frage regei .' - Vegetabilien : Abzag leicht belebt.
Umsatz aber noch immer ungenügend . — (Stöber)

Metalle

tlektrolytkupfer , (wirebarsl prompt. <
Hamburg, Bremen oder Rotterdam
Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Block.
in walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus .
Silber In Harren, ca. 1000 fein für l ks

Berlin , 23. Januar.
RM für 100

44‘/*- 47Vt
Berlin , 23. Januar . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 23. Januar für eine Unze Feingold 142 sh
l 'lt  d gleich 86,7673RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54,8331 pence gleich 2,78963 RM

Hamburg , 23. Jahuar . (Richtpreise des Vereins der
am Metall Handel beteiligten Firmen ): Silber prompt
49V. B 461/. G, Hüttenrohzink nominell 17‘/t B 17V« G.

Hamburg , 23. Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 30—32, Schwerkupfer 30—32, Rotguß 35—37,
Schwermersing 211/.—22, Leichtmessing 14—15V«, Mes¬
singspäne 151/.—28, Altzink 7—l 'lt,  Altblei 10—11.

London , 23. Januar.
Kupfei (pei Tonne) £

Tendenz k. stetig
Standard Bei Kasse 28»/ie- V.

do. 3 Monate 28«/i«—»/e
do. Settl. Preis 2 >|a

Electrolyt 31—311/.
best selected SC1/.—811/:
strona sheets 68 ■
Elektrowirebars 31*/.

Alumnium(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
AntimonRegulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 77—73
chi nes per* 58—58V.
Ouecksllber*

(per Eiasche) 11V*
Platin* (p 20 Ounc.) 7
Wolframerzc. If f.*

(sh per Einheit) 37—39
Nickel. Inländ.*

(per Tonne) 200—206
do. Ausland* fp. To.) 200—206
WelBbl. |. c. Cokes 1SV«
20x241.o.b.Swansea*
(sh. p.box of 108lbs)
Kupfersulphat 14*/«—16
f. I. b * (per Tonne)
ClevelandGuBelsen
Nr.3. f.o.b Middles-
berougb* (sb. o. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. LieferungOunce
Gold (sb and pence

per Ounce)
Amtl. Berlin. Mittel¬

kurs f. d. engl Pfd. 12.21
* inaktiv *4 Notierung

London, 23. Januar . Am  23. Januar wurden am Lon¬
doner freien Markt ' 356 000 Pfund Sterling Gold zu
einem Preise von 142 sh IV. d pro Unze fein verkauft.
Newyork , 23. fanuai
Kupl. el. 6.67-/, Ißlel. loco 3.70 IWeiBbiech 5.25
30/90 T 6.67V, Zink, loco 3.70 Roheis. N. 2 21.77
Zinn, loco 61.00 Isilhet ausl. 54.37 jRoheis. N2o 20.00

Zinn (per Tonne)
Tendenz ruhig

Standard per Kasse 232»/«- V:
do. 3 Monate/28’/s—229
do. Settl. Preis 232V«

Banka* —
Straits* 233

Blei (pei Tonne)
1endenz ruhig

ausl. pt. otiiz. Preis lü7/ie
do pr. Inoftiz. Preis 107/ieKfr.
do. entf Slcbtoff.Pr. 10»/«.
do enti. S.inoft. Pr. IO1/. - 5«
do. Settl Preis 10V.

Zink (per Tonne)
lendenz ruhig

gewöhn!. pr.offiz.P. ll 1»/«
do. pr. Inoffiz Preis ll 16/«—12
do. entt.Sicht.oii.Pr. 121/»
do. entl. S. inoff.Pr IZ'I«—»/n.
do. gew Settl. Preis 12

67-/,

24s/8
24«/«

142/50

Umwandlung
der Hamburger Handelskammer
in eine Industrie - und Handelskammer

Hamburg , 23. Januar . Die Hamburger Han
delskammer ist entsprechend dem Gesetz des
Reiehswirtschaftsministers vom August vorigen
Jahres in eine Industrie - und Handelskammer
umgewandelt worden . Der Präses wird auf
Vorschlag des Plenums zu Beginn jeden Rech¬
nungsjahres vom Reichswirtschaftsminist ^r er¬
nannt . Das Präsidium der Kammer besteht aus
dem Präses und seinen Stellvertretern . Die

stellvertretenden Präsides werden zu Beginn
eines jeden Rechnungsjahres vom Präses vorge¬
schlagen und vom Reichswirtschaftsminister
ernannt . Zur Beratung und Unterstützung
des Präsidiums wird ein Plenum gebildet , das
aus insgesamt 38 Personen besteht . Die Mit¬
glieder des Plenums werden vom Präses oe-
rufen . Zur Vorbereitung einzelner Fragen , Be¬
ratung besonderer Angelegenheiten und Erledi¬
gung der vom Präses ihnen zugewiesenen
Gegenstände können ständige Ausschüsse und
Sonderausschüsse gebildet werden.

4»
Für die Bezirke der Industrie - und Handels¬

kammern in Arnsberg ( Westfalen ) , Hagen
(Westf .) und Siegen wird mit Wirkung vom
1. Februar ab eine Außenhandelsstelle mit dem
Sitz in Hagen (Westfalen ) und der Bezeich
nung „Außenhandelsstelle für Süd Westfalen “ er¬
richtet.

■Die deutsch -belgischen Wirtschaftsbespre
chungen haben zur Aufstellung eines Vertrags,
entwurfs geführt , dessen Abschluß jedoch noch
von der Lösung einiger wichtiger Punkte ab
hängig ist . Der wichtigste ist die Festlegung
des Kohlenkontingents . Die belgische Regie
rung will ihren Entschluß von der Stellung
nähme, des beratendes Ausschusses der Kohlen ■'

Interessenten abhängig machen , die im Lauf !
dieser Woche zu erwarten Ist. i

Nach den getroffenen Vereinbarungen be* -
ginnt die Umtauschfrist der Zahlungsmittel im j
Saargebiet acht Tage vor dem Rückgliederungs *, ‘
termin , dem 1. März.

Nach einer Osloer Meldung ist die Gründung :i
einer Nordischen Warentauschzentrale in Vor¬

bereitung . Die geplante Zentrale soll den Han- j.
del zwischen Schweden , Norwegen , Dänemark , j:
Finnland und den baltischen Ländern erfassen . /
Es besteht die Hoffnung , dadurch teilwölSe ^den '
Warenaustausch von .. der ;DevisenbewirtscW - |
tung in den verschiedensten Ländern unab¬
hängig zu machen.

Neue aktienrechtliche Entscheidung
des Reichsgerichts

Anfechtung eines Generalversammlnngs • Beschlusses
aus gesellschaftsfremden Gründen vernichtet auch 1

sachliche Anfechtungsrechte
Leipzig , 23. Januar . Das Reichsgericht hat am 22.

Januar (II Z 198/34) wieder eine aktienrechtlich be- ,
deutsame Entscheidung gefällt . Es handelt sich j
darum , daß der Vorstand einer Aktiengesellschaft ’l
seinen für das Unternehmen erheblichen Aktien - 1
besitz einem in GmbH .-Form zusammengetretenen [
Konsortium übergab und so erreichte , daß der Vor- f
treter dieses Konsortiums in der GV. der Aktien - i
gesellschaft für die Entlastung des tatsächlichen Be- t
sitzers der Aktien als Geschäftsführer stimmen -I-
konnte.

Das Oberlandesgericht München hatte dieses Ver- ;
fahren entgegen einem Urteil des dortigen Land- f
gerichts für zulässig erklärt und die Klage eines Ak- s>
tionärs auf Nichtigkeit des betreffenden GV.-Be- t
Schlusses abgewiesen . Das Reichsgericht  hat -4
dieses Münchener Urteil grundsätzlich aufgeh  o - j
b e n und begründet seine Entscheidung im wesent¬
lichen wie folg ! :

„Das Oberlandesgericbt ist von der Auffassung .
ausgegangen daß das Mitstimmen der G. m. b. H., I
an der Geschäftsführer Max W. beteiligt war , den;
fesetzlichen Vorschriften des§252 Abs. 3und de»266 HGB nicht widersprochen hat . Der Senat veij,
mag diese Auffassung nicht zu billigen . Die G. m.
b. H. war in einer Weise gegründet worden , daß ihr
Wille ganz ausschließlich von Herrn Max W. b»-
stimmt wurde . Dem Mitstimmen einer so gegründeten
G. m. b. H. ist im Hinblick auf die gesetzlichen Vor¬
schriften gleichzuaehten das Mitstimmen dessen , der
den Willen der G. m. b. H. bestimmt und beherrscht.
Schon deshalb ist das Urteil des Oberlandesgerioht»
nicht aufreehtzuerhalten .“ >

.Das Reichsgericht hat aber darüber hinaus noohp I
einen weiteren Mangel  in der Beurteilung den|': .
Angelegenheit durch das Oberlandesgericht gefundem, 1
Es sagt nämlich weiter in seiner Entscheidnntglii
„Aber auch eine Wiederherstellung des UrteiSI
1. Instanz war nicht möglich , weil das Oberlande®
gericht einen Einwand der Beklagten nicht geprüfla
hat , aber hätte prüfen müsen . Die beklagte Aktien-I:
Sesellschaft hatu. a. geltend gemacht, daß de®f(

Jäger aus ganz unsachlichen  gesellschaftsl.
fremden Gründen , nur um der Gesellschaft seine!
Mindeiheitswillen  aufzuzwingen und einer
eigenen Voiteil herauszusehlagen , eine Anfeehtungs j:
klage erhoben hat . Auch die Anwendung des An i<
fechtungsrecbts des Aktionärs steht unter den |!>
Grundsatz der Treuepflicht des Aktionärih
gegenüber ds*  A k t i e n g e s e 1J  s c h .a f t I
deren Aktionär er ist . Wenn es wirklich wahr i| -i
und erwiesen werden sollte , daß der Anfechtung ®fi
kläger aus den erwähnten unsachlichen Gründen itt:
eigenen Interesse und , um sich einen Vorteil zu veS 1
schaffen , von dem Anfechtungsrecht Gebruauch giW
macht hat , so würde das nicht zugelassen werdatji >
können , and es würde dies einen so erbeblieheffl' d
Rechtsmißbrauch darstellen , daß die Anfechtung «! u
klage abgewiesen werden müßte , auch wenn die Atflj■.
fechtatm begründet wäre . Da die Sache noch wei|tv
terer Klärung nach der Richtung der von der Beit
klagten in dieser Beziehung ungebetenen Beweise bs/ti
darf , war die Sache zurückzuverweisen ." bf

Der Rechtsstreit betrifft die Anfechtung der HVif. .
Beschlüsse der Münchener Export - Malzjc-
f,a b r i k München AG„ München , durch den Aki
tionär Sagmeister.

Newyorker Devisen*Schlußkurse
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg Briei
90 Tg Geld
Pr Hwechse)
nledr. Satz
höchst. Satz

Wechs. auf

. i do. 60 Tg. 4.88 Prag 4.W
i Paris 6.67»/» Wien 18.80 I

1/6
>

Brüssel 23.27 Budapest 29.65/
Rom 8.50 Belgrad 2.28,
Madrid 13.63 Athen 0.931)

28.52Bern 32.26 Japao
Amsterdam 67. -3 Buen. Aires 32.60

i Stockholm 25.22»/. Rio de lan. 8.24

4.83
Oslo
Kopenhagen

24.57»/,
.'1.. 21/

Berlin 40.C2

Newyork, Unsicher — Schluß stetig*
o « . ö - Januar * Nach dem schwächere!
ochluß am Vortag © setzte Wallstreet in st 'etige ;L
Haltung ein . Es herrschte in Erwartung der wefa
S?reu Entwicklung in Washington eine gewisse Uq|
Sicherheit , vor. Im großen und ganzen hatte es abä
aen Anschein , als genügten geringe Anregungen , un
den Markt einen Auftrieb zu geben . Die Meldung^ ..
von den führenden Warenmärkten mahnten jedodiij
fA6r. Zl T» Zurückhaltung . Die Nachrichten aus den
Wirtschaft lauteten weiter zuversichtlich . Nach a3
länglicher Unsicherheit neigteu die Kurse auf de_
c1̂ !? i)T Marktgebieten zur Schwäche.  ZuüS
^chluß war die Kursbewegung mehrfachen SchwaflR
kungeu unterworfen . Die Veränderungen hielt
51a aä ei  überwiegend in engen Grenzen . 4L,

Am R o nd s m a r k t fanden Regierungswerte AulL.
nähme Körperschaften und ausländische Bonds tenbt,
Gierten unregelmäßig , .» \

1
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